


PROGRAMM JANUAR-FEBRUAR 1958 
17. Januar 
(Freitag) 

24. Januar: 
(Freitag) 

4. Februar: 
(Dienstag) 

Jahresversammlung mit Lichtbilder-Vortrag unseres Kamemden 
P. W.JOHN. 
Graubünden - Vorarlberg 
Heimat des jungen Rhein, Vorder-Rheintal, Hinter-Rhe,intal, 
Chur, Via Mala, Liechtenstein, Silvretta-Hochalpenstraße, 
Lynarsee. 
Beginn: 20 Uhr im Restaurant "Ebershof", Schöneberg, Ebers­
straße 68. - Gäste herzlich willkommen! 

Zusammenkunft der Bergsteiger zwecks Gedankenaustausch 
über künftige Arbeit im Verein. Leitung: Kamerad Töpfer. 
Beginn: 19.00 Uhr im Sektions-Geschäftszimmer, Potsdamer 
Straße 155, vorn II Treppen. 

Monatstreffen mit Lichtbilder-Vortrag. Auf vielseitigen Wunsch 
wiederholt Kam. LlESK seinen Vortrag "Mit Fahrrad und Zelt" 
durch Jugoslawien, Griechenland, Türkei, Syrien, Libanon, 
Ägypten. 
Beginn: 20 Uhr im Restaurant "Ebe~shof", Schöneberg, Ebers­
straße 68. - Gäste herzlich willkommen! 

Jugendgruppeund Jungmannschaft 
Die Heimabende der Jugendgruppe und Jungmannschaft finden donnerstags im 
Jugendheim Wilmersdorf, Eisenzahnstraße 28-31, in der Zeit von 20-22 Uhr 
statt. Um pünktliches Erscheinen wird ,gebeten! 

9. Januar: 

16. Januar: 
23. Jon1uar 
30. Januar: 

Wir gehen ins "Neue Jahr". 
Rückblick auf 1957 
Vortrag 'um 'und über Atome. 
Literarischer Abend. 
Ein Abend mit Schallplatten. 

Literarischer Abend. 
Wir schmieden Pläne "Sommerfahrt". 
Laienspiele. 

6. FebfUlar: 
13. Febru,ar: 
20. Feb fUla r: 
27. Februar: Kom. Chr. R. Sandt erzählt über die Technik d. Skilaufs. 

--------------------------------------------------_.~ 

Ihre Ausrüstung für den Wintersport 

finden Sie in Berlins größtem Sporthaus 

Joachimstaler Str. 38 u. 42 
Ruf 91 52 70 I 91 14 80 AM ZOO 

Orig. Trenker-Cordsaccos und -Hosen, Trachtenkleidung, Skihosen, Anoraks, 
Duffle Coats, Ski-Pullover, Lederbekleidung Auch in eigener Fabrikation 
WKV- und ABC·Kredit Mitglieder erhalten 3% Rabatt 

DEUTSCHEn ALPENVEREIN 
SEKTION SPREE-HAVEL E.V BERLIN 

1. Vorsitzender: Dr. Christian Pfeil, Berlin- Grunewald, Warmbrunner Straße 46 , Telefon: 893377 

Zum Titelbild: Alpspitze bei Garmisch 

DER SKI HAT NEUE CHANCEN 
Von Walter Pause 

Das Rennen zwischen Ski-Idealisten 
und Ski-ReciHsten ist noch lan,ge nioht 
entschieden. Es schien nur so. Man hat 
neuerdings Grund zu ,glauben, daß 
sich viele fleißige Chronisten umsonst 
die Finger wund geschrieben haben, 
wenn sie in den letzten Jahren mehr 
oder weniger fassungslos über die 
Degeneration des idealen Ski berg­
steigens zum faulen Pistenbetrieb po­
lemisierten. 
Se'it dreißig Jahren beobachte ich die 
Entwicklung des Skilaufs. Genau ge­
sagt: Seit dreißig Jahren stürze ich 
mich in das Skileben und seine Pro­
bleme. Ich bin viele Rennen gelaufen, 
bin ,gesprungen, habe f.alsche Bindun­
gen gelobt, kuriose Erfindungen gut­
gehe'ißen, habe kurz und gut alle 
technischen ästhetischen Ski moden 
über mich ergehen lassen und bin am 
Ende auch dem Pistenlauf erlegen. 
Warum nicht! Man hat die Fehler 
seiner Vorzüge. Schnelles Pistenfahren 
kann sündhaftes Vergnügen bereiten. 
Aber ich habe in diesen dreißig Jah­
ren n'iemals das Tourenlaufen auf­
gegeben. Ich kam niemals in di'e Ver­
suchung, die Skitour ein für allemal 
mit der Piste zu vertauschen. Ganz im 
Gegenteil: Je älter ich wurde, in desto 
höherem Ansehen stand die Skitour, 
das Glück des Skibergsteigens wurde 
immer köstlicher, und ich habe noch 
n'ie so viele Pläne gemacht wie inden 
letzten Jahren, um noch den und jenen 
Skigipfel zu bezwingen. Mit einem 
Satz: Daß ich selbst trotz gefährlicher 
Sündenfälle mit Masse und Piste die 

echte mühselige Skitour niemals leid 
geworden bin, dieses Phänomen hat 
mich gegen die Behauptung miß­
trauisch erhalten, das ideale Skilaufen 
sei im Aussterben begriffen. 
Ich glaube das einfach nicht ... Es 
gibt Millionen Turner, die ihrer Passion 
treu bleiben. Auch sie könnten den 
Anfechtun.gen von Sportarten erliegen, 
die dem Egoismus, dem Ehrgeiz und 
manchem faulen Triebe schmeicheln. 
Aber es wird weitergeturnt. Trotzdem. 
Ein geheimes Glück lockt, eine un­
nennbare Beseligung fesselt an die 
geliebte Passion. Genauso ist es auch 
mit dem Skibergsteigen. Hier ist-mein 
Beweis: Als ich art einem Märzsonntag 
des Jahres 1957 ins Oberkar der Gar­
mischer Alpspitze (2640 m) kam, zählte 
ich dort sage und schreibe mehr als 
siebenhundert Skiläufer. Keine Pisten­
feger, sondern lautere Skibergsteiger 
- Ski-Idealisten. Denn noch geht 
keine Bergbahn auf die Alpspitze, 
und noch mußten alle siebenhundert 
Skiläufer ihre Sk,ier und Stöcke reich­
Hche drei Stunden vom Kreuzeck zum 
Gipfel tragen. Daß dieser Aufstieg im 
Frühjahrsschnee ausgeredinet ,durch 
den fast senkrechten Felsabbruch der 
"Schönen Gänge" erfolgte und ohne 
Inanspruchnahme des noch unterm 
Schnee versteckten Drahtseiles, sei am 
Rande erwähnt. Mich hat jene Fest­
stellung beinahe vom Gipfelgrat ge­
weht. Hat das Wetter in der Skiwelt 
umgeschlagen? Sind die Pistenfeaer 
endl'ich mürbe geworden? ... Wie 
dem auch sei, diese siebenhundert 



Ski bergsteiger auf. dem Alpspitzgrat 
stehen als siebenhundert sichene Bür­
gen für meine Dherzevgung, daß der 
technisierte SkilaJuf das ideale Ski­
bergsteigen niemals verdrängen wird. 
Der Massenskila·ufist nur ein Ums~and 
dieser unserer Zeit, man kann ihm das 
Gift ra:uben. 
Die Entwicklung des weißen Sportes 
war stürmisch. Der "Weiße Rausch", 
dem 1925 noch knappe 100000 Natur­
fre·unde huldigten, hat inzwischen 
mehr als vier Millionen Deutsche er­
faßt. Die Proportionen haben sich ver­
schoben, die technischen und zivilisa­
torischen Revolutionen haben das alte 
Ideal ausgebleicht. Aber es lebt. Und 
solange man Skikönnen nicht gegen 
bar bez,ahlen kann, sondern mühselig 
am Berg ,erwerben muß, und solange 
sich Millionen finden, die diese stra­
paziöse Skilernmühle auf sich neh­
men, solan,ge leuchtet das Ideal über 
uns. Ble'iben die deutschen Skiklubs 
und Alpenvereinssektionen nur leben­
digin ihren Vorbildern, dann sind 
zwei von jenen vier Millionen aus dem 
Pistenrummel zu erlösen. Das ist keine 
Obertreibung, wenn man weiß, daß 
meist schon eine einzige schöne Ski­
tourgeriügt, ,um einen gelernten 
Pistenknecht für das größe Skiglück 
anfällig zu machen. 
Man muß gelassen bleiben. Sogar die 
mögliche Vermehrung der Bahnen. und 
Lifte kann dem idealen Skibergstelger­
tum zuträglich sein. Denn je schlimmer 
es auf unseren Piste~ zugeh!, je eisiger, 
härter und' gefährlicher sie werden, 
und je öfter die armen Pisten jäger 
ihre eineinhalb Stunden Schlange ste-. 
hen müssen, ,um eine Fünfminutenab­
fahrtshetze zu absolvieren, desto eher 
vergeht dem und jenem das jämmer-

liche Vergnügen. Führt man dann eines 
von diesen pistengeschockten Mensch­
lein hinauf und hinein ins Herz der 
großen Stille, dann ist die große 
Wandlung nahe. Denn das Skiglück 
ist und ble'ibt das große Bargeschäft. 
Drei Stunden Anstieg durch einsame 
Berglandschaft, leichte Perlen auf der 
Stirn und drei leise Flüche ·auf den 
letzten Metern - das list etwa der 
Preis für jene unbeschreibliche Ster­
nenst,undeam Gipfel, die wir alle 
kennen. Sogar die Vergemichen unter 
uns ... Auch die Parsennabfahrt in 
idealem Zustande kann uns jenes voll­

. kommene Glück nicht annähernd bie-
ten. Piste ohne Aufstiegsmühe liefert 
das Glück nur in Viertelsportionen, 
wenn man nur ,aus der Kabine zu stei­
gen hat, körperlich und seelisch unter­
kühlt, ohne das Hochgefühl aus dem 
Rhythmus des gelassenen Schre'itens. 

* 
Wer kennt jenes Hochgefühl nicht! 
Man spricht viel zuwenig davon. Da­
bei ,ist es der großartige Gegensatz 
des Pisten schocks . . . Nobelpreisträ­
ger Max Planck wußte von ,dem Segen 
dieses Rhythmus. Er ging Jahr für Jahr 
in das Hochgebirge. Vor allem aber 
ging er siebzig Jahre seines Lebens, 
Sommer und W'i,nter, bei Regen oder 
Sonne, in Berlin oder Göttingen, kurz, 
wo er auch war, jeden Abend ,eine 
volle Stunde zu Fuß durch die Stadt. 
Oft nur um den Wohnblock. Er hatte 
nur ein Ziel dabei: sechzig Minluten 
den Beinen 'ihr Recht zu geben. Tat 
er es nur den gesunden Gliedern 
wegen? Nein. Er dachte vor allem an 
seinen Geist. Pllanck wußte von dem 
wunderbaren Goethewort, wonach 
den Fußwanderer. mit dem Rhythmus 
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Große Auswahl In Ski-, Eislauf-Sportartlkel und Bekleidung 

Fachmännische Beratung und Reparaturwerkstätte 

Ausrüstung undBekleldu~g für jeden Sport 
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des gelassenen Ausschreitens immer 
auch der Rhythmus guter Gedanken 
ankomme. Planck hat im Spazieren­
gehen einen Nobelpreis erworben ... 
Warum dies hier erwähnt wird? Um 
a.uf di,e BekömmHchkeit, um auf den 
unschätZ1baren Segen des gel,a5senen 
Bergaufsteigens zu verweisen. Denn 
mehr noch als beim Spazierengehen 
durch die Stadt überwallt uns beim 
Aufstieg durch winterliche Landschaft 
jenes heitere Wohlbehagen, das sich 
später, am Gipfel, immer zu trium­
phalem Glück steigert. 

Der Aufstieg also ist, es sei, wie es 
wolle, der natürliche Kontrapunkt zur 
Abfahrtsfreude. Nur die Mühe des 
Anstieg,es zusammen mit der Lust der 
Abfahrt ergibt die volle Harmonie, die 
das Glück in uns ,ausmacht. Solange 
dieses Gesetz gilt, hat der Ski berg­
steiger seine Cham:e. 

Im übrigen müssen wir Skibergsteiger 
tolerant sein. Wir haben bei der Ski­
mode gesehen, wie unvernünftig es 
war, der "zünftigen", aber unprak­
tischen Tracht eigensinnig treu zu 
bleiben. Heute ist das Skivolk hübsch 
und praktisch angezogen wie nie zu­
vor. A,uch die Piste verdient unsere 
Toleranz. Die böse harte Piste hat ein 
ganz besonderes Verdienst. Ohne 
harte Pisten hätte die Abfahrtskunst 
niemals jene artistische ' Perfektion er­
reicht, die sie heute 'im Range neben 
das Kunstturnen ' stellt. 

Dein Fachgeschäft 

Bergbahnen, Pisten, Skilifte und Mas­
senwahn sind für den Ski-Idealisten 
nur Umstände, ,aber keine unbezwing­
baren W·iderstände. Nach einer schö­
nen alten Weisheit zeichnet s'ich der 
tüchti.ge Mann dadurch aus, daß er 
die Umstände seines Lebens bezwingt, 
wie sie auch ankommen mögen. Nur 
der untüchtig,e Mensch macht aus 
Umständen Ausreden. Der Tüchtige 
bezwingt sie. Un!d nur der untüchtige 
Ski bergsteiger läßt sich vom Pisten­
wesen und Massenwahn das alte Ziel 
vernebeln, der tüchtige sieht die 
Sonne seines Glückes auch unter den 
Wolken . 
Es ist ja beim Skilaufen ähnlich wie 
beim Autofahren. Alles jammert über 
den dichten Verkehr, keiner verläßt 
die Autobahn . Dabe'i 'ist tausend Meter 
jenseits der Autobahn- wie jenseits 
der Piste - allüberall die Stille der 
Jahrhundertwende. Man muß nur das 
Zeug zum Ausbrechen haben, hier wie 
dort. Muß die Einsamkeit suchen -
und muß sie vertragen. Wer die Ein­
samkeit als Langewe'ile empfindet, 
muß auf der Piste fahren, bis ihm die 
Seele verdorrt. 
(Aus der monatlich erscheinenden Zeitschrift 
für Alpinisten und Skiläufer . Der Bergste iger", 
Heft 3, Dezember 1957. - Dieses offizielle Or­
gan des Osterreichischen Alpenverein, Verlag 
Fr. Bruckmann , München, ist eines der besten 
Fachblätter, die wir besitzen. Jedes Heft umfaßt 
38 Seiten, 8 Bildtafeln sowie etwa 20 Seiten 
"Bergste igerchronik". - DasVierteliahrsabonne­
ment koste t 'für AV-Mitglieder nur DM 4,20 statt 
DM 5,10.) 

seit 

20 Jahren 

IM $PORTPALASr 
in Berlin 

Berlin W 35 - Potsdamer Straße 170. -172 Fernsprecher 2441 04 

3 



Wohin führt der Weg I 

Gedanken 

~um alpinen Naturschutz 

Von Georg Frey, Kempten (Allgäu) 

(Fortsetzung und Schluß) 
Es ist doch bei zahlreichen anderen, 
berühmten .Bengen ähnJich.Wenll auch 
die Gipfelbahn ouf das Mattenhorn 
ahgewehrt werden konnte (ein Beispiel 
datür, was durch internationales Zu­
sammenstehen ·erre-icht werden kann), 
so ist doch die so,genannte Matterhorn­
bahn von der italienischen Seit,e her 
bis auf tausend Meter 'unter die Spitze 
herongeflÜ'hrt und die Gegenbahn von 
der schweizerisohen Seite aus wird zur 
zwangsläufigen <Folge. Oie Ziwil,isation 
wind nahe heranrüoken an den Riesen 
von Zermatt un,d ihm den alten Nimbus 
rauben. 
Was ist unsere Zugspitze heute noch? 
Der ' höchste Berg Deutschlands, ge­
wiß. Aber, wie die ,Frequenz der Knorr­
hütte es z. B . . zeigt, kein Ziel mehr für 
den. Bergsteiger. Ein Bahnhof, rund 
3000m NN mit allem Dazugehöritgen, 
mit einem fast das 'gan'ze Jahr über 
gängigen Wintensportplatz, mit Kom­
fort und Aussicht (wenn der Wetter­
gott mittut); sonst nkhts. W,as ist di'e 
Vallu'ga noch in den Lechtalern, was 
die ManmoiIOta, die Königin der Dolo­
miten? Was sind denn die v,ielen, be­
reits z'li "erfahren,den" Alpengipfel 
noch an·dersals [hochgelegene IBahn­
'höfe? Und die Skizirkusse, d.iese Mas­
S':erungen von <Bahnen und Aufzügen 
rund um be~ühmte Wintersportplätze, 
sind wirklich nur ,große .Achterbahnen 
für Abfahrer, weiter nichts. Neuer­
din,gs soll der Skiz·irkus auch tiefer in 
das Karwendel hinein,getna,gen wer­
den, indem 'ein 2 km langer T'unnel 'Ion 
der Seegrube unter dem Kamm der 
Nordkette hindurch in das Tunigsk,ar 
gebohrt wer,den soll; ab hier .AlbfClhrt 
durch das Mannltal bis zur Talstation 
eines Aufzuges, mit dem man mühelos 
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wieder die Mannlscharte erschwebt, 
um ·neu·erdings . abbrausen zu können . 
Die Seilschwebebahn von Mittenwol,d 
auf die Westliche Karwendelsp,ifze ist 
im Ba,u; in Großkabinen können je­
weils 33 Fahrgäste den stolzen Berg 
bezwingen. Da's sind nur Beispiele für 
an,dere Projekte, die immer noch wie 
PiLze nach einem milden Frühlings­
regen aus dem Boden sprießen. 

Schon werden von Motorradäquili­
bristen auch Hochgebirgs,g,ipfel be­
zwungen. Beispiel ist das 2224 m hohe 
Nebelhorn im Allgäu; der gute alte 
Wendelstein soll eine Autostraße er­
halten, weil ansche,inend die bereits 
seit langer Zeit bestehende Wendel­
steinbahn nicht mehrgenlÜgt. Es droht 
in Bayern di'e Frei,gabederzunächst 
noch f.ür den allgemeinen Kraftverkehr 
gesperrten ,Forststraßen. Welcher Se- ' 
gen uns von ohen her, aus dem Reich 
der Lüfte, noch kommen wird, läßt 
sich ahnen. Zehnminutenrundflüge 
zum Allgäuer Hauptkamm wurden von 
einem Untennehmen ber,eits beantragt. 
Ob die Genehmigungsabl'ehnung !lier 
und wo anders für die Dauer durch­
,gehalten werden kann, ist fraglich. 
Auch-ein Hubschrouberverkenr ouf ge­
ei!gnete Berge steht durc'hous im Be­
reich der Möglichkeiten. Keine land­
schaftsverschandel'ung, das stimmt, 
aber an sdhönen Tagen die Vernich­
tung der Bergesstille, ohne die es be­
kanntlich kein IBergeriebnis gibt. 
Das Bild der Pro.fanierung der Alpen 
wird abgerundet durch ,die schweren 
Eingriffe, welche die Ausnutzung der 
Wasserkraft bedingen. Schlimmer noch 
als die Stauseen mit ihren Mauern und 
Werken ist die oftmals brutale, l1ück­
sichtslose Führung der Stromleitungen. 
Auch dem KraftwagenlVer.kehr müssen 
neue Möglichkeiten erschlossen wer­
den . So .s0.1I nunmehr mit dem Bau 
einer Straße über die Seiser Alpe :in 
de.n Dolomiten begonnen werden. Sie 
wird, wie es he,ißt, "quer durch das 
Almengebiet" f.ühren. Seiser Alpe, 
welch ein Begriff - bisher wenigstens! 
.Ober den weiten, grünen, mit farben­
frohen Blumen bestickten Wellen die­
ser größten Hochalpe Europas stehen 
ernst und gewaltig himmelhohe fels­
bu rgen·.Oa rüber .. segelndi'eWolken, 
blaut seliger Himmel; Stille ,ist, Einsam­
keit und ein herbzarter Blumenduft 

über den ,Bepgwiesen. Und was rw,ird 
sein, wenn die Stroße erstellt, wenn 
das 'große lFIießband diese herrliche 
Landschaft zerschneidet? Was würde 
er 'sagen, der Sänger ,dieser be·gnade­
ten Gegend, Walther von der Vogel­
weide? 
,Es wird ,abgerundet durch die Trocken­
le'gun.g der Bergflüsse, derenurhaft 
schöne Wildheit kahlen Geröllrinnen 
mit einem elenden Gerinsel gew.ichen 
ist. ,Es wird abgerundet durch eine gi­
gantische -Reklame ,in . verschieden Ge­
bieten der Alpen, e ine Reklame, die 
den e~hebenden Eindruok der Berg­
landschaft zerschmettert. Wenn e 's so 
weitergeht, dann brauchen wir nicht 
allzulange warten, bis senkrechte 00-
lomitwände nachts angestralh It werden 
und von der Güte dieser oder jener 
Zigarett-ensorte künden. 
Abgerundet wird das 'Bild durch un­
zählige stilwidri!ge Bauten ,in der freien 
Berglandschaft, vielfach auf exponier­
ten P,unkten "knallwirkend" errichtet. 
Der Baukitsch feiert immer noch Tr.i­
urn:phe --'- ode~ erst recht, wie es oft 
den Anschein hat. Die Wochenend­
häusdhensucht breitet sich weiter aus, 
w.ie das Kioskunwesen - man kann es 
kaum an,ders hez-eichnen - im Schwei­
zerhäuschenstil. Alles dient nur dem 
Geschäft und dem IBedarf, wie man so 
schön sagt. Doch der !Bedarf wird 
künstlich erzeugt, vom Stocknagel bis 
zur immer höheren, 'immer noch groß­
artigeren Bergbahn. Man schaut nur 
noch nach der Konkurrenz, um nicht 
ins Hint-ertreffen zu ger'aten. So treibt 
ein Keil den andern. Das Schlagwort 
heißt, sich 'anzupassenund nichts ver­
säumen, Chancen nilüssen ,genutzt und 
Frequen'zen erzeugt werden. Die Geg­
rier dieser an·geblich nicht aufzuhal­
tenden ,EnlWiokl,ung werden auf die 
noch so große Zahle.insam geblie.be­
ner Gebiete verwiesen, wo die Stille 

noch nach 'Wunsch zu finden sei; ,im 
übrigen wür-qen die,säume schon ni~t 
,in den Himmel wachsen. Doch sie 
wachsen in den Himmel! - siehe 
Montblancüberseilung. Auch die so­
genannte Intensfvierun,g der Alpwirt­
schaft kann mancherorts nur mit ge­
mischten Gefühlen betrachtet werden. 
Die vielen Materialseilbahnen ' müssen 
hingenommen werden im Hinblick auf 
\die (unbestrittene) notwendige Ren­
tabiltätssteigerung {Milchtransport inS 

Tal; Arbeitsvereinfachun:g u. a. m.) un.d 
e.ine Ve rbes,ser'ung des bisher genutz­
ten Bodens. Eine Vergrößerung der bis­
her bewirtschafteten Alpbez.irke ist 
jedoch in den meist,enfäll~n ei!1 Un ­
glüok, weil sie vel1bunden 'IS.t mit ~er 
weiteren Ausräumung der MItteIregIo­
nen. Doch das Gleichgewicht der drei 
Stockwerke des Berges - Wald, Alp­
weide und Felsregion {bzw. Odland) 
- darf nicht mehr verschoben werden. 
Manche der Lawinenkatastrophen der 
letzten Winter ist schließlichaucih auf 
die Rodung und Erweiterung der Alp­
bez,irke zurückzuführen, wo man 
g.leichzeitig . mit der "Verbes~er'un,g" 
der Nutzflächen auch großartige La­
winengleitbahnen und Ans·a~zpunkte 
für die Erosion schuf, 

. Der Naturschutz, so heißt es vielfach, 
hemme den Fortschritt. Hat sich aher, 
wie die Erfaihrungender Jahrhunderte 
erwiesen der Fortschritt nicht allzuoft 
in einen' Rückschritt verwandelt, er­
kannte die ' Menschheit nicht immer 
wieder, daß dieses verflucht'e Wort nur 
der Mantel ist, unter dem sich die Zer­
störung verbirgt? Würden wir n,icht 
a Ilzu,gerne das wieder herbe.iholen, 
was zur ' rechte.ri Zeit nicht bewalhrt 
wurde, zeigte uns ,die ,Erfahrung nicht, 
daß die Menschheit immer erst dann 
zur <Besinnung 'kam, wenn es zu 'spöt 
war? Soll es auch mit der urgewalt.i­
gen Landschaft der Berge so gehen? 

und in all~r Ruhe die große Auswahl ' an 

Sport-Bekleidung, Sport-Schuhen und ·Ausrüstung· prüfen, die Ihnen der 

neue AS M Ü - WInterkatalog auf 128 reich bebilderten Seiten zeigt 

Warenversand überallhin 
KATALOG KOSTENLOS! 
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Mit Neid blicken wir auf die Maßnah­
men 'überseeischer <länder. Sie sch ufen 
Naturschutzgebiete größten, j,a riesen­
haft~n AUSimaßes, Landschaften von 
Hunderttausenden, insgesamt von Mil, 
lionen von Quadratkilometern stehen 
unter völligem Schutz, bleiben ·für alle 
Zeiten ,unberührt und die Durchfüh­
rung des Schutzes ist staatlich ge­
sichert; in viele Millionen gehende 
Summen werden dafür auf,gewendet. 
Gewiß, diese Länder sind reich an 
Raum - und an Geld. Doch gerade 
weil unser überaus dicht besiedelter 
Erdteil schon längst niCht mehr aus 
dem Vollen schöpfen kann, ist das 
Problem der Erhaltung unserer Alpen­
wunderwelt dr,ingend, ja brennend ge­
worden. Wir ,können nimmer län'ger 
warten und zusehen, wie die Wogen 
des Materialismus letzten Ende,s auch 
über den Bergen zusammenschlagen . 

Was aber können wir tun? Die Fmge 
ist zunächst bei uns ,in !Bayern beson­
ders wichHg, denn der bayerische 
Alpenanteil besteht nur in einem Strei­
fen und über dem Hauptkamm lä·uft 
fast durchwegs die Grenze. Es kommt 
bei uns jetzt auf die Erhaltung auch 
des kleinsten Bezirkes noch ursprüng­
lich verbliebener, ,unverschandelter 
Landschaft an. Wenn z. B. heute die 
Schweiz über mehr als 300 IBerghahnen. 
aufweist und !Bayern rund 100 solCher 
Einrichtungen besitzt, dann besagt dies 
schon sehr viel, wenn man das Ver­
hältnis vergleicht. Es muß, mit dürren 
Worten gesagt, nun endl.ich Schluß :ge­
macht werden und es. besteht auch 
nicht mehr der geringste ,Anlaß für die 
Erfüllung weiterer W>Ün5che. Das be­
zieht sich natürlich nicht nur 'auf das 
Problem .der .Bergbahnen, sondern a'uf 
a II e mit der Landschaftserhaltung zu­
sammenhängendEm Probleme. Die 
Staatsführung trägt di,e Verantwortung, 
und spätere Generationen werden 
einst ei,n Urteil darüber fällen, ob die 
Schönheit bayerischen Landes in Liebe 
und vorausschauend bewahrt oder 
dem Geschäft geopfert wurde. Natur­
schutz ist eine rein kulturelle An'gele­
genheit. Unerläßlich erscheint die Be­
st:ellung hauptamHicher Naturschutz­
beauftragter, besonders in den Land­
kreisen. Es ist eine Zumutung, eine der 
wichtigsten Aufgaben ,auf , die Dauer 
ehrenamtlichen He!.fern aufzubürden. 

Des weiteren muß dem Naturschutz 
das Mit,bestimmungsrecht z'ubemessen 
werden; 'es ist geradezu absurd, ihn 
mit der Aschenbrödelrolle eines bera­
tenden Gremiums abzuspe isen. Andere 
Länder sind uns >hier weit voraus. Die 
Naturschutzverbände sollen von SklOts 
wegen viel mehr gefördert werden als 
bisher. Sie müssen . in1 Rahmen des 
Deutschen Naturschutzringes ihre de­
fensive Stellung aufgeben und mittels 
einer neu,zeitlichen Propaganda (die 
natürlich Geld kostet - das für an­
dere, wirklich viel weni'ger wicht.ige 
Belange ja auch vorhanden ist) jeweils 
mit z'usammengefaßter Kraft sofort 
zum Angriff gegen jedes ,Projekt 'Vor­
gehen, ·das einem weiteren Ausverkauf 
unserer LandsC:haft gle ichkommt. 
Wenn be i den Verantwortlichen die 
Einsicht vorhanden wäre, daß Schön­
heit und Gle.ichgewicht unserer Land­
schaft - auf die Dauer gesehen -
eine Lebensnotwendi,gkeit , ist, könnte 
der Erfüllung solcher Forderungen 
nichts im Wege stehen ... 

.Für das gesamte Alpen,gebiet lielgen 
,die Verhältnisse scfVwieriger; die Un­
terschiedein ,den Maßnahmen der ein­
zelnen Alpenländer $,ind teilweise s'ehr 
erhebliche. >ß.ezeichnende Beispiele 
dafür fin.den wir ·aufdem Gebiet des 
alpinen Pflanzenschutzes. In iBayern 
sind z . B. 25 Arten voll~ommen ge­
schützt, und darunter befinden sich 
sämtliche "begehrten" Bergblumen. 
Im benachbarten lirol sind nur drei 
Arten völlig ,geschützt (Innsbrucker 
Küchenschelle, Edeltraute und Frauen­
schuh), von den anderen Arten (z. ;ß. 
Edelweiß, Orchideen, Enz,iane usw.) 
sind fünf Stück erlaubt. In Cortina sol­
len die Teilnehmer an ,der Olympiade, 
wie in einer Deutschen Illustrierten zu 
lesen war, al5 Zimmerschmuck einen 
Strauß schönes Edelweiß erhalten 
haben. In anderen Alpenländern wer­
,den ,Enzianfeste un·d Alpenrosenfeste 
veranstaltet, bei denen Hunderttau­
sende dieserBlütenrkinder sinnlos ge­
opfert werden. Mit Ausnahme von IBay­
ern floriert der Alpenhlumenverkauf 
in .allenAlpenländern . Hier fände sich 
für die Internationale Alpenschutz­
kommission eine sehr dankenswerte 
Aufgabe. Sie ist sehr schwieri.g zu 
lösen, weil auf die Mental,ität der Berg­
bevölkerung Rücks icht genommen 
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werden muß, doch sie kann etappen­
weisein 'Angriff 'genommen werden. 
Wenn es zunächst gelänge, in den 
Alpenländern wenigstens ein Ver­
kaufsverbot für eine bestimmte Zahl 
von Pflaniz·enarten festzulegen, so 
wäre damit schon außerordentlich viel 
gewonnen. Die Natur produziert wohl 
im Obermaß, daß aber auch dieses 
nicht unerschöpflich ist, würde 'uns in 
zahlreichen Fällen bereit.s mehr ,als 
eindringlich bewiesen. Es zeigt sich 
z. B. beim Edelweiß, daß dessen lang­
stielige und 'großsternige Sp,ielart 
übe ra II seltener wird; eine nega­
tive Auslese wird durch die ununter­
brochenim Nachstelluhgen vollzogen 
und es vermehrt s·ich nur das Geringe. 
Fer,ner sollte in allen Alpenländern 
eine Werbung für den Alpenpflanz­
schutz in großzügiger Form gestartet 
und lange Zeit durchgehalten werden. 
Sie müßte darauf ,abgestellt sein, daß 
der edle Gedanke der Schonung von 
Pflanze und Tier e,inerseits ein sicht­
barer Beweis menschlich-gühger Ge­
sinnung ist, ein Dank an den Schöpfer, 
eine Abkehr von sinnloser Schönheits­
zerstörung ! Andererseits müßte die 
Werbun,g darauf abzielen, daß die 
unverschandelte N,atur ' und damit ihr 
Blumenschmuck zum Kapital des Frem­
denver.kehrs zu rechnen 'ist, zu jenem 
Kap,ital, das die Menschheit ,anschei­
nend e.ilends aufzubrauchen bestrebt 
ist. Unerläßlich wäre daneben ein ak­
tiver Oberwachungsdienst besonders 
bedrohter Gebiete durch Idealisten 
nach dem Muster 'der bayerisdhen 
Bergwacht. Des weiteren müßte die 
Internationale Alpensohutzkommission, 
auf breiter Hasisideell und materiell 
gefö"dert durch ,di,e . alpinen Vereine 
und die Natorschutzorganisationen, 

jeweils ' so f 0 r t gegen jeden schwe­
ren Eingriff in Odlandbe'Zirke, in die 
Urwelt des Hochgebirges, front 
machen. Denn mit Ta.gungen, Refera­
ten und Besichtigungen allein kommen 
wir nicht weiter - es muß gehandelt 
werden! Gerade auf dem Gebiet des 
Naturschutzes erscheint eine frucht­
bare übernationale Zusammenarbeit 
nicht nur dringen.d nötig, sondern a'uch 
aussichtsreich zu sein, gibt es doch 
keine grundsätzlichen Meinungsver­
schiedenhe.iten. 

Naturschutz ist eine wahrhaft mensch­
I,iche Aufgabe und (auf die Alpen be­
zogen) eines der dringendsten euro­
päischen Anliegen. Ober diese fest­
stellung kann nur lächeln, wer im Zeit­
alter der Mechanisier-ung die crWllung 
menschl icher Zielsetzung sieht, ein 
Weg allerdin,gs, der überschatt-et ist 
vom ,kat-astrophalen Irrtum ,des "end­
gültigen Sieges über 'die Natur und 
ihre Gewalten". <Doch die Natur läßt 
sich nicht vergewaltigen, sie wird, wie 
Professor A . Seifert sagt, immer den 
"Zehnten" abverlangen, wenn wir dau' 
ernde Fruchtbarkeit erstreben. Man 
gebe ihr aber auch in ethischer Hin­
sicht den Zehnten; anders ausgedrückt, 
man lasse ihr wenigstens in bestimm­
ten 'Bezirken die .freiheit, vor a,llem im 
Odl·and ·der Alpen. Ihm soll der Zau­
ber unangetasteter Schönheit ve rblei­
ben . Aus ihr spricht des Schöpfers AII­
macht und Vollkommenheit; sie Z·U ver­
wischen, ist, mit einem WQrt gesa'gt, 
Frevel. Was sind uns denn 'heute die 
Berge? Eine schönere, bessere Welt 
als jene, die uns alltäglich umgibt, 
eine makellose Welt, deren Größe, 
Ruhe und Pracht in den Alltag strahlt. 
Das sind nicht leere Worte. Begreifen 
kann dieses von ,den Her,geri kom-
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mende stille. hohsein alle~dings nur, 
wer s,ich der Natur in Ehrfurcht und 
Liebe hingibt. Vor allem vermag dies 
der Ber,gsteiger, der Bergwanderer. Er 
hat wieder gelernt, was uns unten '1er­
lorenzu,gehen droht - zu schauen, 
wunschlos zu s'ein ... 

Darum verstehen sich echte Bergmen­
schen untereinander ohne viel Worte. 
Sie verbindet das Geheimnis der 
Berge. Und darum sind neben den 
Naturschutzorganisationen besonders 
die alp.inen Vereine berufen, sich der 
Erhaltung von 'Ursprünglichkeit und 
Schönheit ihrer Welt mit Ernst und 
Verantwortung zu widmen; es müßte 
ihre e r s t e Aufgabe sein! Die alpen-

Kleiner Hüttenknigge 
Von W. Broglin, Sitten 

Im ganzen Alpengebiet stehen sie, 
unsere schmucken Hütten, darunter 
eine Anzahl, die eher den Namen 
Häuser verdient. Natürlich gehört zu 
jeder Hütte ein Hüttenwart. Sie alle be­
treuen mit viel Liebe und mit noch 
mehr Geduld ihre Kunden: Bummler, 
Feriengäste und auch Touristen, Ein­
zelgänger, Lliehespärchen, Vereine und 
Schulen. Sicher wirst auch du in einer 
dieser Kategorien zu finden sein. 
Spare Papier und Porto! Melde dich 
für Ubernachtungen oder längeren 
Aufenthalt beim Hüttenwart oder der 
hütfenbes'itzenden Sektion ja' nicht an! 
Das würde diesen lieben Kameraden 
nur Arbeit und Mühe verursachen. Sie 
warten ja nur auf dich und haben dir 
schon längst einen Schlafplatz reser­
viert. Es sind übrigens in der Ferien­
zeit so viele Gäste dort, daß es ja auf 
einen mehr order weni,ger n,iohtan­
kommt. 
Sollte -der Hüttenwart ausn,ahmsweis,e 
für dich keinen Platz haben, oder 
einen nicht nach deinem Geschmack, 
so klopfe ruhig mit der Faust auf den 
Tisch. Kommst du erst spät abends zur 
Hütte, jauchze und johle, so laut du 
kannst; so- wird der Hüttenwirt recht­
zeitig auf deine Ankunft ·aufmerksam. 
Die dem süßen Schlummer Entrissenen 
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feindliche Kulturwelt ist daran, in die 
Urwelt der rBerge hinaufzusteigen und 
sie zu zerstören. Daher müssen sich 
CI II e zusammenfinden zu entschlos­
senem Handeln. Je,des Zögern ist Ver­
lust, jedes Warten macht alles schwe­
rer. Der Sport ruft die Jugend der 
Welt zu friedlichem Wettstreit. Rufen 
wir d.ie wandernde, ber,gstei'gende 
Ju,gend ,Europas! Sie wird zu uns fin­
den und uns helfen - wenn sie spürt, 
daß in uns das Feuer jugendlicher Be­
geisterung brennt, daß wir erfüllt sind 
von idealem Wollen. Denn es geht um 
ihr und um uns e r Jugendland! 
(Aus dem Jahrbuch 1956 des Vereins zum 
Scliutze der Alpenpflanzen und Tiere, München, 
Linprunstr. SO/IV r,) 

werden begeistert und hocherfreut ob 
deiner Ankunft sein. 
Im Keller oder einem Außen raum ist 
die "Holzbödenausstellung", wo 
schmutzige und nasse Schuhe aus­
getauscht werden. Denke daran, daß 
du gottlob von dieser Regel eine Aus­
nahme machen darfst. Als gut er­
zogener Gast hast du ja die Schuhe 
über dem Scharreisen kreisen lassen, 
und die Schmutzreste, die noch daran 
haHen, haben auf sauber geputzte 
Böden weiter keinen nachhaltigen 
Einfluß. 
Tritt hocherhobenen Hauptes, deiiner 
Würde bewußt, ,in die Hüttenstube. 
Denke an das bekannte Sprichwort: 
"Wer nicht schweigt, schadet der ... " 
Ein herzliches "Grüeß ech mitenand" 
oder sonst ein trauter Gruß sind in 
der Hütte verpönt. Solche Aussprüche 
haben sich längst überlebt. Wirf dei­
nen Rucksack auf den nächsten Tisch; 
die Anwesenden werden ihn da,nn 
gebührend bestaunen. Ehrfürchtig 
werden sie auf die Seite rutschen, 
denn der Sack hat dich ja beinahe 
hundert gute Schweizerfränkli ge­
kostet. 
Eine sofortige Jagd nach dem Hütten­
wart . ist unerläßlich. Schimpfe laut 
über seine Unzuverlässigkeit, wenn er 

dir nicht sofort in die Hände läuft. 
Noch besser ist es, wenn du um­
gehend einen schriftlichen Rapport 
dem Hütfenchef übermittelst. Sie wer­
den dir dankbar sein! Uberhaupt hat 
dir der Hüttenwart nichts zu befehlen, 
denn als gelegentlicher Hütten­
besucher hast du auf alle Fälle das 
Recht, ihm Weisungen zu erteilen. 
Das fördert dein Selbstbewußtsein 
und erregt bei den Besuchern sicher 
volle Bewunderung. 
Bist du in Begleitung deiner .Berg­
kameradin, so befehle ihr laut, daß 
sie dir endlich einmal ein gutes 
Abendessen zubereiten soll. Natürlich 
muß es ein vollständiges Menü sein. 
Lache herzhaft über jene überlebten 
Zeiten, wo es Sitte war, daß derMann 
in einer Hütte kochte, um seine Kame­
radin wenigstens einmal vom Küchen­
dienst zu befreien; jene Zeiten, in 
denen man aus Rücksicht vor anderen 
Kameraden sich mit. Suppe und Tee 
begnü,gte und nach dem Essen sogar 
das Eßgeschirr noch reinigte und es 
fein säuberlich im Schrank versorgte. 
Zu all dem ist in der heutigen Zeit 
nun der Hüttenwart da. Du weißt 
ja genau, daß er der Bestbezahlte ist, 
und du kdnnst ,ihm auch das Trinkige'l'd 
ausrechnen. 
Mach dich am Abend beim gemüt­
lichenGeplauder möglichst breit, rede 
jeden Anwesenden mit "Sie" an; das 
"Du"ist zu ordinär; man könnte die 
Achtung vor dir verlieren. Erzähle mit 
erhobener Stimme von deinen vielen 
Erlebnissen und Bergfahrten. Auch die 
im hintersten Winkel sollen sich an 
deinen Erzählungen ergötzen können. 
In Damengesellschaft erzählst du am 
besten Witze. Je saftiger sie sind, um 
so sympathischer wirst du ihnen vor­
kommen. Bekümmere dich nicht um 
den "Ladenschluß" punkt 22 Uhr. Erst 
um diese Zeit kommst du so recht 'in 
"Schuß", und auf jeden Fall hörendich 
die schon unter die Decken Ge­
krochenen gern, denn schlafen kann 
man ja wieder zu Hause. 
Vor dem Schlafengehen vermeide das 
"Ortchen". Um die Hütte herum hat es 
ja genug Platz. Zudem kannst du noch 
den Sternenhimmel studieren und die 
Windstärke prüfen. Beglückt von der 
reizenden Farbensymphonieim -Win­
ter, werden die Hüttenbesucher dir 
am anderen Tage sicher dankbar sein. 

Orangenschalen, Schokoladenpapier 
und andere bunte Abfälle haben ein 
gutes Flugvermögen. Zeige deine phy­
sikalische Ader, indem du sie zum Fen­
ster hinausspedierst. Dabei kannt du 
den Beweis der Schwerkraft demon­
strieren und zugleich die Existenz 
eines Widerstandes beweisen, da diese 
Abfälle aucR nach dem Experiment 
nicht verschwinden. 
Kommst du als einer der letzten in den 
Schlafraum, dann trete laut auf die 
hölzernen Bodenbretter. Die Schlafen­
den zu wecken, ist für dich immer ein 
köstlicher Genuß. Hast du vom Hütten­
wart nur eine Wolldecke erhalten, 
schimpfe in allen Tonarten über diese 
Gemeinheit; die aus dem Schlaf er­
wachenden werden dich sicher unter­
stützen. 
Beim Aufstehen mache dich möglichst 
laut bemerkbar, sonst könnte die Mei­
nungaufkommen, du hättest dich ver­
schlafen. Die Decken zusammenzule­
gen, ist nicht nötig. Der liebe Hütten­
wart ist in diesem Fach Spezialist und 
hat dafür den ganzen Tag Zeit. Lautes 
Reden, Pfannendedkelgek·limp.er und 
sonstiges Gepolter am frühen Morgen 
wirken auf die noch Schlummernden 
stets appetitanre'gend. 
Bevor du von der Hütte Abschied 
nimmst, ·laß dir Zelit, ,das Hüttenbuch 
mit einer schwungvollen Skizze zu be­
reichern. Einige zügige Witze dazu 
sind immer interessant. NatGrlich soll 
dein Name extra groß darunter ste­
hen. Eine Routenangabe ist kaum 
nötig. Es braucht niemand zu wissen, 
wohin du gehst i denn als guter Alpi­
nist und Skifahrer bist du immer wieder 
hejl nach Hause gekommen. 
Darf ich dir zum Schluß noch einen 
Rat geben? Nimm in aller Herzlichkeit 
vom Hüttenwart Abschied. Versichere 
ihm, daß er der beste Hüttenwdrt sei, 
und sage ihm möglichst viel Schrnei­
cheleien. Er wird darob hochbeglückt 
sein. Du kannst ihm dann nachher ohne 
weiteres kritisieren' und beschimpfen. 
Du machst dich damit in der hütten­
besitzenden Sektion ungemein wichtig. 
Dein Ansehen wird 'steigen, und deine 
kräftige Mitarbeit im Hüttenwesen 
verschafft dir begeisterte' Anerken­
nungbei . der Hüttenkommission; 
(Entnammen dem Mitteilungsblatt 5/1957 der 
Sektion Monte Rosa des SAC ,.Die Seilschqft",) 
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Reise .. U n fa 11 vers i eh e ru n9 
Wir möchten Sie 'hiermit nochmals mit 
den Leistungen des Deutschen Alpen­
vereins vertr·aut machen: 
Kostender Rettung oder -Bergung bis 
zum nächsten Krankenhaus, fiür Todes­
fall und liwalidität : Bergung ' bis 
300- DM Todes,fall 600- DMlnva-
lidität 3000,- DM. . ' , 
Ausgeschlossen sind: Kosten für den 
Arzt, Krankenhaus und He.ilmittel. 
Wie aus den teistun'gen des D.A.Y. 
zu ersehen ist, sind diese für den Berg­
steiger und Skiläufer bei weitem nicht 
ausreichend. Wie in jedem Jahr, haben 
wir uns auch dieses Mal wieder be­
müht, eine Versicherungsgesellschaft 
zu finden , die für unsere Zwecke und 
für ein.e angemessene Prämie aus­
reichenden . Versicherungsschutz ge­
währt. 
Wie im vergangenen Jahr haben w.ir 
uns entschlossen, eirie ·Reise- und Ski-

Winterreisen 
Auf Grund der von Jahr zu Jahr 
schwieriger werdenden Unterbrin­
gungsmöglichkeiten in den Winter­
sportorten haben wir in diesem Jahr 
keine festen Quartiere abgeschlossen. 
Die Erfahrungen .der I'etzten Jahre 
haben jedoch gezeigt, daß es auch 
während der Hauptreisezeit selbst in 
erstklassigen Skiortenimmer noch 
Einzelquartiere gibt; selbst kleinere 
Gruppen waren noch unterzubr,ingen. 
Wir empfehlen daher unseren Mit­
gl,iedern, sich entweder seihst mit den 
Quartiergebern in Verbindung ,zu 
setzen, . oder sich von Zeit zu Zeit in 
der Geschäftsstelle zu informieren. 
Die Beförderung unserer Skireisenden 
in Richtung Osterreich und Italien ist 
wieder wie im Vorjahr gesichert. Wir 
fahren ab 31 . JanuadFreitag) 19 Uhr 
ab Bahnhof Zoo, Parkplatz am Hoch­
haus, . und treffen dort bei der Rück­
fahrt am Sonntag um 11 Uhr vor~ 
mittags w.ieder ein. Unser Bus fährt 
über München, Garmisch, Holzgau bis 
Warth. Nachstehend die Abfahrts­
zeiten und Fahrpreise. 
Hinfahrt : Berlin, ab Bhf. Zoo jeden 
Freit·ag 19 Uhr, 
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Unfallversicherung unter.zubringen, 
und zwar zu' folgenden Prämien und 
i..eistungen: 

Versicherungs- . 
summen: DM DM 

für den Todesfall 
für den 

5000,---" 5 000,-

I nva I,i ditätsfa 11 
für Heilkosten 

.10000,- 15000,-
500,- 500,-

Beitrag incl. Steuer: 

für 14 Tage 
für 3 Wochen 
für 1 Monat 
.für 2 Monate 

7,50 
8,50 
9,50 

17,-

9,-
10-
11:-
20,-

Zu we.iteren AUSlkünften steht Ihnen 
unser Kamera·d Georg rDü m k e, 
Berlin-Tempelhof, Horussiastr. 49, Tele­
fon: 756598 gern zur Verfügung. 

München an Sonn'ahe,nd 7 Uhr früh 
Fahrpreis hin und zurück 48,50 DM 

Garmisch (,sM.) an 9 Uhr früh 
57,50 DM 

Holzgau an 11 Uhr vormittags 

Warth an 12 Uhr mittags 
incl. Autohahnsteuer .. 

Rückfahrt: Warth ab 
Holzgau. ab 
Garmisch ab 
München 'ab 

69,- DM 
75,- DM 

13 Uhr 
15 Uhr 
.19 Uhr 

23 ·Uhr , 
B.erlin, Hhf .. Zoo an Sonntag 11 Uhr. 
EInzeifahrten . (hin .oder zunück) = hai' 
ber Fahrpreis + 15 % • . 

Kinder' bis 1 0 Jahren 112 Fahrpreis + 
3,-DM Autohahnsteuer. 

Voraussichtlich letzte ' Rückfahrt 30. 3. 
1958 (bei genügender Beteiligung b'is 
einschI. Ostermonta,g). 

Gepäck 1,- DM für jedes abgegebene 
Stück einschI. Versicherung. 

Anmeldungen 3 Wochen vor Reise­
antritt bei Kam. Höhne. ,(Nicht tele­
fonisch !) 

Besondere Mitteilungen 
Jahresbeiträge: 

Nachstehend nochmals d ie für das Geschäftsjahr 1958 (1. Januar bis 31 . Dezem­
ber) zu zahlenden Beiträge : 

A-Mitglieder DM 18,- plus DM 1,--; Hütten-Umlage 
B-Mitglieder DM 9,- plus DM 1,- Hütten-Umlage 
Jungmannen DM 5,- plus DM 1,50 Zeitschrift Jugend am Berg 
Jugendliche DM 3,- plus DM 1,50 Zeitschrift Jugend am Berg 

Die Abnahme der Zeitschrift "Jugend am Berg" ist für Jungmannen und Jugend­
liche Pflicht. Außer dem Beitrag sind für die Zusendung der Zeitschafl -,40 DM 
Porto zu entrichten. 

Die Zahlung der Hüttenumla,ge wurde in der Hauptvers.ammlung des D.A.Y. 
in Füßen am 21. 9. 1957 beschlossen. 

Alle Beiträge sind ab 1. Januar 1958 für das laufende Geschäftsjahr fällig ·und 
können evtl. auch v\er~eliähriiGh en.trichtet :-ver.den. Die Aushöndigung der wich­
tigen "Jahres.marke' ledoch - die von letzt ob nur gegen Porto-Erstattung 
zugesandt wird - erfolgt erst nach Zahlung des vollen Jahresbeitrages ein­
schließlich Umlage. 

Bitte entrichten Sie Ihren vollen Beitrag möglichst in den ersten Monaten 1958. 
Sie erleichtern damit die Verwaltungsarbeit und sind rechtzeitig im Besitz Ihrer 
Jahresmarke ! . 

Bis zum 30. November nicht bezahlte Beiträge erhöhen sich um die Verzugs­
gebühr von 2,- DM. Bitte ersparen Sie sich .und der Sektion überflüssige Arbeit 
und Kosten, die durch Zahlungs-Nachlässigkeit entstehen! 

Das Mitteilungsblatt geht allen Mitgliedern kostenlos zu. Das verdanken wir 
nicht zul,etzt auch den .inserierenden Geschäftsleuten. Daher woll,en wir mög­
.Iichstimmerdort eink,aufen. 

Mitgl·ieder, d ie das Mitteilungsblatt nicht erhalten, müssen bei ihrem zuständigen 
Postamt reklamieren. Erst, wenn dies ohne Erfolg bleibt, muß die Sektion davon 
benachricht,igt werden. Dann wird die Sektion beim Postzeitung\!!amt ent­
sprechende Recherchen anstellen. 

Adressenänderun:gen bitte sofort an die Sektion. 

"Alpine Gefahren" - 'so lautet der T,itel ·des 4. Heftes in der Lehrschriften-Re,ihe 
des DAV. Es enthält auf 80 Seiten all das, was jeder Bergst.eiger, und vor allem 
die jugendlichen, von den Gefahren der Alpen wissen muß. 

Da das Heft bei Sammelbestellung durch unsere Sektion nur 1,40 DM kostet 
(statt einzeln 1,80 DM), bitten wir, möglichst umgehend Ihre Bestellung an unsere 
Geschäftsstelle zu geben! 

HOTELGASTSTÄTTE 

~"etj""6 I"h. E. Vehse 

VEREINSRÄUME 

L Am S-Bhf. Schöneberg (hint. Ausgang), Ebersstr. 68, Ruf 71 4232 • 
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Vo r s ta n d . G r u p pe n un d G e sc h ä f t s s tell e n 

der Sektion Spree-Havel E.V. des Deutschen Alpenvereins 

Vorstand: 

1. Vorsitzender: Dr. Christian Pfeil, Bln.-Grunewald, Warmbrunner Str. 46, 
Tel.: 893377 

2. Vorsitzender: Alfred Höhne, Berlin W 35, Potsdamer Str.170, Tel. 2441 04 

Schatzmeister: Frau Margarete Schumann, Bln.-Charlottenburg 9, Fredericia-
straße 25a, Tel.: 92 06 25 

Schriftführer: Frau Gerda Hehmann, Bln.-Marienfelde, Kirchstr.69. 

Beisitzer: Kam. Dümke, Geyer, Witt. 

S~ortwart: Hans Birkenstock, Bln.-Lankwitz, Gallwitzallec 29, 
Tel.: 732749 

Frauenwart: Frau Erna Koch, Bln.-Südende, Hünefeldzeile 1, Tel.: 758879 

Skigruppe: Ltg. Alfred Höhne, Berlin W 35, Potsdamer Str. 170 

Hochtouristik: Ltg. Werner Töpfer, Bln.-Neukölln, Oderstr. 36, 
Tel.: 460012, App. 478 (Gesch.) 

Photogruppe: Ltg. Paul W . John, Bln.-Staaken, Straße 402, Tel. : 371568 

Geschäftsstelle: Berlin, W 35, Potsdamer Str. 155, vorn 2 Treppen. 

Sprechstunden: Dienstag und Freitag von 17 -19 Uhr. 

An allen anderen Tagen betr. Beitragsangelegenheiten tele­
fonisch: 920625 t(Schumann). 

Briefe, Einschreibbriefe usw. sind nach wie vor nur nach 
Berlin W 35, Potsdamer Str. 170, zu richten. 

Postscheckkonto der Sektion: Deutscher Alpenverein, Sektion 
Spree-Havel (Berlin), tBerlin-Grunewald, Konto : <Berlin-West: 
461 42. 

Hallensport: Die Gymnastikkurse finden jeden Montag in 
der Turnhalle W.ilmersdorf, KcYblenzer Str.22/24, statt. Für 
Damen von 19.15 - 20.15. für Damen und Herren (Ehepaare) 
von 20.30 - 21.30 Uhr. 

Unentgeltliche Mitgliederzeitung • Gestahung urheberrechtlich geschützt: Anze igen - Gerlach 
Druck : Max Schänherr, Serlin N 65, Müllerstraße 10-11 Ruf 469586 
Anzeigenverwaltung : Anzeigen -Gerlach , Berlin-Halensee, Joachim-Friedrich-Slraße 8, Ruf 976729 
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eburt.tage ~ 
Da wir nicht alle unsere Mitglieder einzeln ansprechen können, möchte der 
Vorstand auf diesem Wege allen Kameraden und Kameradinnen herzlich gratu­
lieren, die im laufenden Monat - und dem nächsten - Geburtstag haben. 
Alles Gute und Berg·Heil! 

Buller, Frau 1.1. 
Schleinschock, Charlotte 2.1. 

Lange, Edeltraut 4.1. 
Tiesler, Eginhard 5.1. 

Bartsch, Helga 8.1. 
Maltz, Frau 8.1. 

Plöthner,Otto 8. 1. 
Sünderhauf, Heinz 8. 1. 
Kummer, Manfred 10.1. 

Hartwich, Willi 10.1. 
Hollmann, Frau 11.1. 

Hoppe, Frau 14.1. 
Segieth, Karl 16.1. 

Kutter, Herbert 17. 1. 
Sieme, Gerhard 17.1. 

Grabert, Wolfgang 17.1. 
Pilz, Frau 18.1. 

Fischer, Frau 19. 1. 
Seeliger, Frau 20. 1. 

Spiegel, Marianne 21.1. 
Bayer, Dominikus 21.1. 

Gutzeit, Charlotte 22.1 . 
Chorrosch, Heinz 22. 1. 

Reich, Edith 23.1. 
Lück, Horst 23. 1. 

Neeße, Frau 27.1. 
Steiler, Harry 28.1. 

Porte, Fritz 29.1. 
Bruinier, Karl 30.1. 
Sader, Bruno 30.1 . 

31.1. Sieg, Charlotte 
1.2. Schreiber, Frau 
1. 2. Schmidt, Egon 
3.2. Koch, Sonja 
3.2. Hollmann, Wilhelm 
4. 2. Zach, Gerhard 
4. 2. Olowson, Frau 
4. 2. Dr. Ohm, Frau 
4. 2. Klincke, Jutta 
4.2. Holzhüter, Frau 
5.1. Jacob, Rudolf 
6.2. Höhne, Frau 

12.2. Schimmelpfennig, Gisela 
12. 2. Schäde, Wi lIy 
12. 2. Gerlach, Dorothea 
17.2. Hamann, Frau 
18. 2. Plogstedt, Frau 
20.2. Manthei, Frau 
20. 2. Audorf, Gerhard 
22. 2. Hajok, Gerhard 
25. 2. Klaus, Ulrich 
25.2. Lennert,lngrid 
25. 2. Dr. Kienast, Günter 
26.2. Varwig, Sonja 
27.2. Manthei, Herbert 
28. 2. Bottin, Martin 
2.3. v. Oppen, Margarete 
2.3. Blockus, Frau 
6.3. Sader, Frau 
7. 3. Höhne, Alfred 

pholohaus MAX .(LI N KE 
BERLIN W 35 - POTSDAMER STR. 31 
An der Potsdamer Brücke - Bu~ 24, 29, 48 - Straßenbahn 73. 74. 88 

Das Fachgeschäft für den ernsten Amateur 

liefert seit 1919 sämtliche einschlagigen Photo-Artikel 



Unser. Sportplatz 

im Grunewald 

Waldläufe 

nach Vereinbarung 

Berlln-Charlotlenburg 2. Joachlmslaler Straße 3 
am Bahnhot Zoo - Telefon 91 26 66 

Berlln-Neukölln. Karl-Marx-Straße 84-86. Ecke Boddfnstraße 
gegenüber dem Rathaus - Telefon 62 74 86 

Berlln N 20. BadsiraDe 11. am Bahnhof Gesundbrunnen - Telefon 46 96 91 

EIGENE FLEISCHEREI 





PROGRAMM MÄRZ-APRIL 1958 

12. März: 
(Mittwoch) 

21.März: 
(Freitag) 

15.April: 
(Dienstag) 

25. April: 
(Freitag) 

Monatstreffen mit Lichtbilder-Vortrag 
Farbtonfilme : Wintermärchen in Kitzbühel und Skilauf in Voll­
endung. - Beginn: 20 Uhr im Restaurant "Ebershof", Schöneberg, 
Ebersstr. 68. - Gäste herzlich willkommen! 

Zusammenkunft der Bergsteiger 
Leitung: Kam. Töpfer 
Ubungen: Karten und Kompaß, Fahrtenbesprechung. Wir zeigen 
Urlaubsbilder aus der Glocknergruppe. Interessenten für die 
Bergsteigergruppe herzliehst willkommen. 
Beginn: 19 Uhr in der Geschäftsstelle der Sektion. 

Monatstreffen mit Vorschau auf den Sommer 
Kam. KI. Schulze zeigt Farbdias: Mallorca, das lockende Ziel im 
Süden! Heute' fast ein Vorort Berlins. - Beginn: 20 Uhr im 
Restaurant ,,Ebershof", Schöneberg, Ebersstr.68. - Gäste herz­
lich willkommen! 

Zusammenkunft der Bergsteiger 
Leitung: Kam. Töpfer 
Fahrtenbesprechung, Kartenlesen und Gebrauch des Kompasses. 
Kameraden zeigen Farbdias vom Venedigergebiet. - Interessen­
ten für die Bergsteigergruppe herzliehst willkommen. 
Beginn: 19 Uhr in der Geschäftsstelle der Sektion. 

Jugendgruppe und Jungmannschaft 

Die Heimabende der Jugendgruppe und Jungmannschaft finden am Donnerstag 
(bitte beachtet die Daten) im Jugendheim Wilmersdorf, Eisenzahnstr.28-31, In 

der Zeit von 20-22 Uhr statt. Um pünktliches Erscheinen wird gebeten! 

6. März: Wir sprechen über Alpenwandern (Richtig und Falsch). 
(Donnerstag) 
20. März: Eine Diskussion über die Ski-Weltmeisterschaften. 
(Donnerstag) 
3. April: Literatur-Abend. 

(Donnerstag) 
T7. April: Naturschutz in den Alpen. 
(Donnerstag) 

Ihre Ausrüstung für den Wintersport 

finden Sie in Berlins größtem Sporthaus 

Joachimstaler Str. 38 u. 42 
Ruf. 91 52 70 I 91 14 80 AM ZOO 

Orig. Trenker·Cordsaccos und ·Hosen, Trachtenkleidung, Skihosen, Anoraks, 
Duffle Coats, Ski·Puliover, Lederbekleidung - Auch in eigener Fabrikation 
WKV· und ABC·Kredit Mitglieder erhalten 3% Rabatt 

DEUTSCHEn ALPENVEREIN 
5 E KT ION 5 P R E E .;. HA V E L E. V B E R L I N 

1. Vorsitzender: Dr. Christian Pfeil, Berlin • Grunewald, Warmbrunner St~aße 46 . Telefon: B9 33 77 

Z1Jm Titelbild: "Kleines Matterhorn" beim Aufstieg zum Theodul·Paß . Aufn. E. Goerke 

BERGSTEIGEN TUT NOT! 

Aus der Festrede des 1. Vorsitzend~n des D,AV in Füssen 

Die Lebenswirklichkeit mit inren Span­
nungenim Alltag, das Erleben in zwei 
Weltkriegen und als vnausbleiblliche 
Folge, die Ernüchterung, noch mehr 
aber die allmähliche En\Qenntnis, daß 
das Weltbild in revolutionärer Weise 
sich veränden-e, rdi,eseTatsach-en' bHeo 

ben nicht ohne Einfluß auf die Inten­
sität merines bergsteigerischen Er­
lebens. Nicht weil etwa die Erschütte­
rung im Alltag mich zur Flucht in die 
Berge treibt, gehe ich dorthin, son­
dern im Gegenteil, weil die Muße und 
die Kontemplaltion, z,u der mich mein 
Tun in den Bengen zwingt, mir die 
Kraft. gibt, wieder zu mir selbst ZVc 

rückzufinden und so der Lebenswirk­
lichkeit mit .,' tei,ln,ehmender Gelasse'n­
heit g'egenüberzustehen, ihren Sinn zu 
begreifen und die innere Bereitschaft 
zu deren ungeheurer Dynamik zu er­
werhen. Und j,e größer die Diskrepanz 
wurde, um so mehr aber steigerte sich 
dabei das Glücksempfinden als Frucht 
der Synthese, nicht etwa der Dualitä~, 
sondern der Polarität des Lebens. 
Diese Beobachtung gab mir ,auch den 
Mut,innerhalb des Deutschen Alpen­
vereins mitzuwirken, damit möglichst 
viele der heilenden und ,darüber hin­
aus der ermutigenden Kraft teilhaftig 
werden, die durch das Bergsteigen 
und das Wan,dern in den Bergen aus­
gelöst wird. Denn dar,in s,ehe ich die 
größere. Aufgabe und BedeutlJng des 
Deutschen Alpenvereins. 

Selbstverständlich liegen derartige 
Reflexionen nicht an der Oberfläche, 
zumeist überschreiten sie nicht die Be· 
wußtseinsschwelleund wirken sich nur 
im Gefühl der inneren Zufniedenheit, 
in der Ausgeglichenheit, im Glücks-

'empfinden·cu·s. .. "'. 
Als Ergebnis dieser UberIegungen soll 
feslgehalten wenden: Dm Bergsteigen 
und auch das Bergwandern g,ewinnt 
an Bedeutung, je mehr die Lebens­
wirklichkeit ein regen'erierende's Ge­
gengewicht benötigt. Die zeitweilige 
Loslösung aus dem diskontinuierlichen 
Getriebe ,der Arbeitswelt, die sich die 
Totalität anmaßt, und die Flucht aus 
der MassElnbollung unserer mo,dernen 
Gesellschaft in die Einsamkeit der 
Bergwelt, in die Odlanrdschaft, ,ist zur 
Regeneration so notwendig wie der 
Schlaf. D.aß die geisrfirge Entspannung, 
zu der das Bergsteigen zwingt, .für 
den dafür noch Empfänglichen in­
mitten ,einer hehren und noch nahezu 
unberührten Natur, mit allen ihren 
beglückenden Uberraschungen im 
Großen wie im Kleinen geschieht und 
deshalb mit einem wahrhaften Glücks­
empfinden verbunden ist, macht rdteses 
Tun zu einer exemplarischen Erschei­
nung. So verstanden, tut Bergsteigen 
not. Aber nur so verstanden. 
Die Fähigkeit, die bei den Pole zu ver­
einen, die LebenswirkHchkei,t und die 
re~;nerierende Kraft der Muße,als.im 
Grunde zweckloses Tun, kann nicht, 



auch wenn sie sich im Unbewußten 
vo,llzieht,'bei ,aHen vo,rausgesetzt wer­
den. Ja, sie ist auch im einzelnen nicht 
ko,nstant. Do,rt, wo, sie nicht vo,rhanden 
ist, ergeben sich Auswüchse g,efähr­
licher, zuweilen lächerlicher, auf alle 
Fälle aber unerfreulicher Art. Wir 
haben gesehen, daß Verstöße g'egen 
die Harmo,nie, gegen das Gesetz, ·das 
in der Natur waltet, schlimme Folgen 
haben, wo,bei das menschliche Motiv, 
o,b aus Gleichgültigkeit und Unwissen­
heit o,deraus Raffgier und Oberheb­
lichkeit, nicht entscheidend ist. Im 
Gro,ßen wie im Kleinen ist die Natur 
unerbittlich, bei den gro,ßen Ober­
schwemmungskatastro,phen genauso, 
wie bei einem Io,kal beschränkten 
Gewitter im Ho,chgebirge, Wer den 
Umgang mit der Natur sucht, wird 
klug genug sein, ihre Gese·tze zu stu­
die,en und zu beachten. Wer da 
glaubt, sich mit ihr messen zu können, 
wird innewerden, wie klein er ist. Wer 
si·e aus Geltungssucht mißbrauchen 
will, wird früher o,der später eines 
Besseren belehrt werden. Nur ·gegen 
das gedankenlo,se und nutzlo,se Ab­
pflücken der Blumenwelt, der wehr­
Io,sen und deshalb schutzbedürftigen 
Pflanzen - man könnte es auch auf 
die Tiere ausdehnen -, hat sie kein 
anderes, augenblicklich wirksames 
Abwehrmittel, als die Spezies eben 
aussterben und sO, 'die Vielfa.lt ,ihrer 
Erscheinungsfo,rmen verarmen zu 
lassen. 
Wer in die Berge 'geht und all dies 
mißachtet, ist kein Bergsteiger in un­
serem Sinne. Er ist blind und sieht 
rtichts vo,n dem wo,hlgeordnetenKo,s­
mo,s der Natur. Er ist taub und' hört 
nicht die Stimme des Gewissens. Er ist 
ohne Gefühl für die höhere mensch~ 
liehe Verpflichtung. Erahnt nichts vo,m 
naturhedingten Haushalt auch seines 
eigenen Dase'ins. Er kehrt reer zurück 
in die tebenswirklichkeit,es s'ei denn, 
er lebe vo,n der Angabe und der 
Gro,ßmannssucht im Kreisevo,n ihn 
bewundernden Gleichgesinnten. 
Es mag hart klingen, was ich hier sage. 
Alberdie Erfahrungen der letzten Jahre 

haben mich o,ftmals zweifeln lassen an 
den. Auswirkungen der bergsteige­
rischen Idee. Sei es in Zusammenhang 
mit Auslandsbergfahrten, sei es durch 
die Unfallchro,nik. Ich glaube, daß ein 
gro,ßer' Teil der bekanntgewo,rdenen 
Bergfragödien dieses So,mmers sich 
aus ,dem Gesagten erklären läßt. 
Es ist falsch verstandene Sehnsucht, 
wenn man sich für e,in Vo,rhaben keine 
Zeit mehr läßt und meint, man müsse 
vo,n einer berühmten oder auch be­
rüchtigten Wa'nd zur anderen hetzen: 
Ein Versto,ß gegen die N,aturj die 
Bewo,hner der Berge hetzen nicht. 
Es ist falsch verstandener Ehrgeiz, 
wenn man unersättlich ist im Sammeln 
vo,n Viertausen·dern o,der Sechse,r­
to,uren. Das verleitet .zur Angabe und 
birgt ,in sich die Gefahr ,der Blasiert­
heit, die ,der Tod aller edlen Gefühle 
ist: überheblichkeit und Anmaßung 
sind die Vo,rbo,ten. Ein Versto,ß gegen 
.das eigene Ich: Das sublimierte Be,rg­
'e,rlebnis der späteren Jahre wird dem 
Blasierten nie zute,il. 
Es ist· falsch verstandener Mut, wenn 
man sich mehr·zumutet, als wa.s man 
kann. Seine eigenen Grenzen unab­
lässig zu erfo,rschen, auch die augen­
blickliche DisPo,sitio,n, ist selbstver­
ständliche Pflicht 'gegen sich und bei­
nahe no,ch mehr gegen die Kameraden 
und gegen jene Idealisten, die in er­
schwerten Verhältnissen unter Einsatz 
ihres lebens die Rettung, die damit 
no,twendig wird, versuchen müssen. 
Ein Versto,ß gegen die MenscMichkeit: 
Niemand darf leichtsinnig das Leben 
hilfsbereiter Menschen aufs Spiel 
setzen. 
Es widerspricht dem bergsteigerischen 
Ideal, wenn man' mit der Sto,Ppuhr 
mißt und Reko,r·dzeiten gegen· ,andere 
erkämpfen will. Das Erlebn'is und 
dessen Intensität ist zum Vergleich un­
geeignet. Nur dieses. hat Bestand. 
Alles andere endet, und zwar in der 
Gel,tungssucht und in der Selbst­
gefälligkeit. Alfred J'en,n,ewein 

(Entnommen den Mitteilungen 'des DAV, 9. Jahr, 
gang, Heft 10.) 
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2 TRINKT HERVA! 

B ERG ED E R W E L T (Der Mount McKinley) 

Der im Herzen vo,n Alaska liegende, 
gl~tschergepanzerte Mo,unt McKinley, 
mit .fast 6200 m der höchste Berg auf 
dem nordamerikan.ischen Ko,ntrnenf, 
ist aus mehreren Gründen bemerkens-
wert für uns Bergsteiger . 
Zunächst einmal der Herg selbst. Weit­
hin sichtbar ragt er wie ein Gigant in 
den Himmel, ein Herrscher über das 
innere Alaskaj denn abgesehen vo,n 
seinem ·unmittelbaren Nachbar, dem 
5200 m ho,hen Mo,unt Fo,raker, hat er 
keinen einzigen Nebenbuhler. 
Er darf auch sto,lz dara.uf sein, eine 
der größten Einzelerhebungen über 
dem 'I iefland zu sein, wenn nicht über­
haupt die größte. Er erhebt sich uno. 
mittelbar aus den flachen Niederun­
gen im No,rden und Süden, ,die nur 
300 bzw. 600 m ho,ch sind. Und das 
steile Massiv des Berges selbt ragt 
no,ch 4500 m hoch ü5er seinen Fuß ·am 
Anf,ang des 60 km langen Ruth­
Gletschers ,im Süden (Wo, hier alle 
langen Gletscher mit Ausnahme des 
66 km langen Muldro,wgletschers lie­
gen) ,und fast genau so, ho,c!h über den 
-Pe.ters-Gletscher im No,rden. Die 
Baumgrenze liegt etwa bei 600 m, und 
in jedem Mo,nat des Jahres fäla 
Schnee bis auf ca. 1200 m hinunter. 
Dadurch besitzt der McKinley, senk­
recht gemessen, auch eine der höch­
sten Schneedecken der Ende, nämlich 
4800 m. 
-Die subpo,lare Lage (er liegt über 63°, 
d. h.3600km nördlicher als der Mo,unt 
Everest) diesesgewalt,igen Berges hat 
auch no,ch andere Beso,nderheiten im 
Gefo,lge: Auf seinen Höhen herrscht 
ein Klima, das - im Jahresdurchschnitt 
gesehen - das strengste auf der oEr.de 
sein dürfte. Die wärmste Nacht im 
Juli 1942z. ß. wurde in 5400 m Höhe 
mit ~ 27° gemessen. Im Mai und Juni 
fällt das Thermo,meter häufig auf 
:- 34° und t:iefer. Dazu treten Wind­
stärken'vo,n 160 km/st und mehr auf. 
Am gefährlichsten sind die Gipfel­
stürme, die mit uglaublicher Schnellig­
keit (15 - 20 - Min.) auftreten können 
und o,ft k,urze, aber rasende Schnee­
stürme bringen, selbst wenn der ganze 
Himmel in der Umgebung des Gipfels 
wo,lokenfrei ist. Wirkl,ich schönes Wet­
ter gibt es do,rt überhaupt sehr selten j 
vo,n 89 Tagen, die eine ,Expeditio,nam 
Mo,unt McK·inl-ey v,erbracht·e, waren 

z. B. nur 5 vo,llko,mmen klar! Der 
Bergsteiger muß sich also, zu jeder 
Zeit, auch im Juli, dem günstigsten 
Mo,nat, ·auf ein Höchstmaß an Extre­
men gefaßt machen, so,unvo,rstellbar 
mild das McK,inley-Wetter zeitweise 
auch sein kann. 
Bei der Ersteigung des McKinley er­
lebt man einen eigenartigen Quer­
schnitt durch subpo,lares Gelände und 
subpo,lare Witterung. Das bedeutet 
also, eine besonders so,rgfältige Aus­
wahl an Bekleidun·g und AusrüsflJng. 
Das wirkungsvo,llste Abwehrmittel des 
Ber~es 'bildet überdies die belträcht­
liehe Entfernung, die z,u bewältigen ist. 
Die kürzeste mögliche Ro,ute, vo,n 
No,rden her über den Muldro,w­
Gletscher, erfo,rdert einen Anmarsch 
vo,n immerhin 60 km, dazu dann no,ch 
5640 m Aufstiegshöhe. Der Bergsteiger 
verläßt die Autostraße (von der Eisen­
bahn im Süden aLls wäre es etwa do,P­
pelt so, weit) ,in der Nähe des Wunder­
seesund geht vorerst ·auf Mo,o,S durch 
einen herdichen Balsamt,annen-Wald 
mit 15 und mehr Meterho,hen Bäumen. 
Im So,mmer sinkt die Temperat,ur hier 
auch nachts äußerst selten unter den 
Gefrierpunkt, steigt aber an klaren, 
ruhigen .So,mmertagen o,ft auf 26° C. 
Bald muß man den breiten, eisigen 
Gletscherbach des reißenden McKin­
ley-River bis an den GÜrtel,imWass.er 
durchwaten und anschließend mehrere 
Kilo,meter sumpfigen baumlo,sen Ho,ch­
I.ands überqueren, wo, es vo,n Stech­

.mücken wimmelt und es im So,mmer 
entweder bei klarer Witterung sen­
gend'heiß o,der hei Regen und Wind 
elend kalt, sein kann. Vo,n do,rt geht es 
etwa 13 km durch ein nacktes Felsen­
tal hinauf an den Rand des unteren 
Muldro,w-Gletschers am McGo,nagal­
Paß (1721 m). An diesem Paß ist 
übrigens auch die einzige Stelle,wo, 

nach vo,rheriger Genehmigung 
durch den US-Nafi,o,nalpankdienst -
der einmalige Abwu,rf von Vo,rräten 
gestattet wird: Im Juni ist hier an der 
Oberfläche das fast spaltenlo,se Eis ein 
Sumpf: im Juli und September ist es 
aber bla,nk ,und gut begehbar. Im 
So,mmer steigt die Temperatur be'i 
klarem Wetter vo,n -6 bis _9° C 
nachts auf mindestens 25° Can einem 
'heißen Tagj dafür gibt es 'bei schlech'­
temWetterdie typischen 'alpinen 
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Extreme mit, Schnee, Graupeln oder 
eisigem Regen, ähnlich der Sommer­
witterung am Montbkmc. 
Dann folgt aUlf 2100 -'::.3000 mC Höhe 
eine Zone großer Spalten, wo der 
Schnee außer lim Winter immer locker 
und tief ist, wo die Spalten, der an­
scheinend bodenlose Sumpf 'und die 
heiße Mittagssonne zeitweise wirklich 
zermürbend und a,lpenähnlich sein 
können. Allerdings steht die Sonne auf 
diesem Breitengrad nlie sehr hoch ,am 
Himmel und erreicht selbst am läng­
sten Tag des Jahres mittags nur 51°, 
obschon sie im J,uni und Juli Tag und 
Nacht hell scheint. Von 3300 m ,an 
kann man mit Trockenschnee rechnen; 
oberhalb von 4200 m regiert der Win­
ter das ganze Jahr hindurch, und von 
5100 m ab bis an den Doppel-Gipfel 
herrscht jahrein jahraus ausgesprochen 
polares KI,ima. 
Eb.enso . abenteuerlich-abwechslungs­
reich, wie ,der Berg ist auch seine 
Ersteigungsgeschichte. Seinen, N,amen 
bekam er von einem der Pioniere des 
Innern von Alaska, einem Goldschur­
fer Dickey, der 1896 bis an den 
äußeren Rand des Gletscherpanzers 
gelangte. Nach verschiedenen miß­
glückten Versuchen inden nächsten 
10 Jahren hieß es 1906"o.r. Frederick 
Cook, Verfasser einer ausg'ezeichnet,en 
BeschrElibung des McKinley,'·sei',es 
gel,u.ngen den .Berg zu ersteigen. Er 
schrieb sogar em Buch: "Zum First des 
Konfinent", zeigte Lichtbilder und hielt 
Vorle,sungen darüher. Es sei gleich hier 
v~rmerkt, daß an der Glaubwürdigkeit 
·dleser "Erst,ersteigung" Zweifel ,auf­
tau<;.hten, als es einer Gruppe von 
S~~urfern, der "SourdoUgh-Expe­
dl!!On", 191 0 ge~ang, unter unsäg,lichen 
Muhen den Gipfel zu erre,ichen -
aber den falschen, den nördlichen der 
160 m niedriger ist als der südliche! 
Endgültig entlarvt wur,de Cook dann 
- ebenso wie sein Nondpolbetrug -
du~ch die am .7. Juni 1913 erfolgtJe Er­
s~elgun,g des höchsten Gipfels durch 
eme VIerergruppe unter Führung des 
Erzdekans von Yukon Hudson Stuck 
der hierzu von sei~en klirchliche~ 
Pflichten beunlaubt wurde. Man sieht 
also, daß die geistlichen Herren nicht 
nur in unseren Alpen - ich erinnere 
an den Fürsten Franz Senn - sich als 
Vorkämpfer und Enschließer betätigt 
haben. 
D.ann bli,eb der Berg 19 Jahre lang 

e~n.sam, ;bis 1932 gle,ich zwei Expe­
ditionen Ihr Glück 'Versuchten: dj,e, von 
Li!1dley "Unter Benutzung ,der Ski er­
sheger$tm9lig be~de Gipfel; die 
an,dere verlief tragisch: Carpe und 
sem Kamerad Koven verunglückten 
durch Spalten'sturz, als. sie unanges,elilt 
auf dem obe~en Muldrow-Gletscher 
Ski .liefen. 
Dann vergingen wieder 10 ruhige 
Jahre, bis 1942 di,e US-,Armee ihre 
Materialprüfungs-Expedition organi­
sierte und - neben verschiedenen 
Besteig,ungen, von denen die, durch 
6 Mexlikaner,als er,ste Ausländer, im 
Juli 1952 'g,en,annt sei - ein Mann 
durch seine Besteigungs- und Ver­
messungsexpeditionen von 1942 bis 
1955 den MoKinley so stark in den 
Vordergrund gerückt hat, daß wir als 
handgneifliches Ergebnis' eine Karte 
des Gebiets besitzen, die in Zeichn,ung 
und Gravour ,des Kartenbil,des wie der 
Reliefdarste.IJung g,eradezueinzigarti'g 
ist und richtungweisende Bedeu~ung 
für die Gebirgskartographie bean­
spruchen darf. 
Diese Karte i-stenthalten in dem Hand 
1956/57 "Berge und Welt" und in der 
deutschen Ausgabe erschienen in der 
Nymphenhurger Verlagshandlung 
München. Und es stimmt, wenn Oth~ 
mar Gurtn,er in einer Einführung dazu 
sagt, daß öhrre Bradford Washburn 
der höchs~e Berg Nordamerikas wahr­
scheinlich auf Jahrzehnte hinaus nichts 
weiterge?lieben w?~e, -a-Is der Kup­
pelhauemer granlhschen Intrusion 
der Erdkruste Alaskas, eine bloße 
Brandung'Sschwelle der Aleu·tenstürme. 
Und deshalb lohnt sich di,e Lektüre 
des. Buches all,ein schon wegen des 
qrelt,angellelgt,en B>eit,ra,ges,einem histo­
rISchen Abriß ,und Uberblick" von 
Washburn, der durch 8 Doppeltafeln 
nebst 8 Routenzeichnungen noch an 
Anschaulichkeit gewinnt. 
Das Buch be,schließtauch sozusagen 
ein "Goldenes Zeitalter" der Hima­
laya-ErschI1ießung, da . es die Erst­
ersteigungen (nach Everest und K 2) 
der drei nächst,en Achttausender 
bringt: Kangchendi:önga, Makalu und 
Lhotse. B,eiersterer beeindruckt be­
sonders die -sehr sorgfältige Vorberei~ 
tungszeit; bei der zweiten die Tat­
sache, daß zum ersten mal in der' Hi~ 
malaya-Erschließung sämtliche Teil­
nehmer den Gipfel betreten haben. 
Hervor'gehoben sei auch noch, daß, 
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neben dtilm Frankfurter Beitrag (Rein­
hard Sander) über den Gipfelkranz 
des Chogo Lungma, erstmals ein 
in·discher Beitrag in "Berge der Welt" 
erscheint mit dem Artikel von Maj,or 
N. D. J,ay,al über die Kamet-Bes~eigung 
(7756 m), eine GemeinschaHsunter­
nehmung des Himalaya Mountalin­
eering Institu~s ,und der Beng,al 
Sappers. 
Es wäre noch so manches zu diesem 
Band zu sagen wie"etwa über die aus-

gezeichnete I1Ilustrierung durch Dop­
peltafeln: Doch das sind wir Berg­
steiger bei diesem hervorra'genden 
Sammelwerk schon gewohnt. Und des­
halb bildet auch der Band 1956/57 für 
jeden Bergheund einGlanzsfückseiner 
Büchereli. Dr. C. P. 
(.Berge der Welt", Nymphenburger Verlags­
handlung, München. leinen, 218 Seiten. 24 EIn­
zel-, 14 Doppel-' und 2 Dreifachbildertafeln, 
5 Kartenskizzen, 1 farbige topographische 
Karte und viele Zeichnungen im Text. Preis 
DM 24,-,) 

Slalom des f einen Mannes . Von Heinz Rein 

Es soll einmal einen Mann gegeben 
haben, der in einen Zirkus ging und 
dann mit geschlossenen Augen in sei­
ner Loge saß. Als ihn jemand nach dem 
Grund für sein seltsames Verhalten 
fragte, da soll er' geantwortet haben: 
"Die Kunststücke der Tiere interessieren 
mich nicht, aber ich habe den Zirkus­
duft so gern." 
An diesen Mann muß ich immer den­
ken, wenn ich einmal in den Winter­
sportbetrieb gerate. Es ist so gut wie 
unmöglich, sich heutzutage in einem 
Winterkurort als einfacher Schnee­
spaziergänger zu betätigen, mit einem 
g~nz ge,«öhnlichen Straßenanzug und 
emem Wmtermantel darüber und mit 
Hut., Ich mag nämlich den Schnee, sein 
leises Knirschen unter 'meinen Füßen 
ich sehe es pern, wenn der Schnee vo~ 
d~n Bäumen stäubt, ich atme gern die 
frische Luft und' setze mich, in Decken 
!=jehüllt, der Wintersonne aus, aber der 
Skizirkus interessiert mich nicht. 
Andererseits möchte man auch nicht 
g~ade ver~chtetwerden von jenen, die 
mit erheblichem Aufwand in die Win-

. terkurorte einfallen. Um vor diesen 
Leuten zu bestehen, muß man sich 
stark hunipelnd fortbewegen, am Stock 

oder besser noch mit einem ein­
gegipsten Bein, und so nebenbei ver­
lauten lassen, man habe sich beim 
Sprung von der großen Schanze in 
Dingsbumsbergen oder beim Abfahrts­
lauf auf der Sowiesopiste verletzt. 
Dazu muß man mit einigen Fachaus­
drücken wie Lauffläche, Stemmbogen, 
Telemark, Holmenkollen, Bremswir­
kung, Bindung um sich werfen wie mit 
Konfetti und die größte Sonnen brille 
aufsetzen, die es überhaupt gibt. 
Tritt man in solcher oder ähnlicher 
Vermummung auf, so hat man einige 
Aussicht, von den Skiwütigen nicht nur 
geduldet, sondern sogar anerkannt und 
- sofern man Wert darauf legt - von 
den munteren Skihäslein getröstet zu 
werden. 
Diese Skihäslein bewegen sich in der 
schönen Schneelandschaft häufig wie 
Schiffbrüchige, sie klammern sich an die 
Bretter, die unverständlicherweise an 
den Füßen festgebunden sind und die 
unangenehme Eigenschaft haben, sich 
selbständig zu machen, indem sie die 
Festgeschnallte in die :riefe ziehen. Ich 
fürchte, das macht den Skihäslein gar 
nicht so recht Spaß, aber sie tun es, um 
den Kavalieren zu gefallen. 

Berlin·Charlollenburg 2. Joachimstaler Straße 3 
am BahnhOf Zoo - Telefon 91 26 66 

Berlln-Neukölln. Karl-Marx-Straße 84·86. Ecke Boddinstraß8 
gegenüber dem Rathaus - Telefon 62 74 86 

Berlln N 20. Badstraße 11. am Bahnhof Gesundbrunnen - Telefon 46 96 91 
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Die Kavaliere nun sind jene Herren, die 
es sonst empört ablehnen, 'auch nur 
einen Schritt zu tun. Sie fahren mit dem 
Auto zum Wintersport, lassen sich mit 
dem Skilift zur Abfahrtsstelle beför­
dern und murren, wenn sie von der An~ 
.k.unftsstelle des Lifts bis zur Abfahrts­
steIle auch nur hundert Meter zurück; 
zulegen haben. Dann gleiten sie mehr 
oder minder schnell zu Tale. Was ihnen 
zwischen Abfahrt und Ankunft zustößt, 
darüber sprechen sie nicht, die Haupt­
sache ist, daß sie in einigermaßen ein­
wandfreier Haltung und mit leuchten' 
dem Siegerblickvor dem Hotelportal 
landen. Eine gute Abfahrtsstelle endet 
stets genau vor dem Hotel. 
Das Hotel. Es ist der Mittelpunkt des 
Wintersportbetriebes und hat viele 
sportliche Veranstaltungen zu bieten 
wie Fünfuhrtees, Tanzturniere, Kostüm­
bälle, Wahl einer Miß Apres-Ski, Gala­
Abende und dergleichen mehr. Am 
lebhaftesten geht es in einem solchen 
Wintersporthotel zu, wenn es an 
Schnee mangelt oder gar wenn es reg­
net. Dann fühlen viele Leute sich der 

lästigen Pflicht enthoben,. in den Win­
ter hinaus zu müssen, sie, können sich 
dann.ganz den. gesellschaftlichen Ver­
a.nstaltungen widmen und dabei ihre 
entzückende Ski kleidung und ihre 
AprescSki-Aussta.ttung tragen, für die 
man sommers und in der Stadt keine 
Verwendung hat. 
Apres ist französisch und heißt nach. 
Apres-Ski ist mithin jener Zeitraum, der 
sich an Skilauf oder das, was man da­
für hält, anschließt. Er,. der Zeitraum 
Apres-Ski, ist der wichtigste Teil im 
Leben der Gentlemen-Sportler, eigens 
für sie hat man eine Apres-Ski-Mode 
erfunden. Die hochqualifizierten Win­
tersportler führen außer einer über­
kompletten Ski-und Apres-Ski-Ausstat­
tung noch Gesellschaftskleidung mit 
Frack, Abendanzug, Cocktailkleid und 
großes Abendkleid. Sie sind von Neu­
schnee gar nicht erbaut, da er ihnen 
die moralische Verpflichtung .auferlegt, 
sich, wenn auch nur für kurze Zeit, der 
Kälte und dem Höhenwind auszu­
setzen, und dazu ist man ja eigentlich 
nicht zum Wintersport gekommen. 

DE RAU F S TA N D des Bergsteigers gegen seine 

Ausbeutung durch die Fremdenverkehrsindustrie 
Die Uberschrift ist. etwas umständlich, 
aber sie läßt sich nicht kürzer fassen, 
wenn man darstellen will; was sich am 
12. Dezember 1957 in München ereig­
net hat. Die Alpenvereinssektion "Mün­
chen", mit ihren 12300 Mitgliedern die 
älteste und größte im Alpenverein, be­
schloß, die Häuser auf dem Herzog­
stand zu verkaufen, die sie seit nun­
mehr 70 Jahren besessen und betreut 
hat. Seit die Bergbahn auf den Gipfel 
des beliebten Aussichtsberges führt, 
hat sich der Charakter des Publi­
klJms oben gänzlich geändert. Es domi­
nieren die Sommergäste aus den nahen 
Kurorten, die hier ihren Nachmittags­
kaffee trinken und sich.in Liegestühlen 
bräunen .wollen. Es paßt den Bergwan­
derern nicht recht, daß doch manch 
schiefer Blick sie trifft,' wenn sie ihren 
Rucksack öffnen, um Brotzeit zu 
machen. Das alles wäre noch hinge­
gangen. 
Als aber die Behörden forderten; . die 
Sektion solle 11 0000 DM für die Mo­
dernisier'ung der Häuser aufbrinaen, 
da platzte den Bergsteigern sozusagen 

der Kragen, soweit sie einen tragen~ 
Unter' stürmischem Beifall wurde mit 
375 gegen 6 Stimmen der Verkauf der 
Häuser beschlossen. Dagegen :sQH 
beschleunigt die abgebrannte Gufferf­
hütte wiederaufgebaut werden, die 12 
Betten und 56 Matratzenlager erhalten 
wird. Sie liegt für den motorisierten 
Verkehr unerreichbar hinter den Blau­
bergen von Wildbad Kreuth und dient 
als Ausgangspunkt für' Touren auf den 
Gipfel des Guffert, jenes herrlichen 
Felsklotzes im Rofan, der dem eigent­
lichen Sommerfrischlerpublikum unbe­
kannt ist. Eine ähnliche Stimmung 
herrscht heute auch bei manch anderen 
gemeinnützigen Unternehmen, die der 
geschäftstüchtigen Fremdenverkehrs­
industrie heute zur willkommenen Au's­
beutung dienen. A. G. 
(Entnommen der Zeitschrift lür das Jugend­
wandern "Jugendherberge" Folge Jan./Febr. 
1958. - Wir bringen diesen .Beitrag, wie auch 
den Artikel, "Slalom des feinen 'Mannes" des­
halb, weil'uns das darin geschilderte Geschehen 
doch sehr symptomatisch erscheint und gerade 
wir Bergsteiger die Verpflichtunq haben, uns 
und unserer Juqend die Urtümlichkeit der Berge 
möglichst zu erhalten 1) 
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Achtung! .Tourenwochen 

Im Rahmendes Fahrtendienstes des 
DAV werden folgende Alpine Skikurse 
und Tourenwochen durchgeführt, bzw. 
stehen noch Plätze zur Verfügung: 

7tägige Tourenwoche: 

30.3.- 7.4.1958 Naudersi Hotel. Post, 
Baldauf, ca. DM 148,-

25.5.- 1.6.1958 Oberwalder Hütte 
(2973 m) ca. DM 100,-

14tägige Tourenwoche: 

20.4.- 3.5.1958 Jamtalhütte(2163 m) 
ca. DM 171,-

Interessenten werden gebeten, sich un­
verzüglichdurch unsere Geschäftsstelle 
anm~lden zu lassen! 

Bücherecke 
Wenn ein Fotograf aus Berufung, wie 
Lot h a r R übe I t, bereit ist, seine 
"Geheimnisse" als Lichtbildner zu ver­
raten, dann dürfen wir überzeugt sein, 
daß sein Buch "Foto-Treffer im Schnee" 
gerade für uns skilaufende und 'berg­
steigende Laien-Fotografen sehr viel 
Lernenswertes enthält. Und das um so 
mehr, als. der Wien er Rübelt ja selber 
vom Sport; vom Skilauf herkommt, er 
also sozusagen auch seelisch mit der 
"Materie" auf das engste verbunden 
ist. Dadurch sind seine Bilder auch weit 
mehr als nur "Aufnahmen'~. Und eben 
dieses "weit mehr" - das aber erst 

Dein Fachgeschäft 

einmal gefunden und durchdacht wer­
den muß -, dies alles vermittelt er uns 
in flüssig geschriebener Form mit er­
freulich viel Praxis und wenig Theorie. 
Daß hierbei auch der "Sportfotograf" 
Rübeltsehr ausführlich zu Wort kommt 
- und zwar in acht von den insgesamt 
24 Kapiteln -, dürfte uns noch mehr 
für sein Buch einnehmen. Auch die Farb­
aufnahmen im Schnee sind in einem 
Kapitel überzeugend behandelt; und 
ein neun Seiten umfassender Abschnitt 
klärt uns genauestens über alles auf, 
was wir auf den verschiedensten Stufen 
des Könnens benötigen, um all die be­
sprochenen Probleme zu meistern. 
So erfüllt das Buch vollkommen die 
Erwartungen, aus denen heraus es ge­
schrieben wurde: "Dem Jünger dieses 
reizvollen Zweiges der Freilichtfoto­
grafie den Weg abzukürzen, den ich 
selbst gehen mußte - und den ehr­
geizigen Leser zu eigenen Versuchen 
auf neuen Wegen anzllregen.". . 
Das Buch, 112 Seiten stark, mit 50 
Schwarz-weiß-Fotos, mehr.eren Zeich­
nungen und vierfarbigen Bildwieder­
gaben, Halbleinen DM 8,80,. ist erschie­
nen im Umschau-Verlag, Frankfurt am 
Main. Dr~ C. P: 

Musikunterricht . Akkordeon· Handharmonika 
Karl Fichert . Berlin-Friedenau . Menzelstraße 20 
Fernsprecher 8311 00 . 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 
"Kernige", der Kraftnahrung des Sportlers, von 
der Firma "Köllnflockenwerke, Elmshorn bei 
Hamburg", bei, Wir bitten um Ihre·freundli·che 
Beachtung. ' 

seit 

<' 20 Jabren 
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Berlin W35 . Potfdamer Straße 170 - 172 Fernsprecher 2441 04 
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Vorstand· Gruppen und Geschäftsstellen 
der Sektion Spree-HaveJ E.V. des Deutschen Alpenvereins 

Vorstand: 

1. Vorsitzender: Dr. Christian Pfeii,Bln.-Grunew~ld, Warmbrunner Str. 46, 
TeL: 893377 

2. Vorsitzender: Alfred Höhne, Berlin W35, Potsdamer Str.170, Tel. 244104 

Schatzmeister: Frau Margarete Schumann, Bln.-Charlottenburg 9, Fredericia­
straße 25a, Tel.: 92 06 25 

Schriftführer: 

Beisitzer: 

Sportwart: 

Frauenwart: 

Skigruppe: 

Hochtouristik: 

Photogruppe: 

Frau Gerda Hehmann, Bln.-Marienfelde, Kirchstr.69. 

Kam. Dümke, Geyer, Witt. 

Hans Birkenstock, Bln.-lankwitz, Gallwitzallee 29, 
Tel. : 732749 -

Frau ErnaKoch; Bln.-SüdendeiHünefeldzeile l,Tel. : 758879 

ltg; Alfred Höhne, Berlin W. 35, Potsdamer Str. 170 
ltg. Werner Töpfer, Bln.-Neuköl.ln, Oderstr. 36, 
Tel.: 460012, App. 47? (Gesch.) . . 

ltg. Paul W. John, Bln.'-Staaken, Straße 402, Tel.: 371568 

Geschäftsstelle: Berlin, W 35, Potsdamer Str. 155, vorn 2 Treppen. 
Sprechstunden: · Dienstag und ,Freitag von 17 --'-19 Uhr. 

An allen an-dereriTagen betr. Beitragsangelegenheiten tele­
fonisch :92 06 25. {Schumann). 
Briefe, Einschreibbriefe usw; sind · nach wie vor nur nach 
Berlin W 35, Potsdamer Str~ 170, zu richten. 
Spree-Havel (Berlin), ,ßerlin~Grunewald, Konto: ,ßerlin-West: 
Postscheckkonto :der Sektion: Deutscher Alpenverein, Sektion 
46142. 
Hallensport: Die Gymnastikkurse finden jeden Montag in 
der Turnhalle Wilmersdorf, Koblenzer Str.22/24, statt. Für 
Damen von 19.15-20.15: für Damen und Herren (Ehepaare) 
von 20.30 - 21.30 Uhr. . 

pholohalAs MAX KLI N KE 
BERLIN W 35 - POTSDAMER STR. 31 
An der Potsdamer Brücke - Bus 24 , 29, 48 - Straßenbahn 73. 74, 88 

Das Fachgeschäft für den ernsten Amateur 

liefert seit 1919 sämtliche einschlägigen Photo-Artikel 

Unentgeltliche Miigl iederzeitung _ Gestaltung urheb errechtlich geschützt: Anzeigen - Gerlach 
Druck : Max Schönherr, Berlin N 65, Müllerstraße 10-11 Ruf ·46 95 86 . 
Anzeige nverwaltung : Anzeigen - Gerlach, Berlin-Halensee, Joachim-Friedrich-Straße 8, Ruf 97 67 29 





PROGRAMM MAI- J UNI 1958 
14.Mai : 
(Mittwoch) 

23.Mai: 
(Freitag) 

1l . Juni : 
(Mittwoch) 

15. Juni : 
(Sonntag) 

20. Juni: 
(Preitag) 

Monatstreffen mit Rückschau auf den Winter. 
Kameraden zeigen ihre Urlaubsbilder. Die KamElraden werden 
um telefonische Anmeldung unter Angabe der ungefähren 
Bilderzahl gebeten (920625 bei Frau Schumann). - Bitte recht­
zeitig melden I!! - Beginn: 20 Uhr im Restaurant "Ebershof", 
Berlin-Schöneberg, Ebersstr. 68. - Gäste herzlich willkommen! 

Zusammenkunft der Bergsteiger 
Leitung: Kam. Töpfer. 
Unterweisung im Seilgebrauch. - Kameraden zeigen Aufnahmen 
von ihren Bergtouren. - Interessenten für die Bergsteigergruppe 
herzlich willkommen! - Beginn: 19 Uhr in der Geschäftsstelle 
der Sektion. 

Monatstreffen mit Lichtbildervortrag vohKam. BirkE!nstock. -
Beginn : 20 Uhr im Restaurant "Ebershof", Bedin-Schöneberg, 
Ebersstr. 68. - Gäste herzlich willkommen . - Anschließend ein 
Bericht unserer Kam. Hauß u. Seidel über die Tourenwoche. 

Wanderung durch den Tegeler Forst. Führung : Kam. Raßmann. 
Treffpunkt : 10 Uhr vor dem S-Bahnhof Frohnau . Auf Wunsch 
Besichtigung des Buddha-Tempels. - Gäste herzlich willkommen. 

Zusammenkunft der Bergsteiger. Leitung: Kam. Töpfer. 
Gefahren der Berge und Wetterkunde. - Wir zeigen Farb­
bilder. - Interessenten für die Bergsteigergruppe herzlich will­
kommen. - Beginn: 19 Uhr in der Geschäftsstelle der Sektion. 

Jugendgruppe und Jungmannschaft 

Di.e Heimabende der. Jugendgruppe. und Jungm<;lnnsch<;,ft f inden D<?nnerstag 
(bitte be ach t e t die Da t e n) Im Jugendhelm Wdmersdorf, Elsenzahn-

, straße 28-31, in der Zeit von 20-22 Uhr statt. 

Die Teilnahme an den Heimabenden ist Pflicht! Um pünktl iches Erscheinen wird 
gebeten! 

8. Mai : "Die Interessen der Jugendgruppe" (Diskussion). 
(Donnerstag) 
22. Mai: Besprechung einer Wochenendfahrt. 
(Donnerstag) 
5. Juni : Sommer in den Alpen. 
(Donnerstag) 

19. Juni : Literatur-Abend. 
(Donnerstag) 

Wer an der Wochenendfahrt teilnehmen möchte, muß sich bis zum 22. Mai beim 
Gruppenleiter melden. 

. i)", .StuHfHee eeeee,,,: 
Was Sie dazu brauchen; zeigt Ihnen der ASMü-SOMMER-KATALOG. 
128 reich bebilderte Seiten geben Ihnen 1000 Vorschläge für bewährte 
Sport-Bekleidung, -Schuhe und -Ausrüstung. 
Katalog kostenlos. Warenversand überallhin. 

I 
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DEUTSCHER ALPENVERE IN 
5 E K T ION S P R E E - H AV E L E. V B E R L I N 

1. Vorsitzender: Dr. Christian Pfeil, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46 . Telefon: 893377 

Zum Titel.bild: Frühling in der Silvretta 

EINSAME B ERGFAHRT 

Eigentlich sah es bei Beginn meiner 
vorjährigen Bergfahrt gar nicht so aus, 
a ls ob ich die fast 300 km Bergeinsam­
keit wirklich ganz einsam und allein 
durchwandern würde. In Berlin hatte 
ich mich mit einem Sektionskameraden 
verabredet, gemeinsam in das Glock­
ner-Gebiet zu gehen; .w ir wollten uns 
in der Neuen Prager Hütte am Vene­
diger treffen, zum Glockner hinüber 
wandern und unsere gemeinsame 
Bergfahrt am Watzmann mit der 
Watzmann-Ostwand beenden. Gewiß 
ein umfangreiches Programm für zwei 
Wochen! .' 

Nun, ich hatte etwas mehr Zeit; und 
so fuhr ich mit meiner Braut in den 
Wilden Kaiser. Doch gar nicht so ein­
sam? . Ich sagte .es schon : am Anfang 
sah es nicht nach einer einsamen Berg-
fahrt aus. . . ' 

Wir keuchten im Dämmer eines Sams­
tagabends von Kufstein aus die Spar­
chenstiege empor. Lustig klang der 
Eispickel neben mir im gleichen Schritt 
"ping - und -ping - und ~ , ping". 
Er war. recht überflüssig beim Bergauf­
steigen und arg lästig. Aber was 
machte es - war ich doch wieder in 
den geliebten Bergen . Das Herz 
klopfte laut und hörbar vor Freude; 
vielleicht auch ein kle in wenig vor An­
strengung. Doch die Anspann.ung aller 

von Horst A. Britzke 

körperlicheri und seelischen Kräfte; 
das war ja ein Teil jener Freude, 
w elche die Berge zu schenken ver­
möqen. Den Eispickel mußte ich mit" 
schleppen, weil wir nicht nach Kufstein 
zurückkehren würden, sondern gleich 
weiterwandern wollten ins Venediger­
Gebiet. 

Beim Pfand l w ar alles schon überfüllt, 
ebenso , in dem schrecklich dicht da­
neben neuerbauten Hotel. So zogen 
wir weiter der neuen Kaisertalstraße 
nach, durch deren Ausbau das Kaiser­
tal verwundet und gespenstisch wie 
ein riesiger Steinbruch wirkt. In Hin­
terbärenbad war es bereits Mitter­
nacht. Auch dort war nur noch ein 
einziges Bett frei. So blieb mir nichls 
anderes übrig, als mich in meine Kutte 
gehüllt auf den Holzboden zu legen. 
An Schlaf war dabei nicht zu denken, 
schon der Kälte wegen nicht. So 
weckte ich am Morgen gegen fünf Uhr 
meine eingefrorenen Lebensgeister mit 
einem kurzen Sprint zu der kleinen 
Kapelle von Hinterbärenbad. Es w ar 
Sonntagmorgen und welch ein herr­
licher Tag dazu! 

Nach dem Frühstück stiegen wir los, 
lange vor allen Andern. Trotz des feh­
lenden Schlafs fühlte ich mich prächtig, 
denn ich hatte einen mächtigen Auf­
trieb.Nachdem wir fast eine Stunde 



gestiegen waren, stellte ich fest, daß 
mein Eispickel in Hinterbärenbad ge· 
blieben war. Also : Rucksack vom 
Buckel und noch einmal hinunter! Das 
war der erste Dämpfer. Lange nach 
allen Anderen kamen wir darum auf 
dem Stripsenjoch an. Beim Aufstieg 
zum Totenkirchi kam dann der 
zweite Dämpfer: unbändige Schmer­
zen beim Beugen meines rechten 
Knies! Im Aufstieg mochte es hin­
gehen, aber wie würde es beim Ab­
stie'g werden? Nun, meiner Braut zu­
liebe entschloß ich mich, weiterzu­
[:lehen. Sie hatte sich so auf diesen 
Gipfel gefreut, und ich mochte ihr die 
Freude nicht verderben. So biß ich die 
Zähne aufeinander - und hätte doch 
heulen mögen vor Schmerzt 'wenn ich 
in einer unbedachten Bewegung mein 
Knie zu heftig ~eugte. ' 

Da$ Schwierigste von allem kam noch 
als drittes hinzu: an einer zwar leich­
ten, doch , nicht ungefährlichen Stelle, 
wo ein Fehltritt einen Absturz von ca. 
80 m verursacht hätte, band sich meine 
Braut aus dem uns verbindenden Seil. 
Sie brauche kein Seil, war ihre Be­
gründung, sie ließ sich auch in keine 
Diskussion ein darüber, ob ich es nicht 
etwa als Voravskletternder brauchte. 
So endete diese Tour mit einem Miß· 
klang, wie er schärfer ' nicht zu denken 
ist. Wir trennten uns ... 

Am Montagmorgen -wanderte ich also 
einsam weiter, stieg ganz allein durch 
das Kaiserbachtal nach Griesenau 
hinab. Dabei leistete mir der bisher 
lästig~ und von allen 'andern Berg­
kameraden im Wilden Kaiser be­
lächelte, Eispickel prächtige Dienste, 
konnte ich mich doch auf ihn stützen, 
was mir meines immer noch schmer­
zenden Beines wegen sehr lieb war. 
Kurz hinter Griesenau überraschte 
mich ein Regenschauer. Ich verkroch 
mich in eine Kapelle, die in wunder­
samer Art auf einem riesigen Felsblock 
erbaut ist, der in den Wiesen liegt: 
Eine in den Fels gehauene Treppe 
führt empor zu dem kleinen Holzbau. 
Ich war vortrefflich darin geborgen, 
Zeit und Muße hatte ich. Ist es da ver· 
wunderlich, daß ich begann, über ' mich 
nachzusinnen, über meine Situation 

,und meine Probleme; noch dazu in 
dieser Umgebung? Das ist ja gerade 
so wunderbar am Einsamsein : alle 

Gedanken dürfen wir zu Ende den­
ken! Kein Partner lenkt uns ab, nichts 
drängt zur Eile, alle ~ast und Unryhe 
und Zerstreuung erreichen uns , nicht. 
So verließ ich diese kleine Kapelle 
wirklich im Innersten geläutert. 
Ich wanderte weiter, einsam, nur mit 
meinem Rucksack und dem Eispickel 
allein. Ich kam durch St. Johann und 
Kitzbühel und als der Tag zu Ende 
ging, fand ich einen Heuschober, der 
sich mir willkommen zur Nachtruhe 
anbot. So müssen im, romantischen 
Zeitalter der Postkutsche die Hand· 
werksburschen gewandert sein, so un­
beschwert, so frei, so einsam! Gewiß, 
Autos rasten an mir vorbei - aber ich 
winkte nicht einmal. Nein, ich wollte 
einsam sein, jetzt genoß ich dasAllein­
sein ... Jene Nacht im Heuschober 
blieb wie ein Kleinod ,der Erinnerung 
in meinem Herzen. Sanfter , Regen 
rauschte auf das Dach hernieder und 
ich lag lange noch und schaute in das 
Dunkel der Regennacht. 
Am nächsten Morgen dampften die 
Wiesen und die ersten Sonnenstrahlen 
wagten sich durch den Nebel, als .ich 
mich auf den Weg machte. Ich sheg 
über den Paß Thurn nach Mittersill 
hinunter, und in , Hollersbach füllte ich 
den Rucksack mit allem notwendigen 
Proviant für die nächste Woche. Lang 
streckt sich das Tal von Hollersbach 
zwischen die steil aufragenden Hänge. 
Mit meinem um etliche Pfunde schwe~ 
rer gewordenen Rucksack machte ich 
mich auf den Weg zur Neuen Fürt~er 
Hütte. An der Edelweißhütte hielt Ich 
eine sehr ausgedehnte Nachmittags­
rast, denn nach den Wegtafeln konn­
ten es bis zur Neuen Fürther Hütte nur 
mehr zwei Stunden Weg sein. So brach 
ich erst gegen fünf Uhr auf. Aber "Yie 
sollte ich mich getäuscht haben. Eine 
Karte hatte ich nicht dabei, denn für 
Kartenmaterial wollte der Sektions­
kamerad sorgen und bis z~rHütte 
würde ich auch den Wegmarkierungen 
folgend gelangen. 
Es war bereits lange nach Dunkelwe'r, 
den und die Hütte war immer noch 
nicht erreicht. Zudem war auch noch 
Nebel eingefallen und ein immer dich­
ter werdendes Schneetreiben begann; 
Noch konnte ich von einem Markie­
rungsstein zum andern sehe.n. . Es 
waren aufrecht gestellte schlefnge 
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Platten, die sich dunkel' aus dem sie 
umgebenden Weiß der sich bildenden 
Schneedecke abhoben. Ich hörte stän­
dig ,das Rauschen der riesi'gen Hollers· 
bacher Wasserfälle, die ich in einem 
kurzen Aufreißen des Nebels gespen· 
stisch-weiß aus dem Dunkel zu mir 
herüberleuchten sah . Ganz unwirklich, 
dieses Bild! Dann wieder konnte ich 
kaum fünf Schritte weit sehen. Plötz· 
lich hörten die Markierungen in einem 
sumpfigen Gelände auf. Wasser 
rauschte in der Nähe. Sollte ich schon 
am Kratzenbergsee und damit in Hüt­
tennähe sein? Neue Hoffnung über­
kam mich. So ging ich in immer wei­
teren konzentrischen Kreisen um die 
letzte Markierung herum und fand 
schließlich einen Steg, ein schmales 
Brett ohne Geländer über einem 
tosenden Wildbach . Es war nur lose 
aufgelegt und kippelte beträchtlich, 
Mein überdimensionaler Rucksack ließ 
mich zögern; aber hinter dem Steg 
sah ich die Markierung weiterlaufen. 

Die Aussicht bald in der Hütte zu sein 
gab mir neuen Auftrieb. Ich stieg und 
stieg und der Weg wollte kein Ende 
nehmen. Es war gänzlich dunkel und 
fast unmöglich geworden, den We[:l zu 
erkennen. Ich bereitete , mich schon 
innerlich auf ein Biwak vor. Ich 
glaubte womöglich schon an der Hütte 
vorbei gelaufen zu sein. Da stand die 
Einsamkeit nun drohend vor mir. 

Nichts war mehr von dem freudigen 
Erlebnis , des Alleinseins, nur noch die 
Urangst im elementaren Erlebnis die· 
ser Schneesturmnacht. Ich suchte wie­
der einmal die nächste Markierung -
da stand sie vor mir, die Hütte, ganz 
plötzlich, umnebelt vom rötlichen Dunst 

des aus den Fenstern fallenden Lichts. 
Fünf Schritt vor mir und ich hätte sie 
fast nicht erkannt! Ich trat ein in den 
nur. von einer Petroleumlampe erleuch· 
teten Raum, sah die Wärme des Lich­
tes 'und die Geborgenheit. Gänzlich 
erschöpft ließ ich mich auf die nächste 
Bank fallen . 

Der folgende Tag brachte nichts als 
Nebel, und als Alleingänger war es 
hicht ratsam, über das Sandeben­
törl zur Neuen Prager Hütte zu 
steigen. Es war auch viel zu .viel. Neu­
schnee gefallen. Da 'kramte Ich In der 
Hüttenbibliothek und fand so manches 
Lesenswerte. Las von Smaragd berg­
werken und Goldwäschereien in der 
allernächsten Umgebung. Am Abend 
saß ich noch bis spät in lustiger Runde. 
Die Untätigkeit, zu der alle in der 
Hütte verurteilt waren, drängte auf 
Ausgleich : der rote Tiroler blinkte in 
den Gläsern, und manch lustiges lied 
entlockte ich den durstigen Kehlen, in­
dem ich in die Saiten der Klampfe 
griff. Manch einer sank an jenem 
Abend unter den Tisch - nicht jeder 
verträgt zwölf Viertele - und zum 
Schluß saß ich nur noch mit einem 
Nürnberger allein, nicht mehr ganz 
aufrecht, aber wir reichten immer noch 
bis an unsere Gläser heran . . . 

Der nächste, Morgen hatte keine 
Wolke und der Himmel zeigte ein 
unwahrscheinliches Blau. Des langen 
Abends wegen war ich erst um zehn 
Uhr früh zum Aufbruch fertig. Bis zum 
Sandebentörl hatte , ich noch an· 
genehme Begleitung zweier Mäde'l 
aus Fürth. Doch dann stieg ich allein 
weiter abwärts dem Viltra[:lenkees zu . 
Die Sonne: brannte unbarmherzig, und 

Burlln·Charlollenburg 2. Joachlmslaler Straße 3 
am Bahnhof Zoo - Telefon 91 26 66 

Berlln-Neukölln. Karl-Marx-Straße 84·86. Ecke Boddinstraße 
gegenüber dem Rathaus - TeleIon 62 74 86 

Berlln N 20. BadslraOe 11. am Bahnhof Gesundbrunnen - TeleIon 46 96 91 
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der Schnee war entsorechend weich, 
zäh und tief. Oft stand ich bis zur Brust 
in dieser weichen, zähen Masse, ru­
derte mit den Armen, als ob ich durchs 
Wasser kraulte und kam doch kaum 
vorwärts. Da spürte ich abermals, was 
es heißt, einsam und allein gegen die 
Berggewalten anzutreten . Wenn doch 
ein Kamerad gewesen wäre, der eine 
Zeitlang nur die Arbeit des Spurens 
übernommen hätte; wenn es eine Ka ~ 
meradin gegeben hätte, die vielleicht 
nur ein Wort des Zuspruchs gehabt 
hätte, für das man allein alle Strapa­
zen des Spurens auf sich nehmen 
würde. Aber nur für sich selbst? Nur 
für sich allein? Da war ich nahe am 
Aufgeben! Weshalb dies alles? Doch 
der Berliner Kamerad wartete ja auf 
der Neuen Prager Hütte! Ich faßte 
neue Kraft zum Durchhalten, und ich 
schaffte es, wenn ich auch bei diesen 
extremen winterlichen Verhältnissen 
fast die vierfache Zeit benötigte. Auf 
dem Viltragenkees hatte ich einen 
herrlichen Blick auf den Glockner, doch 
schon stand eine e inzige Föhnwolke 
am Himmel. Zwei Stunden später, als 
ich auf der Neuen Prager Hütte ankam, 
war 'der Himmel mit einer geschlosse­
nen Wolkendecke wie mit einer Ga r­
dine zugezo~en. In der Hütte erwar­
tete mich die zweite Enttäuschung. 

Der Berliner Kamerad war nicht wie 
vereinba rt eingetroffen , so würde es 
wohl nichts mit der Besteigung des 
Großvenedigers werden. Am Abend 
befreundete ich mich mit einem Münch­
ner, der auch allein war. Er lud mich 
ein, mit ihm am nächsten Morgen auf­
zusteigen. Doch wie würde das Wetter 
werden? 

Der Hüttenwirt kam am nächsten Mor­
gen wecken: "Zum Venediger, zum 
Venediger!" sang er durch die Schlaf· 
räume. Das Wetter hatte zwar nicht 
ganz aufgeklärt, war aber passabel. 
Wir sahen nach dem Frühstück, wie 
die Karawane aufbrach, die auf den 

Venediger p ilgern WOllte ., Uns über­
kam das Grauen, und w ir warteten 
den größten Andrang ab. Kurz vor 
sieben Uhr gingen wir los. Doch schon 
am Ende des niederen Zauns, der letz~ 
ten Felsen in dieser Eiseinöde, holten 
wir den Trupp ein, der sich gerade ans 
Seil des Bergführers binden ließ. Siebe 
zehn Mann an einem Seil!!! Wir über­
holten schnell und spurten jetzt als 
erste. Bald hatten wir diesen Lind­
wurm aus den Augen verloren . Mein 
Kamerad st ieg sehr schnell : Da fing 
ich an z u gä hnen . Hatte ich nicht aus­
geschlafen ? Gut acht Stunden Schlaf 
mußten doch aber genug , sein . Wie 
konnte ich da nur gähnen, immer wie­
der gähnen? Ich schnappte nach Luft 
wie ein Fisch, der aus dem Aquarium 
~efallen war. Der Kamerad sah es. 
Er kannte e s. "Bergkrank, wie?" fragte 
er. Richtig, w ir waren ja inzwischen 
3200 m hoch, da konnte man schon 
bergkrank werden, zumal ich das erste 
Mal in solcher Höhe war. Er ließ mich 
verschnaufen . Dann ging ich voran, um 
das Tempo z u bestimmen . Das Gähnen 
kehrte nicht mehr wieder. Um zehn Uhr 
waren wir auf dem Gipfel. Es war von 
den anderen Hütten schon eine große 
Anzahl Bergsteiger oben, fast achtzig 
habe ich gezählt. Ich fragte scherzhaft, 
wo man wohl Platzkarten bekäme! In 
diesen bitteren Kelch des Massenbe­
triebs aber fiel eine freudige Ober­
raschung: Genau auf dem kleinen 
Gipfelplateau traf ich ganz unerwartet 
den Vorsitzenden unserer Sektion, 
Kamerad Dr. Pfeil! Das gab eine freu­
dige Begrüßung! In den wenigen Mi­
nuten, die uns in dem schneidend-kal­
ten, alles durchdringenden Wind auf 
dem Gipfel blieben, wurden schnell 
e in paar Erinnerungsaufnahmen von 
dieser überraschenden Begegnung ge­
macht. Hatte mich zwar der eine Sek­
tionskamerad versetzt, so bereitete 
mir die unerwartete Bege!=lnung auf 
dem Gipfel des Großvened igers eine 
ga nz besondere Freude! 
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über 2,3 Millionen abgeschlossene Versicherungen beweisen das 

Vertrauen zur 

lebensversicherungs - Aktiengesellschaft 

Berlin - Köln 
In sämtlich.m Versicherungsangelegenheiten steht der Kundenberatungsdienst der Filialdirektian 

Berlin, Berlin-Friedenau, Sarrazinstraße 17, Fernsprecher: 832055 unverbindlich zur Verfügung . 

Nähere Auskünfte erteilt auch: Kamerad Dümke . Fernsprecher 756598 

Achtung! Bergsteiger u. BergfrEiunde. 

Der Deutsche Alpenverein führt in den 

Monaten Juni-September 1958 ver­
schiedene Kurse für sommerliches 

Berg.steigen, sowie eine Anzahl von 

Touren, Durchquerungen und Wande­

rungen in schönen Gebieten durch, 

und zwar Otztaler Alpen, Silvretta, 
Zillertaler Alpen, Venedigergruppe, 
Dolomiten usw. 

In den preiswerten Kosten jeder Reise 
sind eingeschlossen: Vollverpflegung, 

Obernachtung in Betten, Kosten der 

Leitung (Bergführer) . Teilnehmerzahl 

fü r jeden Kurs und für jede Tour ist 

auf 15 beschränkt. Alle näheren Einzel­
heiten der ungefä hr 25 Fahrten liegen 

in unserer Geschä ftsstelle aus. Mel­

dungen sind möglichst umgehend zu 
tä tigen. 

Unser Sommersport 

Im Stadion Wilmersdorf, Lochowdamlll, 
wollen wi r in diesem Jahr, außer 
Faustball, auch leichtathletik treiben. 

Unsere Sporttage finden statt: Mitt­
wochs Von 16.00 bis 20.00 Uhr und an 

jedem 1., 3. , und evtl. ' 5. Sonntag im 
Monat von 9.00 b is 12.30 Uhr. 

Schwimmen 

Nach Eröffnung des neuen Schwimm­

bades am ' In sulaner im ' Mai 1958 wer­
den wir uns dort an jedem Sonnabend 

zum Baden treffen. 

Gymnastik 
Jeden Donnerstag von 19-20 Uh r 
findet in der Marie-Curie-Schule, Wil­
mersdorf, Weimarische Str.21.....:.24 (Ein­
gang Mainzer Str.) der Gymnastikkurs, 
allerdings nur für Damen, statt. 

Achtung, Achtung! 
Es wird schon jetzt darauf hingewie­
sen, daß unsere Geschäftsstelle vom 

8. Juli bis 25. August 1958 
geschlossen ist. Fü r diese Zeit etwa be­
nötigte JahresrTla rkenbitte rechtzeitig 
besorgen. Der Schatzmeister 
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Besondere Mitteilungen 

Jahresbeitröge: 

Nachstehend nochmals die für das Geschäftsjahr 1958 [1. Januar bis 31. Dezem, 
ber) zu zahlenden Beiträge: 

A-Mitglieder DM 18,- plus DM i ,- Hütten-U,mhg'e 
B-Mitglieder DM 9,- plus DM 1,- Hütten-Umlage 
Jungmannen DM 5,- plu's DM 1,50 Zeitschrirft Jugend' cim Berg 
Jugendlliche DM 3,- plus DM 1,50 Zeitschrift Jugend am Berg 
Aufnahmegebühr pro Mitgli'ed DM 4,-
Aufnahmegebühr für Ehepame DM 6,-

Die Abnahme der Zeitschrift "Jugend am Berg" ist für Jungmannen und Jugend­
liche PHicht. Außer dem Beitrag sind für die Zusendung der Zeitschrift -,40 DM 
Porto zu entrichten. 

Die Zahlung der Hüttenumlage wurde in der Hauptversammlung des . D.A.V. 
in Füssenam 21. 9. 1957 beschlossen. . 

Alle Beiträge sind ab 1. Januar 1958 für das laufende Geschäftsjahr fällig und 
können evtl. auch vierteljährlich entrichtet werden. Die Aushändigung der wich­
tigen ,,J.ahresmal'ke" jedoch - die von jetzt ab nur gegen Porto-Erstattung 
zugesandt wird - erfolgt erst nach Zahlung des vollen Jahreslbeitrages ein­
schließlich Umlage. 

Bitte entrichten Si,e lihnen vollen Beitmg möglichst in den ersten Monaten 1958. 
Sie erleichtern damit die Verwaltungsarbeit und sind rechtzeitig im Besitz Ihrer 
Jahresmarke! 

Bis zum 30. November nicht bezahlte Be,iträge erhöhen sich um die Verzugs­
gebühr von 2,- DM. Bitte ersparen Sie sich und der Sektion überflüssige Arbeit 
und Kosten, die ,durch Zahlungs-Nachlässigkeit entstehen! 

Das Mittei~ungsblatt geht allen Mitgliedern kostenlos zu. Das verdanken wir 
nicht zuletzt auch den iinserierenden Geschäftsleuten. Daher wollen 'wir mög­
lichst immer dort einkaufen. 

Mitglieder, die das Mitteilungsblatt nicht e r,halten, müssen bei ihrem zuständigen 
Postamt reklamieren . Erst, wenn dies ohne Enrfolg bleibt, muß die Sekl1ion davon 
benachrichtigt werden. Dann wind die Sektion beim Postzei-tungsamt ent­
sprechende Recherchen anstellen. 

Adressenänderungen bitte sofort an die Sektion. 

"Alpine Gefahrenll
- so lautet der Titel des 4. Heftes in der Lehrschriften-Reihe 

des DAV. Es enthält auf 80 Seiten ,all das, was jeder Bergsteiger, und vor allem 
die jugendl ichen, von den Gefahren der Alpen wissen muß. 

Nachstehend aufgeführte Hefte der lehrschriften-Reihe sind in der Geschäftsstelle 
zu erwerben: 
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"Wetterkunde" von Arnberger 
"Naturschutz" von lense 
"Bergseil" von Mariner 
"Alpine Gefahren" von Schmitt 

DM 0,60 .(statt DM 0,80) 
DM 1,20 (statt DM 1,80) 
DM 1,- (statt. DM 1,20) 
DM 1 AO (statt DM 1,80) 

TRINKT HERVA! 

Das darf nie mehr passieren, 

denn heute gibt es 

"Rühr mich nicht an, 

mein Sonnenbrand tut ja so weh!" 

Keine Angst vor 

Sonnenbrand, 

Hast Du stets Tibe-Tan 

zur Hand! 

BIOKOSMA· KONSTANZ 2 

rJ,-TiH 
In kürzester Zeit eine herrliche, kraft­

volle Bräunung Ihrer Haut - 0 h n~ 
Sonnenbrand - dies gewährt 
Ihnen Tibe-T an flüssig, das fettfreie, 
kühlende und sehr angenehme Son,­

nenbrand-Gegenmittel! 

Die zuverlässige Wirksamkeit von 

Tibe-T an hat sich an der See und 

auch im Hochgebirge bewährt, 

Wenden Sie Tibe-Tan [flüssig) richtig 

und rechtzeitig an, dann wird das 
Sonnenbad zum wahreri Genuß \ 

"Jahrbuch des Deutschen Alpenvereins 1957" (Band 82) 
Das "Jahrbuch des DAV." 1957 ist 
berelits im Dezember 1957 erschienen. 
Der Ban,d umfaßt 160 Seiten; 15 Bild­
t,afel'n <und 'ist in Leinen gebunden. 
Preis für Mitglieder 7,50 DM zuzüglich 
Pontokosten. Kartenbeilag'en : Alpen­
vereinskarte des Mount Everest 
1 : 25 000, bearbeitet von ErwinSchnei­
der und Fritz Ebster. Schutzhütten karte 
der Ostalpen 1 :600000, neue erwei­
terte und verbes'serte Ausga'be mit 
HüHenverzeichnis. 

Inhalt: 

E. Schneider, Mahalangur Himal; 

F. Ebster, Chomolungma-Everest,Karte; 

H. Kli'er, Cordilleren-Kundfahrt des 
OAV 1957; 

M. Schmuck, Kamkorum-Expedition 
des OAV 1957; 

Fritz Schmitt, H. Buhl zum Gedenken; 

E. HoffmanrJ., Adolf Schlaginweit; 
W. Kick, Vor 100 Jahren im Himalaya; 

W. Hoffmann, Mount Rainier, 

R. v. KIebeisberg, Der Südtiroler Dolo­
. miten-Rand; 

N. Gatl1i, Adamelio-Presanella 
heute; 

W . Fla i'g, Nochmals: Bergpioniere am 
A'rlherg; 

J. Weingärtner, Wandergedanken aus 
den Lechtaler Alpen; 

L. OberwaJ.der, Wenn um den Vene­
diger der ,Firn glänzt; 

S. Walcher, Zwischen Are und lisere; 
E. Mehl, Ein neues Bil,CJder "Welt~ 

geschichte" des Skifahrers; 
H. Bögel, Von GletscherschliHen und 

GI,etschergänten; 
Fanck, Wie ich dazu kam,. Hoch-

gebirgsfilme zu d rehen. 
Für jeden Bergfreund ,ist das Jahrbuch 
ein wertvoller Besitz. 
'Bestellungen bitte an die Geschäfts­
stelle. 
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Eine 
frUbUngs 
Nacht 
beim 
Wiener 
Heurisen 

Dein Fachgeschäft 

Sonnabend, den 17. Mai 1958 
im SiJbu~ClCd d.~~ TitClniCl-t'Cl[Cl~te~ 
'Ber[in-Steglitz, Scb[o/3 ~ tr Cl/3e 4-5 

'Beginn 20 t-Ibr 

E~ ~J:lie[t CbClrty Wetz 

mit ~ einem SdnClmme[qUClrtett 

Mitwirkend.e : 
'Per Wiener \)o[k~~anger frecl t'oh[ 
'Pie Wiener soubrette \)a[erie Ante[mClnn 

~owie weitere netmbetfte Wiener I<Un~t[er 

Wiener Stimmung· Wiener Humor 

Tetnz fUr AUe· Eintritt 'PM 2,50 

karten nur an cler Abenclka~~e 

seit 

20 Jahren 

IM SPORrPALASr 
in Berlin 

Berlin W 35 . Potsdamer Straße 170 - 172 Fernsprecher 244041 





PROGRAMM J U L 1.- AU G U 5 T 1958 
6. Juli: 
(Sonntag) 

Wander.ung ·der Bergsteigergruppe 

Treffpunkt : 8.45 Uhr BahnhofGrunewald. Interessenten sind herz­

lichst eingeladen. 

Auch in diesem Jahr fallen wegen der Sommerferien die mondtlichen Zusammen­
künfte aus! - Lediglich die Bergsteiger-Gruppe trifft sich am 

Freitag, 18. Juli 
und .Freitag, zu Besprechungen. 
22. August 

BesondereM ittei I u n gen 
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß d~r Sonnt~g~-SP?rt bis ~uf weiteres 
ausfällt. - Unsere Sporttage finden also letzt lediglich ,eden Mittwoch von 
17.30 (!) bis 20 Uhr statt; Lochowdamm. 

Achtung! Wir erinnern nochmals d~ran, daß ~n.sere ~e5chä.ftsstelle vom 8. Juli 
bis 25. August gecchlossen ist. Also bitte rechtzeitig an die Jahresmarken denken! 

Unterkünfte für AV-Mifglieder 
in Südtirol 

a l Mitglieder machen auf Grund eige­
ner Erfahrungen aufmerksam auf 
die Villa Payer, Sulden/Südtirol 
(Ortlergruppe). Eigentümerin ist 
Frau A Reinstadler, Bergführers­
witwe. ·Obernachten mit Frühstück 
6-800 Lire, einfache Verpflegung 
möglich. 

b) Als Unterkunft für AV.-Mitglieder 
empfiehlt sich der Gasthof Sonne 
in MalslVinschgau. B0sitzer Hans 
Köfler, ist Bergsteiger und bereit, 
seine Gäste in die Südtiroler Berge 
zu führen. 

c) Für AV.-Mitglieder empfiehlt sich 
der Gasthof Kasern im Ahrntal. 
Autobusverbindung ab Bruneck. 
Anfragen an den Gasthof ünter der 
Anschrift L. A Meraner, Sand in 
Taufers, Südtirol. 

d) Einfache Unterkunft für Besucher 
Südtirols besteht in Burg Dorndorf 
bei Naturns im Vinschgau. Ober­
nachten · im Schlafsaal L. 200,-, in 
Zweibettzimmern L. 300,-. An­
fragen an Frau Prof. Fürstenfeld, 
Burg Dorndorf bei Naturns im 
Vinschgau . 

Touristenunterkunft in Badgastein 
Eine Touristenunterkunftin Badgastein 
mit fließendem Warm- und Kaltwas­
ser, Heizung . und Aufenthaltsraum 
wurde eingerichtet von Herrn Franz 
Irnberger, Badgastein, Badbruck 26. 
Vollpension einschließlich aller Ab­
gaben kostet ö. S. 45,-. Anfragen an 
die genannte Anschrift. 

Ski- und Berghüfte Bernhardseck 
bei Elbigenalp (Lechtal), 1802 m, bietet 
für AV.-Mitglieder Pension an für 
6,- DM bis 7,- DM. Anfragen an 
Familie Hummel in Elbingenailp. 
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DEUTSCHER ALPENVEREIN 
SEKTION SPREE-HAVEL E.V BERLIN 

1. Vorsitzender: Dr. Christian Pfeil, Berlin· Grunewald, Warmbrunner Straße 46 . Telefon: 893377 

Zum Titelbild: Kristallkopf, 3006 m, Venedigergruppe 

wie steht es mit der "europäische .... SeilschaJt"? 

Zur Frage des Gegenrechtes mit dem Schweizer Alpen Club 

Vor einem Jahrzehnt, als wir deutschen 
Bergsteiger noch Zaungäste des Welt­
geschehens waren, prägte Guido To­
nella, ein italienischer Alpinist und Ski­
läufer, den Begriff von der "europäi­
schen Seilschaft". Er schrieb damals in 
einer in Mailand erscheinenden Zeit­
schrift: "Wenn man auf dem Gebiet 
des Sports von einer Internationale 
sprechen darf, ist dies wohl im Alpinis­
mus der Fall. Das kommt, glaube ich, 
von dem Charakteristikum des Berg­
sports, der unter allen Sportarten der­
jenige ist, der am höchsten vergeistigt 
und zu gleicher Zeit am wenigsten vom 
Konkurrenzgeist verdorben erscheint ... 
Alpinismus und europäischer Geist 
bleiben heute, trotz der infolge des 
Krieges neuerlich klaffenden Abgründe, 
zwei miteinander eng verbundene An­
schauungen. Genügende Beweise da­
für bietet uns die unveränderte Freund­
schaft, mit der sich sogleich nach dem 
Krieg die Bergsteiger verschiedener 
Nationen die Hand gereicht haben. 
Grenzen gibt es nämlich für die Berg­
steiger nicht, weil sie seit jeher die Al­
pen als eine Einheit betrachten. Dazu 
kommt das Gefühl der Ewigkeit, das 
die Alpenwelt beherrscht, die Bergstei­
ger zur weisesten Betrachtung der Re­
lativität der menschlichen Erlebnisse 
und selbstverständlich auch . der mensch­
lichen Streitigkeiten drängt. . . Der 

europäische Geist ist der alpine 
Geist ... Es nützt etwas, die Grenzen 
zu überwinden, mindestens im Alpen­
land ... " 
Soweit Guido ToneIla. 

1955 sa~te Pierre Soguel, damals Zen­
tralpräsldent des Schweizer · Alpen 
Clubs, in seinen Grußworten an läßlich 
der Hauptversammlung des DAV in Bad 
Tölz : "Vernunft und Herz, diese beiden 
wahrhaft menschlichen Kräfte, rufen 
nach immer engerer Zusammenarbeit 
über die Grenzen 'hinweg nach einer 
Einigkeit, zu der jeder sein Bestes bei­
zutragen hat, angesichts der Unruhe in 
der Welt und den Wirrnissen des All­
tags. Diese Zusammenarbeit ist eine 
der Hauptsorgen des gegenwärtigen 
Zentralkomitees des Schweizer Alpen 
Clubs, denn sie ist eine Quelle außer · 
ordentlicher Bereicherung. Sie allein 
ermöglicht es, den zahlreichen wichti­
gen und heiklen Problemen der alpinen 
Tätigkeit gerecht zu werden. Diese 
Probleme brennen mit der gleich!:!n 
Heftigkeit in allen Ländern Europas. 
Infolgeder raschen Verkehrsmöglich­
keiten, der Motorisierung und Mecha­
nisierung, steht der Alpinismus in einer 
ungestümen Entwicklung. Für die neue 
Generation sieht die Welt ganz anders 
aus als für uns. Der Begriff der An­
strengung scheint ihr leider lächerlich 
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und veraltet. Man betont, daß die Ro­
mantik nun definitiv vorüber sei und 
daß die neue Weltauffassung keinen 
Platz mehr habe für unsere Freude an 
der Natur und die Sehnsucht nach ihrer 
schweigsamen Unendlichkeit. Nun ist 
aber die moderne Gesellschaft so or­
ganisiert, daß sie immer dringlicher 
nach' einer Flucht aus den Städten und 
den Gewohnheiten des Alltags ver­
langt, und diese Flucht treibt die Men­
schen nach allen Richtungen, auch nach 
oben! Unsere Berge sind wiederum 
Antwort auf viele ihrer Fragen. Wie 
werden sich die alpinen Vereine zu all 
dem verhalten?" 

Diese Worte eines den Zeitproblemen 
aufgeschlosesnen Mannes 1urften ne­
ben vielen anderen Wahrnehmungen 
in Hinblick auf gute internationale Zu­
sammenarbeit zuversichtlich stimmen. 
Der DeutscheAlpenverein beniühte sich 
redlich um einen engen bergkamerad­
schaftlichen Kontakt. Er trat 1951 der 
UIAA bei und hatte 1955 die Ehre, die 
Generalversammlung dieser großen 
internationalen Organisation in Mün­
chen vorzubereiten und durchzuführen. 
Von leitenden Männern des Vereins 
und im Rahmen der Jugendarbeit 
wurde ,jede Gelegenheit wahrgenom­
men, gute Gespräche zu führen. Von 
den Mitgliedern besonders begrüßt 
wurden die Gegenrechtsabkommen mit 
den alpinen Vereinen der Nachbarlän­
der. Obwohl man sich gewisserSchwie­
rigkeiten bewußt war, erhoffte man sich 
auch ein solches zwischen DA V und 
SAe. Die Aussichten scheinen gering 
geworden zu sein. Im Monatsbulletin 
des Schweizer Alpen Clubs vom April 
1958 ist folgender Bericht über eine 
Präsidenten-Besprechung des SAC zu 
lesen: 

"Am Sonntag, dem 23. März 1958, tra­
fen sich die Kameraden des CC-Basel 
und die Präsidenten von 72 Sektionen 
des SAC, um als konsultatives Gre­
mium einige Fragen zu besprechen, die 
uns gegenwärtig besonders beschäfti­
gen. In freier Diskussion behandelten 
die Teilnehmer die vom CC vorgeleg­
ten Angelegenheiten, um diese abzu­
klären, bevor sie der Abgeordneten­
versammlung zur Beschlußfassung vor­
gelegt werden. In diesem Sinne er­
öffnete unser Zentralpräsident Rober! 
Wenck die Tagung. 

Als erstes Traktandum stand die Frage 
des Gegenrechtes des DAV in unsern 
und des SAC in den Hütten des DAV 
zur Diskussion. Hüttenchef Wilh. Preis­
werk vertrcit namens des CC den mit 
Zahlen gut belegten Standpunkt der 
Befürwortung des Gegenrechts und 
suchte im besonderen die Befürch­
tung einer Oberflutung unserer Hütten 
durch die Mitglieder des DAV zu 
widerlegen, während Junioren - Chef 
Ed. Geering den gegenteiligen 
Standpunkt verfocht und ,ein Nicht­
eintreten beantragte, da es gelte, ge­
wissermaßen "das schweizerische Klima 
in unsern Hütten" zu erhalten. Die Dis­
kussion wurde reichlich benützt und 
brachte allerlei Argumente dafür und 
dawider zur Geltung. Auf beiden Sei­
ten traten neben realistischen Ober­
legungen auch die ideellen deutlich 
hervor. Wenn sich bei der Abstim­
mung, die rein konsultativen Charakter 
besitzt, rund zwei Drittel gegen, zirka 
ein Drittel für eine Gegenrechtsabma­
chung aussprachen, so wurde dadurch 
in keiner Weise gegen die vielen ZWI­

schen deutschen und schweizerischen 
Bergsteigern bestehenden Freundschaf­
ten entschieden, sondern vielmehr den 
bisherigen Weg unserer' Vorgänger 
weiterzugehen gewünscht, der jeder 
Bergsteigervereinigung die freie Tax­
erhebung gegenüber Mitgliedern der 
anderen Vereinigung überläßt. Der 
DAV muß bedenken, daß seine Ver­
einigung in der Zahl von gegenwärtig 
140000 Mitgliedern neben Bergstei­
gern auch Angehörige anderer Sport­
arten einschließt, wie Faltbootfahrer, 
Zeltler usw. und nur einen relativ klei­
nen Kern von aktiven Bergsteigern be­
sitzt, während der SAC aus 40000 Berg­
steigern zusammengesetzt ist. Auch 
liegt ein Unterschied darin, daß die 
Hütten des DAV in der Regel Berg­
gasthäuser sind, mit ständiger gast­
hausähnlicher Bewirtung, während die 
Clubhütten des SAC reine Ausgangs­
punkte für Bergfahrten sind, die jeder­
mann zu den festgelegten Hüttentax'en 
offenstehen und nicht gasthausmäßig 
eingerichtet und bewartet werden. In 
unseren Clubhütten fehlen z. B. Betten­
zimmer vollständig. Jeder Besucher 
übernachtet auf Matratzen-Pritschen 
oder Heulagern." 

(Entnommen den "Mitteilungen des 
Deutschen Alpenvereins, Mai 1958) 

2 TRINKT HERVA! 

" 

"Rühr mich nicht an, mein Sonnenbrand tut ja so weh!" 

Keine Angst vor 

Sonnenbrand, 

Hast Du stets Tibe-Tan 

zur Hand! 

Das darf nie mehr passieren, 
denn heute gibt es 

In kürzester Zeit eine herrliche, kraft­
volle Bräunung Ihrer Haut - ohne 
Sonnenbrand - dies gewährt 
Ihnen Tibe-Tan flüssig, das fettfreie, 
kühlende und sehr angenehme Son­
nenbrand-Gegenmittel! ' 

Die zuverlässige Wirksamkeit von 
Tibe-Tan hat sich an der See und 
auch im Hochgebirge bewährt. 

Wenden Sie Tibe-T an (flüssig) richtig 
und rechtzeitig an, dann wird das 
Sonnenbad zum wahren Genuß! 

BIO K 0 S M A • K 0 N ST A NI 2 

Reisegepäckversicherung für Hüttenbesucher 
Die obligatorische Reisegepäckversicherung für alle in Osterreich stehenden 
Hütten sowohl des Deutschen wie auch des Osterreichischen Alpenvereins wurde 
durch einen gemeinsamen Vertrag beider Vereine. mit der ~uropäisch~n. Güter­
und Reisegepäckversicherungs-A.G. neu geregelt. Diese VerSicherung gilt 111 allen 
bewirtschafteten Hütten und sieht folgende Leistungen vor: 
a) für Beschädigung, Entwendung oder Verlus~ von R~iseeffekten 

jedes Gastes, ausgenommen Geld, Wertpapiere sowie Kostbar-
keiten. Höchstbetrag : ö. S. 15 000,-' 

b) für Beschädigung, Entwendung oder Verlust von Geld, Wert-
papieren sowie Kostbarkeiten. Höchstbetrag : , ö. S. 2000(-

c) falls durch ein Ereignis das Reisegepäck mehrerer Gäste be-
schädigt oder entwendet wird oder abhanden kommt, für den , 
gemeinsam entstandenen Schaden einen Höchstbetrag ö. S. 75 000,-

Als Prämie wird von jedem nächtigenden Hüttenbesucher ein Betrag von ö. S. 0,20 
zugleich mit den Hüttengebühren erhoben. . 
Im Einzelnen gelten nachstehende besondere Bedll1gungen: 
Das Reisegepäck welches der Schutzhütte zur vorübergehenden Aufbewahrung 
von Tagesgästen 'übergeben wird, die selbst in der Schutzhütte nicht nächtigen; ist 
in die gegenwärtige Polizze prämienfrei eingeschlossen. 
Die Hüttenbewirtschafter sind berechtigt, für die Aufbewahrung ihnen über­
gebener Gepäckstücke solcher Hüttenbesucher, die nicht nächti.gen.' ebenfalls 
eine Prämie einzuheben. Hierfür stellt der Versicherer Kontrollschell1e 111 der sonst 
üblichen Ausstattung unentgeltlich zur Verfügung. 
Die im Kleinen Walsertal gelegenen Hütten des D. A. V., und zwar Schwarzwasser­
hütte (Sektion Schwaben) und Mahdtalhaus (Sektion Stuttgart), sind in diesen 
Vertrag eingeschlossen. Hierbei gelten als Höchstsummen der versicherten Risiken 
zu a) DM 2000,-, b) DM 500,-, c) DM 15000 bei einer Prämie von je DM 0,05 je 
Obernachtung. 
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EINSAME BERGFAHRT 
von Horst A. Britzke . (Fortsetzung) 

Nach dieser freudigen Begegnung auf 
dem Gpifel des Großvenedigers stieg 
ich mit meinem Seilgefährten schnell 
wieder hinab, denn der unablässig we­
hende Sturm hatte uns mächtig ausge· 
kühlt. Der Himmel war zudem stark be­
wölkt, so daß die Fernsicht nicht lohnte. 
Ich aber war andererseits recht froh, 
daß die Sonne uns nicht schien, denn 
ich hatte mir am Tag zuvor bei der 
Hatscherei durch den brusttiefen 
Schnee einen argen Gletscherbrand ge­
holt. In kaum einer Stunde waren wir 
schon wieder an der Neuen Prager 
Hütte. 
Nach einer ausgiebigen Mittagsruhe 
wanderten wir dann zu Tal. Der Mün­
chener Kamerad hatte am Matreier 
Tauernhaus sein Motorrad stehen, und 
er nahm mich mit bis Huben. So kam 
ich noch am gleichen Abend mit dem 
Omnibus bis Kais. . 
Am nächsten Morgen hatte ich noch 
.viel Zeit, denn der Jeep zum Luckner­
haus fuhr erst gegen neun Uhr. Da ging 
ich über den kleinen Friedhof und fand 
manch herrliches schmiedeeisernes 
Grabkreuz. Eine Inschrift prägte sich 
mir ganz besonders ein: "Viele Wef:je 
führen zu Gott - einer führt über die 
Berge!" 
Der Jeep zuckelte im Schrittempo den 
steilen Karrenweg bergan, mit elf Per­
sonen besetzt! Ich saß links neben dem 
Fahrer, mehr draußen als drinnen; 
aber besser schlecht gefahren als gut 
geschwitzt. Vom Lucknerhaus ab aber 
war ich dann wieder ganz allein. ganz 
zünftig zu Fuß, ganz einsam in einem 
lichten Lärchenwalde. Da leuchtete er 
auch vor mir, der Glockner, mein Ziel. 
Immer wieder schimmerte sein prächti­
ges Neuschneekleid majestätisch durch 
das duftige Grün der sonnendurch­
gluteten Lärchen, von strahlendstem 
Blau umrahmt. Das war ein überwälti­
gendes Bild. Ständig lief ich draufzu, 
doch schien ich nicht näherzukpmmen. 
An der Lucknerhütte aber wird der 
Weg steiler, und anderes rückt ins 
Blicl(feld. So etwa der Lastenaufzug 
zur Adlersruhe, der hier beginnt; oder 

der Ködnitzbach, der weiter oben aus 
dem mächtigen Wulst des Ködnitzkees 
herausrauscht. Der Weg ist sehr viel­
gestaltig, so daß ich die Einsamkeit 
fast vergesesn kann und nur das Er­
habene rings um mich spüre. 
Die Stüdlhütte sieht man erst, wenn 
man schon wenige Schritte vor ihr 
steht. So bin ich ganz überrascht von 
ihrer plötzlichen Nähe. Ich schaue mich 
um, aber der Glockner ist nicht zu 
sehen; der ist hinter den Wandabstür­
zen des Luisengrates verborgen und 
von der Hütte aus nicht sichtbar. 
Schade! 
Sonst liegt die Hütte wunderbar. Man 
hat einen Einblick in den Gletscherab­
bruch des Teischnitzkees, das hier gut 
300 m senkrecht abfällt. Gleich zur Be­
grüßung kalbt der Gletscher mit lautem 
Krachen. Ich sehe einen Eisblock von 
der Größe eines vierstöckigen Hauses 
heruntersausen. Und dann der Lärm 
des Aufpralls! Vielfältig bricht sich das 
Dröhnen des splitternden Eises an den 
Felswänden des Ködnitz-Kessels. Unten 
bleibt es als zermalmter Eisstaub auf 
dem fast ebenen Grauen Kees lie­
gen ... 
Die Stüdlhütte hatte ich mit dem Berli­
ner Kameraden als zweiten Treffpunkt 
vereinbart, falls wir uns in der Neuen 
Prager Hütte nicht treffen würden. Doch 
der Kamerad war auch bis zum Abend 
nicht eingetroffen. Da verabredete ich 
mit einem Nürnberger, den Stüdlgrat 
am nächsten Tag gemeinsam zu be­
steigen. 
Wir brechen um sechs Uhr auf. Es ist 
Sonntag und ein rechter Sonnentag. 
Bald haben wir die steile Schulte,r über­
wunden, die sich zum Teischnitzkees 
aufschwingt. Den Luisengrat lassen wir 
rechts liegen und wandern auf der rie­
sigen Ebene des Teischnitzkees dahin. 
Spalten sind der ebenen Lage des 
Gletschers 'fIegen nicht zu erwarten, 
auch ist die Schneedecke jetzt am Mor­
gen fest gefroren; so gehen wir unan .. 
geseilt. Vor uns steigt gerade eine 
Dreierseilschaft in die steile Eisflanke 
der Glocknerwand. Die dunklen Ge-
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stalten krabbeln wie Ameisen in der 
Sonne. Wir aber sind noch im Schatten 
des Luisengrates. Und um uns ist die 
einsame Weite des ewigen Eises. Die 
Lienzer . Dolomiten schimmern rötlich 
im Süden, der Venediger glänzt gold­
gelb vom Westen herüber. Alles ist 
zart und duftig im frühen Morgenlicht. 
Gelöst und sicher schreiten wir dahin. 
Da sind wir am Einstieg zum Stüdl­
grat. Anseilen! Dahin ist alle Leichtig­
keit und Gelöstheit, eine unbändige 
Spannung hat uns gleichsam ergriffen. 
Der Fels lockt und droht zugleich ... 
Der Seilgefährte ist als typischer Ein­
zelgänger trotz .Ianger Bergerfahrung 
noch nie am Seil gegangen. So muß ich 
ihm die Knoten weisen und auch die 
Schultersicherung. Und dann steige ich 
ein. Mit der Behendigkeit des Kletterns 
kehrt die alte Sicherheit wieder. Im 
Blickfeld liegt jetzt nur die beste Rou­
tenführung und der sicherste Griff, alle 
anderem Gedanken müssen notwendig 
weichen. Stand,Selbstsicherung,Sichern 
des. nachkommenden Seilgefährten, 
das nimmt alle Kräfte des Körpers wie 
der Seele in Anspruch. Das Ziel, der 
Gipfel, liegt nur an der Peripherie des 
Denkens; der Weg ist das Entschei­
dende und mich ganz Erfüllende. Und 
die Konzentration auf das Nahelie­
gende bedingt innere Sicherheit. 

Der Seilgefährte steigt zügig nach. 
Doch mit der Schultersicherung kommt 
er jetzt nicht zurecht. Ich erkläre ihm 
wiederholt und geduldig: "Kameraden­
seil unterm Arm - freies Seil über die 
entgegengesetzte Schulter!" Zurufe, 
Erklärungen, Gespräche haben am 
Berg immer etwas Knappes, präzise 
Ko'rnmandohaftes. Er begreift trotzdem 
nicht. Oft ist das Seil wie ein Schling­
pflanze um seinen Hals und seine Arme 
gewunden. Da befreie ich ihn wortlos, 
gebe ihm das Seil handgerecht, lege es 
ihm um. So geht es; und er gibt mir da's 
Seil aus und sichert mich. Doc,h bei je­
der der einundzwanzig Seillängen ist 
es das gleiche, an jedem Standplatz 
muß ich.' ihm aufs Neue erklären: 
"Kameradenseil unterm Arm!" und es 
ihm schließlich doch selbst umlegen. 
So kommen wir langsam voran und 
gewinnen an Höhe. Ich hatte bei 3200 m 
wieder ein leichtes Gähnen zu über­
winden. Doch das kenne ich schon: 
kurze Rast, tief durchatmen, und schon 

sind diese Anzeichen von Bergkrank­
heit vorüber. 
Der Schnee wird langsam weich und 
macht uns zu schaffen. Unter jedem 
Tritt geht der locker aufliegende 
Schnee zu Tal. Das ist ein Faktor der 
Unsicherheit, den es mit besonderer 
Vorsicht zu überwinden gilt. So störend 
bisher der Eispickel war, jetzt kommt 
er beim Abräumen der Bänder, Tritte 
und Griffe zu seinem Recht. Und ich 
verzeihe ihm gerne, daß er mir bei 
einer unbedachten Bewegung - rätsch 
- den Hemdärmel aufschlitzte. 
Der Stüdlgrat ist im Führer mit Schwie­
rigkeitsgrad 1-11 bewertet. Doch unter 
diesen Neuschneeverhältnissen ist von 
der Drahtseilversicherung, die Stüdl 
vor einem knappen Jahrhundert an­
legen ließ, nichts mehr zu finden. Die 
Schwierigkeiten wachsen mehrmals bis 
auf lll-IV an, durch Vereisung und 
Neuschnee bedingt. Aber im großen 
ganzen ist es eine genußreiche Kletter­
tour. 
Dicht unter dem Gipfel drängt der 
Seilgefährte noch auf eine kurze Foto­
rast. Der Grat neigt sich zurück, und 
das Gipfelkreuz ist schon zu erkennen. 
Die Fernsicht ist überwältigend. Aber 
mich drängt es zum Gipfel. Im Ange­
sicht des Gipfelkreuzes ist der Auftrieb 
immer besonders groß! 
Nun stehen wir nach der letzten Seil­
länge auf dem höchsten österreich i­
schen Berg der Ostalpen. Welch innere 
Freude durchrinnt uns beim Gipfel­
händedruck und dem "Bergheil !" Alles 
ist vergessen, aller Kampf und alle 
Schwierigkeiten. 
Wir bleiben fast zwei Stunden auf dem 
sonnigen Gipfel, ab und zu eingehüllt 
von ganz lichten Wolken, die sich uno 
heimlich schnell im Aufwind bilden und 
im Fallwind hinter dem Gipfel ebenso 
schnell wieder auflösen. Richtig gei­
sterhaft ist das. Und mehrmals können 
wir dabei ein . seltenes 'Schauspiel 
schauen : wir finden unsere Schatten 
von der Nebelwand wiedergespiegelt, 
und jeder sieht um seinen Kopf einen 
Heiligenschein, einen kreisrunden Re­
genbogen! 
Es ist schon später Nachmittag, da ersl 
steigen wir ab zur Glocknerscharte, die 
den Kleinglockner vom Großglockner 
trennt. Ein schmaler Firngrat verbindet 
die beiden Wände, links in der Palla­
vicini-Rinde steil zur Pasterze, . rechts 

5 



nicht minder steil fast 600 m zum Köd ­
nitzkees abfallend. Ein wenig müssen 
wir noch zum Kleinglockner ansteigen, 
dann geht es über steile Firnhänge hin­
ab zur Adlersruhe, wo wir etwas War­
mes zu essen bekommen. 
Die Sonne neigt sich schon dicht über 
die Gipfel im Westen, als wir weiter 
absteigen. Auf dem Ködnitzkees sehen 
wir dann die Adlersruhe inden herrlich 
roten Farben des Alpenglühens ver­
schimmern. Schnell noch eine Farbauf­
nahme - doch der Film ist leider zu 
Ende. Und ehe eine neue Spule einge­
legt ist, sind diese unwirklichen Farben 
einem kalten Graublau gewichen_ 
Wir queren den Luisengrat über die 
Schere, einer kleinen Einschartung, und 
sind auf dem T eischnitzkees. Dann 
sehen wir unten schon die Lichter der 
Stüdlhütte und stürmen den letzten 
Hang bergab. Und lange sitzen ytir an 
diesem Abend_ noch beim Hüttenwirt 
in der Küche. Wir sind die einzigen 
Gäste heut nacht. Einer der Bergführer 
greift in die Saiten der Zither, und wir 
lauschen den heimischen Klängen -
lange, andächtig, still .. . 
Am nächsten Tag lege ich mich bequem 
in den Liegestuhl; ich ließ mich höch­
stens zu einem kleinen viertelstündigen 
Abstecher auf den Hausberg, die Rote 
Wand, verleiten, von wo ich einen 
herrlichen Einblick in die gestrige Tour 
hatte. Da konnte ich alles noch einmal 
in Gedanken nacherleben. Und ist die 
Erinnerung nicht das Schönste von 
allen Erlebnissen? 
Der folgende Tag ließ mich Abschied 
nehmen von diesen Gipfeln und Glet­
schern, Abschied vom Glockner. Ich 
gi~g den Johann-Stüdl-Weg, einen fast 
ebenen Höhenweg, zur Glorer Hütte. 
Immer wieder schaute das majestä-

tische Glocknerpanorama durch die 
Gratlücken der sich dazwischenschie­
benden niederen Bergkämme. Es dau­
erte lange, dieses Abschiednehmen, 
fast einen ganzen Tag. Als ich das 
Leitertal hinabstieg, sah ich ihn zum 
letztenmal; denn als ich in Heiligen­
blut ankam, hatten mitleidige Wolken 
den Glocknergipfel restlos eingehüllt. 
So wurde dieser letzte Abschied ganz 
leicht, zumal ich jetzt weiterwanderte 
ins Tal meiner Kindheit, hinab nach 
Stall im Mölltal, um einige Tage der Er­
innerung dort zu verbringen_ 

. (Wird fortgesetzt) 

Wenn ich hoch oben geh'. 
Schwinden die Qualen, 
Fängt mir die Sonne an, 
Schlösser zu malen. 
Und rings die weite Welt 
Ist für mich hingestellt, 
Wenn ich hoch oben geh' 
wird mir so frei. 

Wenn ich hoch oben geh' 
Unter den Sternen, 
Längst unter Wolken ruhn 
Täler und Fernen, 
Und rings nur ' Felsen stehn, 
Und starke lüfte wehn, 
Wenn ich in Höhen geh', 
Wird mir so frei . 

Wenn ich zu Tale geh', 
Klingt es dann weiter. . 
Was mir hoch oben klang, 
Wird mein Begleiter. 
Wandle durch tiefe Nacht, 
Habe es doch heimgebracht, 
Was über Wolken klingt, . 
Nur das macht frei! 

Carl Hauptmann 
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Das Fachgeschäft für den ernsten Amateur 

liefert seit 1919 sämtliche einschlägigen Photo-Artikel 

TRINKT HERVA! 

BüCHERECKE 

Wal t e r P aus e : Berg-Heil! Die 
100 schönsten Bergwanderungen in 
den Alpen. - 210 Seiten Kunstdruck, 
davon 100 Bildtafeln, 100 Wander­
skizzen. Großformat 21 x 25 cm; cello­
phan. Halbleinenband. - 19,80 DM. 
BL V Verlagsgesellschaft München­
Bann-Wien. 
Wenn Walter Pause ein Buch über 
Berge und Bergsteigen veröffentlicht, 
dann darf er des größten Interesses 
sicher sein, nicht nur bei allen AV­
Bergsteigern, sondern weit darüber 
hinaus. 
Fast alles, was von uns gerade zu die­
ser Neuerscheinung zu sagen wäre, 
enthält bereits das einführende Vor­
wort des Autors. Lassen wir deshalb 
Walter Pause selber sprechen: 
Feststellen, welches .die schönste 
Bergwanderung in den Alpen ist, das 
vermag nur der Verstand nicht. Dem 
Herzen gelingt' es mühelos. Wie oft 
sagen wir alle, die wir seit Jahr und 
Tag in den Bergen wande.rn und das 
Genie besitzen, mit ·dem Herzen zu 
denken: Dies war die schönste Berg­
wanderung, die wir je gemacht 
haben! . . . So fügten wir frommen 
Herzens Superlativ an Superlativ und 
begingen inden Augen der Verstan­
desleute schwere Verbrechen. Eben 
diese Tatsache ist meine Rechtferti­
gung für die Wahl der hundert 
"schönsten" Bergwanderungen zwi· 
schen Grenoble und Wien. Das Herz 
allein hat diese Wahl vollzogen. 
Natürlich gestehe ich allen meinen 
Kritikern zu, daß es noch weitere 99 
oder 999 allerschönste Bergwanderun­
gen gibt. Doch ·wo anfangen und -
':"'0 .aufhören? Es ist eine Seeligkeit 
In dieser Qual der Wahl, und wer sie 
begreift, kann nie mehr unglücklich 
se,in. Obrigens gibt es in Herzensdin­
gen keine Rivalitäten. Wer liebt, hat 
immer recht. 
Dergestalt objektiv im Subjektiven, 
präsentiere ich hundert Bergwande­
rungen in den Alpen. Sie führen in alle 
Regionen des Bergglückes, durch alle 
Schauer, zu allen Wonnen. Sie sind 
demnach alle leicht, niemand muß 
klettern. Und jeder kann diese hun-

dertschönsten Bergwanderungen 
durchführen, der an Leib und Seele 
gesund ist, der richtig ausgerüstet und 
mit den alpinen Gefahren vertraut ist. 
Wer die alpinen Gefahren nicht kennt, 
der studiere sie in den diesem Buch 
angefügten Merksätzen über richtiges 
Verh.alten im sommerlichen Hoch­
gebirge. Wer nach den Freuden der 
höchsten Regionen trachtet und sich 
mangels größerer Erfahrung oder 
auch mangels Mut unsicher fühlt, der 
nehme einen Führer. Es gibt keinen 
gültigen Beweis dafür, daß sich das 
Bergglückverringert, wenn man am 
Seil eines Führers geht. 
Daß die größte Höhe nicht das größte 
Glück verbürgt, versteht sich für den 
Bergwanderer von selbst. Er weiß, daß 
einer auf dem Gipfel des Loser über 
Bad Aussee, auf der Benediktenwand 
über der Isar oder auf der Tournette 
über dem Lac d'Annecy mehr von der 
Schönheit dieser Welt erfahren kann 
als ein anderer auf einem eisüber­
wallten Viertausender. Es kommt auf 
die blanken Sinne an und auf die 
Fähigkeit, erleben zu können. Deshalb 
gibt es in diesem Buch eine Unmenge 
an "Damentouren". Aber auch zwei 
leichte Viertausender. Und sogar eine 
reine · Talwanderung, bei der es nur 
bergab geht. Ich glaube aber, daß 
auch dieser Talgang auf einen aller· 
schönsten Gipfel führt. Und was den 
Spott der zünftigen Bergsteiger über 
unsere braven Bergwanderungen be­
trifft, so können wir ihn frohgemut 
ertragen. Wir haben keine Alpen zu 
erschließen, wir erschließen Alpen-
'schönheiten unseren Seelen." . 
Um unseren Bergfreunden nun einen 
urigefähren Eindruck zu vermitteln, 
wie Pause sein Vorhaben durchgeführt 
hat, sei hier mit freundlicher Geneh­
migung des Verlages eine dieser 
100 Bergwanderungen wiedergege­
ben: 

Route 75 
Unter der Civettawand -'- Vom Coldai­
see zum Torre Trieste. 

Wenn es ein Traumideal gibt für den 
an Leib und Seele gesunden Berg­
wanderer, dann ist es diese Umwande­
rung der Civetta. Sie mischt auf be­
kömmliche Weise, was wir ersehnen : 
großartige Landschaftsbilder, heim-
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lieh-innige Rastidyllen im weglosen 
Almland, Ruhelager am Ufer eines 
glasklaren Bergsees, in dem sich eine 
schauerlich-schöne Felswand spiegelt, 
absolute Einsamkeit, die stete Lok­
kung griffesten Dolomitengeste ins und 
den Ausblick auf einen Himmel, in dem 
leuchtende Felsgipfel schwimmen und 
goldene Wolkenfahnen. Das Ganze 
bei sechs Stunden Dauer in einem Tag 
abzumachen - aber auch in drei und 
vier Tagen, im faulen Schlendergang 
sein Paradies durchschreitend . Vom 
Rif. Coldai in 15 Min. über Forcella 
Coldai zum dunkelgrünen Coldaisee, 
durchsichtiger Smaragd in einer Wild­
öde aus Schuttströmen und Firn resten . 
Auf Steig sdl. weiter auf die Forcella 
Col Negro di Coldai und ins Val 
Civetta. Die berühmte Nordwestwand 
pfeilt über 1000 m senkrecht über uns 
in den Himmel, mauerglatt, unheim­
lich abweisend, unheimlich schön. 
Ober die Forcella di Col Rean, 2113 m, 
auf die Cima di Col Rean, 2281 m, um 
eine Stunde oder einen Tag auf sei­
nem Göttersitz zu verträumen. Hier in 
der Tiefe der Alleghe-See, dort die 
himmelhohe Mauer, und ringsum alle 
großen Trümpfe der Dolomiten bis 
hinüber zu den Zillertaler Firngipfeln. 
Weiter über blockbedeckte Hänge 
und Rasenböden zur Almhütte Cason 
di Col Rean, 1907 m, gleich darauf zur 
Quelle. Nun südöstl. zum kleinen Rif. 
Venezia, 1829 m, und unter dem 
mächtigen Torre Venez ia hindurch 
zum Col Negro mit dem Rif. Mario 
Vazzoler CAJ. 

Dein Fachgeschäft 

Von hier aus dürfen nur sehr berg­
erfahrene Leute über den ungewöhn­
lich exponierten Felsenstieg "Via fer­
rata A. Tissi" in 5 St. zum Rif. Torrani 
und auf den Hauptgipfel. Sonst nur 
mit Führer! . . . Der Abstieg zum Rif. 
Vazzoler erfolgt über Pian delle Taie, 
an der kühnen Riesensäule des Torre 
Trieste vorbei, ins Valle de Corpassa 
und nach Listolade. Auch umgekehrt 
ist diese Civetta-Umwanderung sehr 
zu empfehlen. 
Talort: Alleghe, 966 m, am Alleghesee 
(Bus von Bozen). 
Ausgangspunkt: Rif. Coldai, 2135 m, 
CAJ (3 St. von Alleghe). 
Endpunkt: Listolade, 1000 m (Bus nach 
Alleghe). . 
Höchste Punkte: Monte Coldai, 2369 
mi Cima de Col Rean, 2281 m, für 
trittsichere und erfahrene Wanderer 
die Civetta 3218 m, über den kühn an­
gelegten Steig "Via ferrata A. Tisst. 
Stützpunkte: Rif. Coldai, 2i 35 mi Rif. 
Vazzoler, CAJ, 1752 m (beide gut bew. 
B. & ML.). 
Beste Zeit: Ende Juli bis Mitte Septem­
ber. Nur in Bergschuhen und mit 
W ettersch utz. 
Besonders erwähnt seien zum Schluß 
noch d ie Obersichtskarten auf den 
Vorsatzblättern sowie die z . T. ganz 
erstklassigen Bildtafeln, die einem das 
Gelesene auch optisch näherbringen. 
- Alles in allem eine herzerfreuende 
Werbung für unsere Berge, wie man 
sie sich nicht besser denken kann! 

Dr. C. P. 
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eburtstage ~ 
Da wir nicht alle unsere Mitglieder einzeln ansprechen können, möchte der 
Vorstand auf diesem Wege allen Kameraden und Kameradinnen herzlich gratu ~ 
lieren, die im laufenden Monat - und dem nächsten - Geburtstag haben. 
Alles Gute und Berg-Heil! 

Gurzan, Charlotte 2.7. 
Pfeil, Frau Liesel 3. 7. 

Witt, Wilhelm 4.7. 
Daum, Anna 4.7. 

Gajewski, Ulrich 4.7. 
Haarmann, Gudrun 5.7. 
Dr. Katinczky, Hans 6.7. 
Steinmar, Gerhard 7.7. 

Laschitza, Luzie 8.7. 
Raßmann, Bruno 9.7. 

Löwenhofer, Joachim 11.7. 
Frädrich, Gisela 11. 7. 
Gerstel, Günter 12.7. 

Stage, Christa 12. 7. 
Pietsch, Ursula 13. 7. 

Liesk, Günter 14. 7. 
Hendel, Klaus 18. 7. 

Roesel,Dagobert 19.7. 
Meske, Else 21. 7. 

Golde, Ernst 22.7. 
Sieme, Gunter 24.7. 

Kuraskiewicz, Frau Charlotte25. 7. 
Guthke, Guntram 25.7. 

Rattunde, Karl 25.7. 
Höhn, Richard 26.7. 

Trawinski, Gerhard 27.7. 
Prietzel, Frau Ursula 30.7. 
Brodte, Frau Ursula 30.7. 

Mo aß, Werner 2. 8. 
Müller-Kurzwelly, Manfred 2.8. 

Sturm, Wolfgang 3. 8. 
Dr. Klimpel, Kon rad 3.8. 

Buller, Rudi 3.8. 
Süß, Jutta 4. 8. 

5. 8. Kunow, Erika 
5.8. Hehmann, Frau Gcrcla 
5. 8 . . Golde, Frau Hannelore 
8. 8. Witt, Rudolf 
8. 8. Kareh, Erika 
8. 8. Czesnik, Bernd 
9. 8. Schräder, Frau Margot 

11 . 8. Sattler, Frau Ursula 
11 . 8. Porte, Frau Margarete 
11.8. Schiewer, Frau Anna-Maria 
12. 8. Müller, Hans 
13.8. Geiß, Ursula 
14. 8. Mügge, Susanne 
15. 8. Heinrich, Hildegard 
15. 8. Klimke, Herbert 
16. 8. Birkenstock, Hans 
16.8. Ritter, Ralph 
17. 8. Hauß, Frau Ruth 
18. 8. Sehrenzer, August 
21. 8. Krüqer, Frau Else 
21.8. Fielitz, Ursula 
22.8. Wagner, Frau Eisa 
23. 8. Ki rchner, Wilhelm 
24. 8. Groeger,Hans 
25. 8. Zwick, Hellmuth 
25. 8. Scheffler, Frau Erna 
27. 8. IIIge, Otto 
30. 8. Höhr, Hans 

2. 9. Raßmann, Frau Ruth 
3. 9, H6fer, Kurt 
3. 9. Priester, Wolfgang 
4. 9. Flüß, Gerda 
4.9. Gehl, Harald 

I/ij~ SitJ""e.r;/!"eiJ; • • • für den Bergsteiger ist seit 45 Jahren unse.r fester Grundsatz. 

Die Erfolge der von uns ausgerüsteten 270 Expeditiol'len beweisen f'S: 

Bekleidung • sprapazierlilhig r:I."' •• r:I~ •• Pi~ 
Schuhe von ' sind .porlgerechl 
Ausrüslung preiswert 
Dbrigens: de r neue , k o st enlose ASMu-Somme r -Katalog i st da! Warenversand überall hin . 



Vorstand· Gruppen und Geschäftsstellen 
der Sektion Spree-Havel E.V. des Deutschen Alpenvereins 

Vorstand: 

1. Vorsitzender: Dr. Christian Pfeil, Bln.-Grunewald, Warmbrunner Str. 46, 
Tel.: 893377 

2. Vorsitzend~r: Alfred Höhne, Berlin W35, Potsdamer Str.170, · Tel. 244104 

Schatzmeister: . Frau Margarete Schumann, Bln.~Charlottenburg 9, Fredericia­
straße 25a, Tel.: 92 06 25 

Schriftführer: 

Beisitzer: 

Sportwart: 

Jugendleiter: 

Frauenwart: 

Skigruppe: 

Hochtouristik: 

Frau Gerda Hehmann, Bln.-Marienfelde, Kirchstr. 69. 

Kam. Dümke, G~yer, Witt. 

Hans Birkenstock, Bln.-Lankwitz, Gallwitzallee 29, 
Tel.: 732749 

Gunter Sieme, Bln.-Zehlendorf, Schlettstadter Str. 90, 
Tel.: 840821 .. 

Frau Erna Koch,Bln.-Südende, Hünefeldzeile 1, Tel.; 758879 

Ltg. Alfred Höhne, Berlin W 35, Potsdamer Str. 170 
Ltg, Werner Töpfer, Bln.-Neukölln, Oderstr.36, 
Tel.: 460012, App. 478 (Gesch.) . . 

Photogruppe: Ltg. Paul W. John, Bln.-Staaken, Straße 402, Tel.: 371568 

Geschäftsstelle: Berlin, W 35, Potsdamer Str. 155, vorn 2 Treppen. 
Sprechstunden: Dienstag und Freitag von 17 -19 Uhr. 

. An allen an·deren Tagen betr. Beitragsangelegenheiten tele­
fonisch: 92 06 25 (Schumann). 
Briefe, Einschreibbriefe usw. sind nach wie vor nur nach 
BerlinW 35, Potsdamer Str.170, zu richten. 
Postscheckkonto der Sektion: Deutscher Alpenverein, Sektion 

Spree-Havel e. V. (Berlin), Berlin-Grunewald, Konto: Berlin­
West: 461 42. 

Beachten Sie bitte die Bekanntmachungen betr. Sommersport, Schwimmen und 
Gymnastik. 

8erlln·Charlollenburg 2. Joachlmslaler Straße 3 
am 8ahnho·' Zoo - Telefon 91 26 66 

Berlln·Neukölln. Karl·Marx·StraOe 84·86. Ecke 80ddinstraß8 
gegenüber dem Rathaus - Telefon 62 74 86 

Berlln N 20. BadstraOe 11. am Bahnhof Gesundbrunnen - Telefon 46 96 91 

EIGENE flEISCHEREI 

Unentgeltliche Mitgliederzeitung • Gestaltung urheberrechtlich geschützl: Anzeigen. Gerlach 
Druck: Max Schö·nherr. Berlin N 65, Müllerstraße 10·" Ruf 469586 ' 
Anzeigenverwaltung : Anzeigen • Gerlach, Berlin·Halensee, Joachim-Friedrich-Straße 8, Ruf 976729 





PROGRAM M SEPT E M B E R - 0 K TOB E R 1958 
12. September: 
(Freitag) . 

20. September: 
(Sonnabend) 

21. September : 
(Sonntag) 

23. September: 
(Dienstag) 

14. Oktober: 
(Dienstag) 

24. Oktober : 
(Freitag) , 

26. Oktober: 
(Sonntag) 

Monatstreffen mit Lichtbilder-Vortrag 
unseres Kameraden G. Mandel . . 
Die Fahrt der 1000 Kurven führ~ uns durc~ Deutschland, Osterc 

reich, Italien, Monacco, frankreich, Schwe~~.,. .. 
Beginn: 20 Uhr im Restau~ant !,Ebershof Berlln - Schoneberg, 
Ebersstr. 68. - Gäste herzlich Willkommen. 

Lichtbildervortrag von Herrn Dr. H. Newesely, Innsbruck. 
Beginn: 20 Uhr im' Restaura~t "Kaiserstein", Berlin SW., Meh-
ringdamm 80. -:-. Unko~tenbeltrag I?M 0,80. . 
Der Verein der Osterreicher ladet hierzu herzllchst ein. 

Wanderung der Bergsteiger. Leitung : Kam. Töpfer , 
Treffpunkt : 9 Uhr Bahnhof Ostkreuz, Bahnsteig Erkner. - Inter­
essenten herzlich willkommen. 

Zusammenkunft der Bergsteiger. Leitu~g: Kam. Töpfer 
Besprechung der. Urlaubsf';1hr!en. . 
Beginn: 19 Uhr In der Geschaftsstelle der Sektion. - Interessen-
ten herzlich willkommen. 

Zusammenkunft der Bergsteiger. Leitung: Kam. Töpfer 
Kameraden erzählen 'von ihren' Bergtouren und zeigen Auf-
nahmen. , '. I 
Beginn :, 19 Uhr in der ~esc~äftsstelle der Sektion. - nter­
essenten wie immer herzlich willkommen. 

Monatstreffen mit Lichtbildervortrag unseres Kameraden P: W. 
John. 
Kunst und Technik auf der Weltausstellung in Brüssel. 
Wie sehen die Pavillons: Amerika, Rußland (Sputnick), England, 
Deutschland, Ungarn, arabische. Länder u~d d~ren Bau.kunst, 
Ägypten, Pharao Tut ench Amon In Gol.d, ASien, Siam (Thallan~). 
Original GoldtemRel. Moderne ~Iashk ~us aller Welt .. Dle 
Wasserkünste. Afrika, Kongogebiet, Vatikan, das At<?mlu.m. 
Rundgang durch Brüssel usw. mit hervorragenden und teilweise 
seltenen Farbbildern ! 

Wanderung der Bergsteiger. Leitung: Kam. Töpfer 
Treffpunkt : 10 Uhr am Bahnhof Schulzendorf. - Interessenten 

. herzlich willkommen. 

'pholohaus MAX KLI N KE 
BERLIN W 35 - POTSDAMER STR. 31 
An der Potsdamer Brücke - Bus 24,29,48 - Straßenbahn73, 74, 88 

Das Fachgeschäft für den ernsten Amateur 

liefert seit 1919 sämtliche einschlägigen Photo-Artike,1 
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DEUTSCHER ALPENVEREIN 
SEKTION SPREE-HAVEL E·V BERLIN 

1. Vorsitze,nder: Max Haenike, NW 87, Tile-Wardenberg-Straße 16, Telefon 399016 

Zum Titelbild: Drei Zinnen (2998 m) van Osten 

EINSAME BERGFAHRT 
von Horst A. Britzke . (Fortsetzung) 

Die Tage erinnernder Ruhe waren vor­
bei. Ich kam aus Kärnten über den 
Glocknerpaß und das Salzachtal ab­
wärts und stieg von Hallein im Regen 
hinüber nach Berchtesgaden und wei­
ter nach Königssee. Hier wollte mich 
der Berliner Kamerad zum Dritten 
treffen. Aber auch hier blieb ich allein 
- er war schon wieder ouf dem Rück­
weg nach Berlin . 
Abermals war ich auf die Gefährten 
angewiesen, die mir Gottes Fügung zu­
weisen würde. Und munter stieg ich 
drauflos zur Kühroint-Alm. Der Königs­
see mit seinen Fischerhäusern wurde 
immer kleiner unter mir, der Hohe Göll 
dahinter leuchtete in der Nachmittags­
sonne. Vor mir lagen die Erlebnisse, 
die mir der Watzmann bescheren 
würde ... 
Da kam auch schon das erste Aben­
teuer geradenwegs auf mich herzu. Ein 
Mädel sprang -den Weg herab, im 
schmucken blauen Dirndl mit einem 
roten Jackerl dazu, so recht angetan, 
die Titelseite einer Farbfilmzeitschrift 
zu schmücken. "Klick", hatte ich sie mit 
meiner Kamera ein- und ein Gespräch 
mit ihr angefangen. Es bedurfte keiner 
großen überredungskunst, und sie be­
gleitete mich bergauf. Ihr munteres 
Plaudern plätscherte neben mir her wie 
ein Bergbach und ließ mich den 
schweren Rucksack auf dem Buckel gar 
nicht mehr spüren . Kurz vor der Küh­
roint-Alm aber lagen wir in der Wiese 

und verträumten die Zeit. Als es Ab­
schied zu nehmen galt, geleitete ich sie 
noch bis hinunter nach Berchtesgaden, 
nicht ohne für den nächsten Sonntag 
eine Verabredung zu treffen. Als ich 
dann im Dunkeln den Weg bergan 
stieg, wieder allein, da war ich gar 
nicht einsam. Ich sprach mit den Rehen, 
die über die Lichtung zogen, sah ein 
Käuzchen um die Wipfel streichen und 
spürte den Duft der Blumen. Wie auf­
geschlossen war mein Herz, wie 
g'spürig alle Sinne nach dieser Begeg­
nung. Aber fast hätte ich im Dunkeln 
den Rucksack nicht wiedergefunden. 
In der Kühroint-Hütte hielt mich an­
derntags der Regen fest. Ich half dem 
Sepp beim Ausbessern des Daches, wir 
sägten und spalteten Windbruch zu 
Brennholz und reparierten die Antenne 
für den Detektorapparat, damit wir 
den Wetterbericht hören konnten, der 
besseres Wetter verkünden sollte. 
Aber auch am nächsten Morgen hatte 
es sogar bis zur Hütte herunter ge­
schneit. Da machte ich nur einen 
kleinen Abstecher zum Watzmannhaus. 
Aber der Schnee lag dort oben knie­
tief. Beim Abstieg kamen mir dann 
zwei Mädels aus dem Rheinland ent­
gegen, völlig unzureichend ausgerüstet : 
in Halbschuhen, ohne Windjacke oder 
Pullover! Es gelang mir nur schwer, sie 
zur Umkehr zu veranlassen. Doch 
später waren sie dann dankbar, als es 
zu schneien anfing und die Dunkelheit 



einfiel, einen kundigen Begleiter zu 
haben, der einen Berghut, einen Ano­
rak und einen Pullover zu verleihen 
hatte und lieber selbst etwas fror. In 
der Hütte dann bei- Erbsensuppe und 
Malva-Punsch bekamen die beiden 
einen ersten Einblick in zünftiges Hüt­
tenleben. Und im nächsten Jahr gehen 
sie bestimmt besser gerüstet in die 
Berge ... 
Obwohl es spät geworden war an 
diesem Hüttenabend, stand ich doch 
schon um fünf in der Frühe auf; denn 
ein wolkenloser Himmel versprach 
einen schönen Tag. Ich kochte selbst 
einen Tee auf dem Petromaxkocher, 
denn der Hüttenwirt, der Sepp, schlief 
noch, und ich hatte mich in den weni­
gen Tagen prächtig eingelebt und gut 
mit ihm verstanden. 

Dann zog ich los, stieg im schönsten 
Sonnenschein über die betauten Hänge, 
stapfte durch dGn Schnee am Watz­
mannhaus vorbei über die Schulter 
zum Hochecl<. Weit unten im Talkessel 
von Berchtesgaden aber braute der 
Nebel. Dort unten mochten sich die 
Leute in ihren Betten noch einmal auf 
die andere Seite drehen und sich über 
das schlechte Wetter ärgern. Ich stieg 
durch den unberührten Schnee des 
Watzmanngrates; kein Mensch weit 
und breit, nur für mich allein schien 
di.ese Schönheit gemacht. 

Dann stand ich unter dem windschiefen 
Gipfelkreuz, dem ein Blitzschlag offen­
sichtlich ein Halteseil weggeschmolzen 
hatte. Die Fernsicht war überwältigend, 
wohl der hohen Luftfeuchte wegen. 
Glockner und Venedigerriefen die Er­
innerung wach an die Bergfahrten der 
letzten Wochen, der Wilde Kaiser 
grüßte im Westen, sogar bis zum Ort­
ler reichte der Blick, und im Osten 
schimmerte der Dachstein. Zum Greifen 
nahe lagen Hoher Göll, Schönfeld­
spitze, Großer Hundstod und Hoch­
kalter. Das Herrlichste aber war die 
Ostwand des Watzmann selber, diese 
,,2000 m Fels", deren oberen Teil man 
'vom Gipfel einsehen konnte. Tief ver­
schneit lag sie unter mir, und heiß 
brannte der Wunsch, sie zu durch­
steigen. Doch die unablässig nieder­
donnernden Lawinen mahnten daran, 
daß es heuer zu' spät sei;_ der Schnee 
würde nicht mehr abtauen. Also im 
nächsten Jahr? 

Zwei Stunden hatte ich schon auf dem 
Gipfel verträumt, da erst kam ein ein" 
samer junger Bursche auf dem Gipfel 
an, ein Norddeutscher der Sprache 
nach. Es war seine erste Bergtour, und 
ich wünschte ihm herzlich :"Bergheil!" 
Er kam aus Bremen, war zum ersten­
mai überhaupt in den Bergen ~ aber 
er war gut ausgerüstet! Das erweckte 
meine Sympathie,. und ich begann ihn 
zu beobachten: wie er gewandt berg­
ab stieg, behend auch abseits vorn 
Wege umhersprang, sich in den Felsen 
zurechtfand, instinktiv den richtigen 
Tritt und Griff fand. Das ließ den zünf­
tigen Kern in ihm erkennen. Und ehe 
wir noch wieder am Watzmannhaus 
herunten waren, hatte ich mit ihm eine 
Tour auf den Hochkalter verabredet. 
Der Abend brachte noch ein herrliches 
Alpenglühen, und meine Kamera fand 
wunderbare Farbmotive. So nahm ich 
Abschied vom Watzmann. Auch die 
auf der Kühroint-Alm stationiertet1 
Grenzer nahmen mit einem Lagerfeuer 
und ihren Liedern Abschied. Als das 
Feuer verglimmt war, da kamen röh, 
rend die Hirsche heran, denn es war 
Brunstzeit. Der Sepp nahm ein Bier-. 
seidel und röhrte hinein, daß es fast 
klang wie ein Sechzehnender. Darauf 
brach der Platzhirsch aus dem Wald 
und zog mit schaurigem Geröhre 
näher. Wir lockten .ihn bis auf zehn 
Meter heran, doch dann hatte er uns 
wohl im Wind~ Er stand im Dunkeln. 
Wir sahen nur seine Augen grünlich 
leuchten und die der weiblichen Tiere. 
In der Ferne röhrten noch drei; andere 
Hirsche. Da wandte sich der Platzhirsch 
einem herandrängenden Junghirsche 
zu und gabelte ihn immer weiter fort. 
Wir hörten nur das brechende Unter­
holz und das siegreiche Röhren in der 
Ferne verklingen. Das war ein Abend, 
wunderbar in seiner Einmaligkeit und 
Erfülltheit. 
Am nächsten Morgen traf ich mich mit 
Gerhard an. der Wimbachbrücke. Wir 
wanderten durch Ramsau nach Hinter­
see und stiegen auf zur Blaueishütte. 
Der Weg ist steil, und die Hitze selbst 
am frühen Morgen schon unerträglich. 
Aber als wir erst im Blaueistal sind, 
weht ein kühler Fallwind vom Glet­
scher herab. Das erfrischt! Für einen 
Aufstieg zum Hochkalter ist es aber 
schon zu spät, als wir auf der Blaueis­
hütte ankommen. So begnügen wir uns 
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"Rühr mich nicht an, mein Sonnenbrand tut ja so weh!" 

Das darf nie mehr passieren, 
denn heute gibt es 

Keine Angst vor 

Sonnenbrand, 

Hast Du stets libe-T an 

zur Hand! 

mit einem Erkundungsgang zum Blau­
eisgletscher. 
Besonders interessant sind die beiden 
Gletschertore, durch die man bis weit 
ins Innere des Gletschers vordringen 
kann. Sie sind nicht, wie sonst üblich, 
durch Schmelzwasser ausgewa'schen, 
sondern bilden sich durch Boden­
unebenheiten, die das Yordri-ngende 
Eis unterwölben. 'Es ist ein erhabenes 
Gefühl, durch diesen Gletscherdom zu 
wandern, rings von tiefblauem Eis um­
geben 'über den glattgeschliffenen, PO" 
lierten Fels vorsichtig immer weiter in 
die Tiefe eindringend. Und wenn ein 
hangender Stein ausgeschmolzen her" 
niederpoltert, dicht neben uns ein­
schlägt, dann weicht dieses' Gefühl jäh 
de'm Erkennen unserer Ohnmächtig­
keit; und init einem Stoßgebet streben 
wir schnell dem Tageslicht entge'gen. 
leh zeige dem Gerd die Handhabung 
des Seiles, ein wenig steigen wir noch 
auf dem Gletscher herum, und es ist 
erstaunlich, wie leicht und flüssiq er 
ain Seiil geht. leh mache ihn auf Spal­
ten und verdeckte Spalten, auf wahr: 
scheinliche Spaltengebiete aufmerk­
sam. Er ist ein gelehriger Kamerad. 

In kürzester Zeit eine herrliche, kraft­
volle Bräunung Ihrer Haut - ohne 
Sonnenbrand - dies gewährt 
Ihnen Tibe-Tan flüssig, das fettfreie, 
kühlende und sehr angenehme Son­
nenbrand"Gegenmittel! 

Die zuverlässige Wirksamkeit von 
Tibe-Tan hat sich an der See und 
auch im Hochgebirge bewährt. 

Wenden Sie Tibe-T an (flüssig) richtig. 
und rechtzeitig an, dann wird das 
Sonnenbad zum wahren Genuß! 
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Wir besprechen noch die morgige 
Route, soweit.Wir sie einsehen können; 
dann müssen wir abstei'gen tur Hütte, 
denn eS dunkelt bereits. -
Der nächste Morgen sieht un's noch vor 
Sonnenaufgang aufbrechen. - : Fast 
wären wir über e'ine 'wiederkäuende 
Gams gestolpert, die mitten 'auf dem 
Wege la'g, 'keine 'hundert Meter von 
der' Hütte entfernt. Sie ist gar nicht 
scheu,' springt nur beim -Klicken deis 
Kameraverschlusses 'auf und' bleibt 
nach wenigen Sprüngen bei ihrem Kitz 
si'ehen. Un-d da's Kitz fängt an zu 
$äugen! -,' --
Gerhard spürt noch geraume Zeit 'hin­
ter den Tieren lier, um Aufnahmen zu 
machen; Er ist schließlich mitten drin in 
einem Gamsrudel, und' die Tiere' sind 
ganz zutraulich. Ich sitze derweile auf 
einem Felsbrocken und beobachte ihn 
und die Tiere. Mit reicher Fotobeute 
kehrt er endlich zurück, und wir sfeigen 
weiter. 
Unter den beiden Gletschertoren' seilen 
wir uns an: Ein knapper Blick genügt; 
und ich sehe, Gerhards Knoten sitzen, 
richtig und gut. "Talentiert", denke' ich 
noch, und weiter geht's. Langsam stei: 
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gen wir der Sonne entgegen, und ich 
lege die Trasse so, daß wir die Spalten 
meiden. In weitem Bogen stapfen wir 
jetzt unter den Felsen des Hochkalter 
dahin und suchen die günstigste Stelle 
zum Oberwinden der Randkluft. Eine 
Schneebrücke liegt so ungünstig, daß 
wir erst einen schwierigen Quergang 
an senkrechter Eiswand überwinden 
müssen; und ich schlage die Stufen. 
Dann . sind wir im vereisten Fels. Einen 
Oberhang kann ich nur ohne das 
Exentergewicht des Rucksackes über­
klettern. Und dem ungeübten Gefähr­
ten möchte ich den Rucksack nicht auf­
bürden. Da beschließen wir, ihn in der 
Randkluft liegen zu lassen, um ihn im 
Abstieg wieder mitzunehmen. Gerhard 
nimmt noch meinen Anorak und steigt 
nach. Aber beim Nachklettern verliert 
er den nur umgebundenen Anorak mit 
unserem Proviant: Als er bei mir am 
Stand 'anlangt, beichtet er: "Der Ano­
rak liegt in der Randkluft ... "Wir 
beraten, ob wir zurücksteigen sollen; 
"Das Wetter hält sich schon, aber ob 
wir den Hunger ertra~en können?" Es 
war inzwischen fast Mittag geworden, 
und um fünf in der Früh' hatten wir 
das Letzte gegessen! 
Doch wir steigen weiter und ertragen 
willig alles Ungemach des Fastens. Es 
wird ' nicht schwer, da wir es nach 
eigenem Entschluß tun und ein, Ziel vor 
Augen haben, den Gipfel. 
Bald sind wir an der Blaueisscharte. 
Ein' weiter Blick tut sich uns auf. Der 
Watzmann liegt mit seinen Westwand­
fluchten jenseits des Wimbachtales, 
und wir denken zurück an jenen herr­
Iicheri Gipfelta~, an dem wir uns 
kennen lernten dort oben am Watz­
mannkreuz, der Gefährte und ich. Wir 
haben uns schon pröchtig ein~eklettert. 
Und nach jederSeillänge freue ich 
mkh mehr über diesen Kameraden, 
über diese Kameradschaft, die mir Ein­
samen in diesem Bergsommer zu guter 
Letzt doch noch zugemessen war. 
Von der ' Blaueisscharte an finden wir 
Trittspuren eines Alleingängers, der 
uns vorausstieg. Da brauchen wir nicht 
so sehr auf die Route zu achten, kön­
nen uns vielmehr dem Genuß des Klet­
terns hingeben. Es liegt viel Schnee in 
den Wänden, und es wird schwierig, 
Stand- und Sicherungsplätze zu finden. 
Griffe un'd Tritte liegen unter ver­
harschtem Schnee und Eis verborgen. 

So muß ich Stufen schlagen, doch die 
Hände finden keinen Halt. Alles hängt 
vom Gleichgewicht ab: 
Lange schon haben wir die Höhe der 
benachbarten Blaueisspitzeüberfrof­
fen, und doch sind wir noch immer 
nicht am Gipfel. Der Berchtesgadener 
Talkessel erscheint hinter der ver­
sinkenden Blaueisspitze, und der Blick 
schweift ungehindert bis nach Salz­
burg. Doch dann plötzlich lugt hinter 
einem Gratvorsprung das Gipfelkreuz 
hervor. Mein Herz jubelt. Ich rufe es 
dem Kameraden zu. Er versteht· nicht, 
kommt um den . Felsvorsprung nach und 
sieht es selbst. Und ein Leuchten geht 
über sein müdes Gesicht. 
Wir sind doch sichtlich erschöpft oben 
auf dem Gipfel. Wortlos reichen wir 
uns die Hände und wissen, daß damit 
eine Freundschaft besiegelt wurde. 
Dann schießen wir das Seil auf. 
Es ist spöt geworden, und wir müssen 
uns beeilen. Den Aufstiegsweg schaf­
fen wir eh nicht mehr zurück, da müs­
sen wir die Normalroute gehen. Der 
Rucksack bleibt liegen für morgen. So 
qeht's halt! 
Bevor wir absteigen, finden wir noch 
ein Wort; das zu solch einer be­
glückenden Seilkameradschaft besser 
paßt, und wir sagen fortan "Du" zu­
einander. Kann es Schö'neres geben, 
öls einen Menschen zu finden, den 
~Ieiche Gedanken und gleiche Empfinc 

dungen beherrschen? ' 
Im Abstieg können wir, noch einmal 
unsere Aufstieqsroute überblicken, 
dann ist der Hochkalfer umnebelt. 
Aber der Wattmann leuchtet rotYioleitt 
herüber, und auf der ande'ren Seite 
schickt sich die Sonne an, über den 
Mühlsturzhörnern farbenprächtig zu 
versinken. Längst müßt.en wir den Grat 
verlassen und über die Schuttreise zu 
Tal fahren. Doch nicht einmal der fast 
unerträgliche ' Hunger zieht . uns zur 
Hütte 'fort. Wir lassen das unbeschreib­
liche Farbenspiel der untergehenden 
Sonne über uns ergehen und kosten es 
aus, bis ein matter graublauer Schleier 
über allen Gipfeln schwebt. . 
Um neun Uhr abends erst sind wir auf 
der Hütte. Sechzehn Stunden' ohne 
Essen ! Todmüde von Anstrengung! 
Und doch war es ein unvergleichliches 
Erlebnis, das ich nicht missen möchte 
und jederzeit wiederholen würde. Gell, 
Gerhard? 
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Am nächsten . Morgen stiegen wir Im 
strömenden Regen auf zum Gletscher, 
wateten durch den aufgeweichten Firn­
schnee oft bis zum Bauch einsinkend, 
holten den Rucksack und auch den 
Anorak aus einer Gletschers'palte und 
stiegen ab. Wir nahmen Abschied von 
den umnebelten Gipfeln und zogen 
durch die herbstlich-gelben Ahorn­
bestände zu Tal. Dieser Abschied 
wurde mir leicht, denn das Wetter war 
wenig verlockend, . um so mehr aber 
eine gewisse Verabredung ... ! Zudem 
freute ich mich aufs Oktoberfest und 

Achtung SkisporHer! 

ein ganz klein wenig auch nach dieser 
langen Zeit der Abwesenheit auf 
Berlin. 
Unten in Ramsau gab's noch eine 
kleine Oberrasthung: Gerhards Fahr­
rad hatte die ganze Zeit über unan­
geschlossen an einer Waldarbeiter­
hütte gelehnt! Als er aber diesen 
Schreck überwunden hatte, verabschie­
deten wir uns herzlich. Und ich wußte, 
.daß ich mit dieser herrlichen Bergfahrt 
ihm ein unvergeßliches Erlebnis ge­
schenkt und der Bergsteigerzunft einen 
treuen Anhänger gewonnen hatte. 

In diesem ' Heft beginnen wir mit einer fortlaufenden Berichtsfolge über Schigebiete in den 
Alpen. Wir glauben, daß viele Vereinsmitglieder dadurch Hinweise für bevorstehende 
Reisen erhalten'. . 

Die Geschäftsstelle nimmt auch gern Berichte über Schigebiete, die in Händen von Vereins-
mitgliedern sind, entgegen. . 

Skigebiete im Montafon 

Die Schigebiete des inneren Montafons 
mit der Hoch-Silvretta sind heute in 
aller ·Welt, mindestens aber in aller 
Schiwelt, bekannt: Gaschurn-Partenen, 
St. Gallenkirch-Garfreschen und Gar­
gellen, das schon immer bei den Ein­
geweihten als eines der tourenreich­
sten und schneesichersten Schigebiete 
der Alpen geschätzt wurde. Wie man 
aus Gargellen hörte, sind die zahl­
reichen Gäste des voll besetzten Schi­
paradieses tagaus, tagein unterwegs 
gewesen. Alle die vielen, herrlichen 
Schitouren des einzigartigen Hochtales 
werden täglich von vielen Schitouristen 
befahren - ein Beweis mehr dafür, 
daß das Gejammer, die Schifahrer yon 
heute wollten keine Touren mehr 
machen, sondern nur noch Seilbahn­
pisten befahren, aus der Luft gegriffen 
ist. Gewiß hat Gargellen ja auch seine 
Schafberg-Sesselbahn, aber nicht nur 
deren Touren auf der Rätikon-Seite 
(für die der Schafberglift übrigens nur 
einen Teil der Aufstiege abnimmt), 
auch jene der Silvretta-Seite werden 
eifrigst befahren, denn 

Skitourenfahren ist wieder Trumpf! 

Gar nicht zu reden von den Touren 
der Hoch;Silvretta, der Bielerhöhe öder 
am Zeinisjoch und im Bereich der 
vielen Alpenvereinshütten dort herum: 
Tübinger, ' Saarbrücker, Wiesbadener 
Hütte, Madlerierhaus und VVS-Schihaus 
im Silvrettadorf, die bekanntlich fast 
alle rund 6000 Nächtigungen je !-lütte 
in einer einzigen, kurzen Wintersai.soo , 
nachweisen können, obgleich eS ,d61it. 
weit und breit weder Lift noch Seile 
bahnen gibt. Die gewaltige Zahl der 
Besucher muß also zu allen ihren Schi­
abfahrten selber aufsteigen. Und wie 
sie aufsteigen und abfahren! Richtige 
Pisten gibt es schon, sogar auf den 
Gletschern! Und das ganz ohne Lift 
und Seilbahn. 

Dies sei zum Trost jener Berg- und 
Schihäuser, Schiparadiese und Winter­
sportplätze gesagt, die noch keine 
Seilbahn haben, aber meinen, sie 
könnten ohne eine solche nicht leben. 
Denn das ist ein Irrtum. Wenn nur gute 
Gastbetriebe und heimelige Unter­
künfte, genügend Schnee und wirklich 
schöne Schitouren vorhanden sind, 
dann kann heute jeder Schiplatz be-
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stehen, auch ohne Seilbahn. Ja, 
Schneesicherheit, Höhensonne und 
Tourenreichtum werden von den 
Gästen heute über alle anderen Vor· 
züge gestellt: 
Etwas anderes ist es mit dem Schi­
Obungslift oder Schlepplift. Den 
braucht jeder Platz mit Schischul · 
betrieb. Aber das ist keine so große 
Sache, zumal man ganz klein und 
billig anfangen und.a.llmählich steigern 
bzw. vergrößern kann, je nach Erfolg 
und Nachfrage. Solch ein Lift ist dann 
auch wirtschaftlich und gesund Im 
Betrieb. 

Die Bedeutung der Ski-Seilbahnen 
soll damit nicht nur nicht geschmälert, 
sondern im Gegenteil sogar bewiesen 
werden, denn für tiefer liegende 
Wintersportplätze, wie z. B. Schruns­
Tschagguns und Variddns oder etwa 
auch für Bludenz-Bürs sind diese Hilfs­
mittel von entscheidender Bedeutung. 
Nicht zu reden von der Befriedigung 
der Sonderwünsche gewisser Gäste­
klassen, der "Nur-Abfahrer" z. B., der 
"Pistomanen" und der "Rennsäu'e", wie 
sie - durchaus liebevoll-wohlwollend 
- unter Fachleuteh gerne benannt 
werden" oder der nun einmal beque­
meren älteren Schifahrer, zumaldies 
der große Vorzug des Schilaufens ist, 
daß auch ältere Schi- und Bergfreunde 
diesem einzig schönen Sport und Tou­
rismus auf den langen Hölzern, in be· 
scheidenem Maße sogar bis ins hohe 
Alter, noch huldigen können - und 
gerade mit Lift- und Seilbahnhilfe. 
Viele Seilbahnen und Schilifte haben 
auch wesentlich, ja sogar entscheidend 
dazu' beipetraqen, sogenannte be­
rühmte Schigebiete erst ' "berühmt" 
zu machen. Tschag~:1Uns - Ziegerberg­
Grabs-Hoche!=1ga im Gebiet derTschaq­
gunser Sesselbahn, oder die Kapell­
joch-Abfahrten im Bereich der Schrun· 
ser Hochjochbahn waren vor deren Er­
bauung meist nur einheimischen l ieb­
habern näher bekannt. Die Schitou­
risten eines Winters auf dem Kapeli­
joch selber, mit der wunderschönen 
Abfahrt über den Sennissattel zur 
Kapellalpe und heutigen Bergstation 
der Hochiochbahn konnte man damals 
an den Fingern abzählen . Heute ist 
auch gerade diese . . Schiabfahrt über 
den Spnn issattel - wohlgemerkt durch · 
aus oberhalb der Hochjochbahn-Berg· 

station! - schon zur Piste geworden, 
so viele Touristen steigen dort empor 
und fahren dort herab - dank der 
Hochjochbahn. 
Ist so schon die erschließende Befruch­
tung der ' Schi-Seil- und -Sessel bahnen 
nachgewiesen, so wird dies erst recht 
offenbar werden, wenn voraussichtlich 
im Herbst 1958, also für den kommen­
den Winter schon, die "Golmerbahn", 
d. h. der Schrägaufzug in zwei Sektio­
nen, Latschau - Matschwitz - Golm, 
auch für den öffentlichen touristischen 
Betrieb freigegeb~n wird. Das einzig· 
schöne; bei den Eingeweihten seit 
Jahrzehnten schon beliebte Schigebiet 
von Golm - Matschwitz wird damit wie" 
der ganz hoch in Kurs kommen, das 
"Schistadion Montafon" um eine neue, 
hochbedeutsame Attraktion, ja sogar 

um einen neuen Wlntersportplatz 
reicher 

sein - um Vandans. Diese Ge­
meinde hat nämlich in großzügiger 
Weise damit begonnen, eine Groß­
abfahrt allerersten Ranges vom Golm 
- direkt von der Bergstation der 
Golmerbahn weg! - nach Vandans 
herab auszubauen, wozu kein Gerin­
gerer als .der heute erste · Experte für 
den Schipistenbau, Prof, Friedl Wolf­
gang, der Erbauer der Weltmeistere 
schaftspisten in Bad Gastein, heran­
gezogen wurde. Weil diese Piste, die 
von Golm über Schandanq-Ganeu 
nach Vandans-Innerbach führt und 
einen Höhpnunterschied von rund 
1000 m, von Golm-'-Grüneck sogar von 
1500. m aufweist, im untersten Teil noch 
nicht ganz aus!=1ebaut ist und erst im 
kommenden Winter voll befahrbar 
sein wird; so mag dieser Hinweis für 
heute genügen. 
Diese neue Piste und Großabfahrt 
wird zwar das Kernstück des Vandan­
ser Schiaebietes, ist aber im übrigen 
nur ein 'Bruchteil desselben, denn für 
Spätwinter- und Frühlingsfahrten kann 
Vandans noch nicht mit dem wohl 
schönsten Schihochtal des äußerl!n 
Montafons aufwarten, dem . wunder­
baren Schiparadies des oberen Rells­
tales mit den Alpen Lün, Zaluanda (Sa­
lonien), Zerneu usw., wozu zwei ideal 
relegene Gasthöfe als .. Stützpunkte 
dienen können : das altbekannte "Rells­
hüsli", 1410 m, von K. Tschabrun, Van­
dans, und das ,;Berghaus Rellstal", 
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1500 m,von ehr. und Fr. Maier in Van­
dans, einfach, aber bestens bewirl'· 
schaftet. . 

Tschagguns - Ganzanahl: Mauren­
Hornmaiensäß - Briagganegg - Man­
saura - Bitschweil, mit einer 1200-m­
Abfahrt ganz großer Klasse und in 
bester Lage, kaum bekannt und kaum 
befahren, aber mitten im Schistadion 
Montafon - wahrlich: 
Skigebiete zum Verschwenden! 
Aus der Zeitschrift "Vorarlberger Nachrichten" 
vom 17. 3. 1958. 

Auch dies prächtige Schigebiet im 
oberen Rellstal ist wiederum nur ein 
kleiner Teil der Außerfrattner Monta­

'foner Schi·Reserven. Denn was wartet 
nichtaUes an herrlichstenSehigebieten 
noch der Ers.chließung auf Rellseck­
Monteneu, am Innerberg-Kristberg und 
Mittagstein, im inneren und obersten 
Silbertal oder gar an der Hora über (Wird fortgesetzt) 

Besondere Mitteilungen 
Wir bringen nochmals zur Kenntnis aller Mitglieder: 
Jahresbeiträge : 
A-Mitglieder DM 18,- plus DM 1,- Hütten-Umlage 
B-Mitglieder DM 9,- plus DM 1,- Hütten-Umlage 
Junomannen .DM 5,- plus DM 1,50 Zeitschrift Jugend am Berg 
Jugendliche DM 3,- plus DM 1;50 Zeitschrift Jugend am Berg 
Aufnahmegebühr pro Mit·glied DM 4,-
Aufnahmegebühr für Ehepaare DM 6,-
Die Abnahme der Zeitschrift "Jugend am Berg" ist für Jungmannen u'nd Jugend­
liche Pflicht. Außer dem Beitrag sind für die Zusendung der Zeitschrift -,40 DM 
Porto zu entrichten. 
Die Zahlung der Hüttenumlage wurde In der Hauptversammlung des D.A.V. 
in Füssen am 21. 9. 1957 beschlossen. 
B!tte entrichten Sie Ihren vollen Beitrag möglichst in den ~rsten Monaten 1958. 
Sie erleichtern damit die Verwaltungsarbeit und sind rechtzeitig im Besitz ' I'hrer 
Jahresmarke I 
Bis zum 30 . . November nicht bezahlte Beiträge erhöhen sich um die Verzugs­
gebühr von 2,- DM. Bitte ersparen Sie sich und der Sektion überflüssige Arbeit 
und Kosten, die durch Zahlungs·Nachlässigkeit entstehen! 
Adressenänderungen bitte sofort an die Sektion. 

;2 ~~tAe" ü"b ""qef-
10,- DM Zuschujj für jeden Tag Krankenhausoufenthalt bar und steuerfrei 

• für eine Monotsprömie ob 2,- DM noch Tarif TK 

'" 
'" po 

~ .. ~ 
Q""~~~!t.",, y 

Nach Wahl bis zu 30,- DM täglich 
- ohre zeitliche Begrenzung -

mit Beltragsrückeutattung 

PritJater KrankelIschlItz für jpdpn Bedarf -
bl'sondere GroßschaJelitarjf" für hohe Ansprüche 

DeuhcheKranken -Versicherungs -A.- G. 
Berlln-Halensee, Kurfürstendamm 112,113 . Ruf: 977526 

Ober 950000 Ye'sicherte 
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Vorstand· Gruppen und GeschäftssteHen 
der Sektion, Spree-Havel E.V. des Deutschen Alpenvereins 

Vorstand: 

1. Vorsitzender: Dr. Christian Pfeil, Bln.-Grunewald, Warmbrunner, Str. 46, 
Tel.: 893377 ' 

2. Vorsitzender: Alfred Höhne, Berlin W 35, Potsdamer Str. 170, Tel.: 2441 04 

Schatzmeister: Frau Margarete Schumann, Bln.-Charlottenburg 9, Fredericia-
straße 25 a, Tel.: 92 0625 

Schriftführer: Frau Gerda Hehmann, Bln.-Marienfelde, Kirchstr. 69 

Beisitzer: Kam. Dümke, Geyer, Witt 

Sportwart: Hdns Birkenstock, Bln.-Lankwitz, Gallwitzallee 29, Tel.: 732749 

Jugendleiter: Gunter Sieme, Bln.-Zehlendorf, Schlettstadter Str. 90 Tel.: 840821 

Frauenwart: Frau Erna Koch, Bln.-Südende, Hünefeldzeile 1, Tel.: 758879 

Skigruppe: Ltg~ Alfred Höhne, Berlin W 35, Potsdamer Str. 170 

Hochtouristik: Ltg. Werner Töpfer, Bln.-Neukölln, Oderstr.36, Tel.: 460012, 
App.478 (Gesch.) 

Photogruppe: Ltg. P'aul W. John, Bln.-Staaken, Straße 402, Tel.: 371568 

Geschäftsstelle: Berlin, W 35, Potsdamer Str. 155, vorn 2 Treppen 

~preehstunden: Dienstag und Freitag von 17 - 19 Uhr • 
An allen anderen lagen betr. Beitragsangelegenheiten tele­
fonisch: 920625 (Schumann) 

Briefe, Einschreibbriefe usw. sind nach wie vor nur nach 
Berlin W 35, Potsdamer Str. 170, zu richten 

Postscheckkonto der Sektion: Deutscher Alpenverein, Sektion 
Spree-Havel e. V. (Berlin), Berlin - Grunewald, Konto: Berlin­
West: 461 42 

Serll.·CharloUenburg 2. Joachlmstaler Straße 3 
am Bahnhol Zoo - TeleIon 91 26 66 

Berlln·Neukölln. Karl·Marx·Straße84·86. Ecke BoddlnstraBl 
gegenüber dem Rathaus - Teleion 62 74 86 

Barlln N 20. Badstraße 11. am Bahnhol Gesundbrunnen - TeleIon 46 96 91 

EIGENE FLEISCHEREI 

Unentgeltliche Mitgliederzeitung • Gestaltung urheberrechtlich geschützt: Anzeigen - Gerlach 
Druck: Max Schönherr. Berlin N 65, Müllerstraße 10·11 Ruf 46 $'51j6 
Anzeigenverwaltung : Anzeigen -Gerlach, Berlin·Halensee, laachim·Friedrich·Straße 8, Ruf 97 67 29 



D.A.V. Sektion-Spree-Havel Berlin, den 14.0ktober 1958. 

Liebes Sektions-Mitglied! 

Für den Monat .November wird d~esmal nur ein kurzes Merkblatt 
herausgegeben mit besonderen Mitteilungen.- Das nächste Heft ~r­
scheint Anfang Dezember für die Monate Dezember 58/Januar 59. -
Achtung! 

Das Monatstreffen am Freitag, 24.0ktober 1958 um 20 Uhr 
mit dem LichtbildervoJ;'trag von Kam.P.W.John über 
"Kunst und Technik auf der Weltausstellung in Bt'Üssel" 
(im Oktoberhef't bekanntgegeben) findet im uHaus des Sports" 
Bln-Grunewald,Bismarckallee 2, statt. 
Fahryerbindung : S-Bahn HaIensee, Omnibus:A 10 und A 29 

bis Bismarckplatz. 

21.N ovember ~ 
(Freitag) 

Betr. :Bei träge. 

Letztes Monatstreffen in diesem Jahr 
mit einem Lichtbilder-oder Filmvortrag; 
ebenfalls im ttHaus des Sports" um 20 Uhr. 

Es wird nochmals darauf hingewiesen, dass bis zum 30.Novem­
ber d.J. nicht voll bezahlte Beiträge sich um die Verzugsge­
bühr von DM 2.-- pro Mitglied erhöhen. Bitte ersparen Sie 
sich und der Sektion überflüssige Arbeit und Kosten. 

Betr.: Sport 0 

Bitte notieren Sie sich, daß unser Hallensport wieder be­
gonnen hat,und zwar in der Turnhalle der Marie-Gurie-Schule, 
Bln-Wilmersdorf,Weimarischestr.-Eingang Mainzerstr.- Jeden 
Dienstag von 19.15 - 20.15 Uhr für Damen, anschI. bis 21,30 
Uhr für namen und Herren. Die Leitung hat wieder unsere 
Gretl Vetter.-

Unseren GeburtstagSkindern herzlichste Glückwünsche: 
3.11. Birkenstock, Frau 21.11. Schwiedrzik, U1rich 
3.11. G1abbatz, Rudolf 23.11. Bredow, Paul 
3.11. Komitsch, Frau 23.11. Schüler, Otto 
3.11. Rümler, Frau 23.11. Schu1z, Gertrud 
4.11. Zimmermann, Eberhard23.11. Schiewer, Edwin 
5.11. RiedeI, Horst 24.11. Pösnicker, Albert 
5 .11. Marus chke, Lothar 24.11. Dr. D ierks, Hans 
5.11. Titze, Pau1 24.11. Falke, Dietrich 
7.11. Treykorn, Hans-Ohr. 25.11. Priester, Frau 
7.11. Dannhauer, Konrad 25.11. Kambach, Frau 
9.11. Ozesnik, Kurt 25.11. Ziegler, Rufin 

10.11. Seidel, Rudo1f 26.11. Kiekbusch, Frau 
12.11. Altsohn i Kurt 26.11. Weige1 t Jutta 
12.11. Talke, Ferdinand 26.11. Zinow, Klaus 
13.11. Dr.Schmidt,Wo1fgang 27.11. Df. Joepgen, Frau 
16.11. Dr. Gross, Werner 27.11. Pösnicker, Frau 
17.11. Kernstock, Frau 27.11. Fiebig, Frau 
18.11. Fecker, Lina 28.11. Blumberg, Eve1ine 
19.11. Siemens, A1fred 28.11. KromreYi Renate 
19.11. Toczkowski, Frau 30.11. Dr. Wiesener i Heinrich 
20 .11. Müller, Käte 2.12. Dr. N eeße, Hans 
20.11. Britzke, Horst 6.12. Bürger, Fra~ 
20.11. Heyn, 11se 6.12. Dreikandt, Günter, 





Unsere Jahreshauptversammlung 
findet am Donnerstag, dem 15. Januar 
1959 im "Haus des Sports", Grunewald, 
Bismarckallee 2, statt. 
Beginn: Pünktlich um 20 Uhr. 
Anträge müssen bis zum 18. Dezember 
1958 bei dem 1. Vorsitzenden, Dr. ehr. 
Pfeil, Grunewald, Warmbrunnerstr.46, 
eingereicht werden. 

Stimmrecht besitzen nur die Mitglieder, 
die ihren vollen Beitrag für das Jahr 
1957 entrichtet haben. - Stimmkarten 
werden am Eingang zum Versamm­
lungsraum gegen Vorlage der gültigen 
Mitgliedskarte verabfolgt. 

Tagesordnung: 

1. Eröffnung und Feststellung der 
Stimmberechtigten; 

2. Bericht des Vorsitzenden; 
3. Bericht des Schatzmeisters und der 

Kassenprüfer ; 
4. Entlastung des Vorstandes; 
5. Neuwahlen; 
6. Anträge; 
7. Verschiedenes. 

Anschließend an die Hauptversamm­
lung wird ein Winter- bzw. Skifilm vor­
geführt werden. Der Vorstand 

PROGRAMM DEZEMBER 1958-JANUAR 1959 
10. Dezember 
(Mittwoch) 

Zusammenkunft der Bergsteiger 
Leitung : Kam. Töpfer 

21. 1. 1959 
(Mittwoch) 

Fah~tenbesprechung. Kameraden zeigen Bilder ihrer Bergtouren. 
Beginn: 19 Uhr in der Geschäftsstelle der Sektion Berlin W 35, 
Potsdamer Str. 155 v. II Tr .. Kam. Töpfer bittet um zahlreichen 
Besuch. Interessenten sind herzlich willkommen. 

Zusammertkunft der Bergsteiger 
Leitung: Kam. Töpfer 
Beginn : 19 Uhr in der Geschäftsstelle der Sektion. 
Alle Kameraden, die am Bergsteigen interessiert sind, wollen sich 
freundlicherweise den Termin notieren. 

Dem SKISPORT 
gehört seit je unsere besond~re liebe 

Zweckentsprechende Kleidung, 
zünftig, aber dabei von besonderem Chie, 
Skistiefei, die die verwöhntesten Ansprüche 
befriedigen und erst recht eine Auswahl an 
Skiern und allem Zubehör erwartet Sie; und 
von Sporterfahrenen werden · Sie beraten. 

Für den Grunewald stehen 
leihskier bereit; die Gebühr 
hierfür ist gering. Unsere eige­
ne Skiwerkstätte montiert re-

pariert, wachst und kantet. 

Telefon: 721968 / 721969 

WKV- und ABC­
Krodit 

D E U TS eH E n n. L P E N V E n EIN 
SEKTION SPREE-HAVEL E.V BERLIN 

1. Vorsitzender: Dr. Christian Pfeil, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46 • Telefon: 893377 

Zum Titelbild: Rh a ti k on . Die Madrisa aus dem Vergoldental bei Gargellen 

WAll][SER lEGENDEN 
Der hi. Theodul, Bischof von Sitten, er­
hielt einst die Offenbarung, der Papst 
befinde sich in großer Lebensgefahr 
und solle ~ofort gewarnt werden. Un­
ruhig und ratlos trat er ans Fenster und 
sah vor seinem Haus drei Teufel lustig 
und fröhlich miteinander tanzen. Da 
der Heilige große Macht über die bö­
sen Geister besaß, rief er sie in sein 
Haus und fragte sie, wer von ihnen 
wohl der Schnellste sei. Da sagte der 
erste: "lch bin wie der Wind so ge­
schwind !". Der ·zweite rief: "Ich laufe 
so schnell wie der .Blitz!". Da lachte 
der dritte und sprach: "Diese zwei sind 
nur Faulpelze im Vergleich zu mir, denn 
ich fliege durch die Welt wie ein Wei­
bergedan ke !'~. 
Mit diesem schloß nun der heilige Bi e 

schof den Handel ab, daß er sein wer­
deri solle, wenn er ihn nach Rom und 
wieder zurück nach Sitten zu tragen 
vermöge, ehe der erste Hahnenschrei 
des Morgens ertöne. Der Teufel stellte 
freudig einen schwarzen Hahn auf die 
Stadtmauer, u'nd der Bischof brachte 
einen weißen Hahn und setzte ihn auf 
den Dachgiebel seines Hauses auf der 
Burg Valeria, und die Reise wurde an­
getreten. Schneller als der Blitz waren 
sie in Rom. 
Theodul wurde vom Heiligen 'Vater 
sehr liebevoll empfangen und konnte 

inb noch rechtzeitig warnen. Zum Dank 
dafür schenkte ihm der Papst eine 
Glocke für seine Kirche in Sitten. Diese 
Glocke mußte der Teufel auf dem Rük~ 
ken mittragen. Mit dieser doppelten 
Last beladen, wählte er den kürzesten 
Weg über den Augstpaß oder das 
Matterjochnach Sitten. Noch vor 2 Uhr 
morgens kam der Schwarze mit Bischof 
und Glocke zu unterst auf der Planta 
an, als der weiße Hahn auf dem Dach 
aus Leibeskräften ' seinen Morgenruf 
verkündete und dadurch den schwar­
zen Hahn des Teufels aufweckte, der 
mitschrie. Da geriet der Satan in hef­
tigen Zorn darüber, daß er die Wette 
und den schönen Preis verloren hatte, 
und er schleuderte die Glocke mit sol­
cher Wucht zu Boden, daß sie neun 
Ellen tief in die Erde sank. 
Aber der heilige Bischof rief: "Dona! 
Dona !Iit!"; und die Glocke fing an zu 
läuten und erhob sich läutend : durch 
die Luft zum Turme. Hier läutete die 
fISt. Jodernglocke" lange Zeiten und 
tat oft Wunder gegen Unwetter. - Der 
Augstpaß erhielt aber von dieser merk­
würdigen Bischofsreise . den Namen 
"Theodulpaß". ' 

Auf einer seiner Erdenwanderungen 
nahm der Liebe Gott Petrus mit, um 
ihm das schöne Wallis zu zeigen. , Als 
nun die Bauern den Lieben Gott er-



kannten, begannen sie gleich zu kla­
gen, die Sonne versenge :ihnen Gras 
und Rebstöcke. - Da müsse man halt 
wässern, meinte der Liebe Gott und 
fragte in seiner Güte, ob er es viel­
leicht tun solle! Die Walliser steckten 
die Murrköpfe zusammen, weil sie bei 
ihren Minderwertigkeitsgefühlen gegen 
jedermann mißtrauisch sind. Petrus 
ahnte Ungutes und riet ihnen le.ise, sie 
sollten der Herrn ruhig walten lassenj 
er. sei ja doch sozusagen selber ein 
Walliser. Da stutzten aber die Bauern 
und erklärten, wenn der Herrgott eben 
~ur ein Walliser sei, werde er es kaum 
besser verstehen als sie; folglich woll­
ten sie lieber selber wässern! 

In jenen bösen Zeiten, als alle waffen­
fähigen Männer das Tal hinaus in den 
Krieg gezogen waren, wollten die Ita­
liener die gute Gelegenheit benutzen, 
um Zermatt zu plündern und gar noch 
das Matterhorn zu stehlen. -Eine Hir­
tin erblickte vom "Roten Boden" aus 
die über den Theodul kommende 
Bande und brcicht~ eiligst die Botschafl 
ins Dorf. Da versammelte der Sigrist 
die Frauen, hieß sie das zweite Paar 
Pluderhosen ihrer Männer anziehen 
und sich mit Keulen und Knütteln be~ 
wehren. - Und also zogen die Frauen 
von Zermatt den Feinden entgegen .. , 

Als diese des Haufens ansichtig wur­
den, erschraken sie gar sehr. Denn 
noch nie hatten sie " Krieger gesehen 
mit derart hohen, mutgeschwellten 
Brüsten, und flohen schleunigst von 

DIE GEFKHRTIN 
Du ruhst nur kurz auf einem Stein. 
Der Rucksack klebt auf Deinem Rücken, 
als scheint er eins mit Dir zu sein. 

Du reckst den Kopf mit hohen Blicken, 
die Haare straff zurückgekämmt, 
die Dich mit einem Schwänzchen 

schmücken. 

Die Augen schauen seltsam fremd -­
zu fernen Gipfeln, Wänden, Graten 
schweift Deine Sehnsucht ungehemmt. 

Von stolzen schon vollbrachten Taten 
erzählt Dein Mund und ist so schmal, 
als woll't er nie davon verraten . 

Du lauschst den Stimmen aus dem Tal, 
die bis zum Joch herauf noch dringen 
durch lichten Nebel, feucht und fahl. 

Die Hände in den Taschen zwingen 
Dich kühn zu nennenj doch ein Hauch 
von Anmut ist in allen Dingen. 

Ja, selbst die Kletterhose auch 
verstehst Du hoheitsvoll zu tragen, 
als sei Dir dies Dein liebster Brauch. 

Die schweren Bergschuh aber fragen, 
wie lange Du willst müßig sein, 
und fordern Dich zu neuem Wagen . 

Du ruhst nur ku r~ auf einem Stein. 

Horst A. Britzke 

dannen. - Die Frauen steckten ihre 
Waffen in die" Erde, fielen auf die Knie 
nieder und dankten Gott für den Sieg! 

Und siehe .. '. als sie sich nach langem 
Gebef erhoben, hatten ihre Keu len und 
Knüttel im Alpboden Wurzeln geschla­
gen, trieben aus und blühten in allen 
Farben. - - Der Ort, wo dies ge­
schah, heißt heute noch im "Garten" . 

Ein kostenloses Handbuch für jeden Wintersportier: 0 ern e u e 
AS M ü ... W I N TE R- KATALOG 

Sie werden erstaunt sein, wie viele Angebote seine 128 reichbebilderten 

Seiten enthalten! ~t 

Warenversand inalleWelt il,i,ii'!riit+M!iiHiHi~IIM;1 
2 Trinkt HERVA 

Achtung Skisportier! 
Im vorig en Heft bego nne n wir mit e iner Ber ichtsfol ge über Ski gebiete in de n Alpe n. Wi r 
g la ube n, daß viele Vere insmitglieder dadurch H"inweise für bevorstehe nde Re isen erholte n. 

Die Geschäftss te ll e nimm t auch ge rn Berichte über Skigebiete, d ie in Hä nden von Vere ins­
mitgliedern sin d, e ntgegen. 

Abfahrtsvarianten von der Albona 
Die Albona, in beherrschender Lage 
das Wahrzeichen Stubens, fällt nach' 
Norden in zwei deutlichen Terrassen 
gegen die Ortschqft ab. Mit dieser 
geologischen Voraussetzung sind auch 
eine Reihe idealer Schiabfahrten für 
alle Könnensgrade gegeben, und eine 
sichere Schneedecke ermöglicht dieses 
Vergnügen bis tief. ins Frühjahr hinein. 
Worin zeichnen sich nun gerade die 
Albona-Abfahrten vo r allen anderen 
aus? Hohe Berge, gute Schneelage 
und lange Abfahrten gibt es auch 
anderswo. Aber selten finden sich 
diese einzelnen Vorzüge einer Land­
schaft auf einem Raum so gut ab­
gestimmt wie hier. Zur Mannigfaltig­
keit des Geländes, zur Vielgleisigkeit 
der Pisten gesellt sich die Unberührt­
heit zahlreicher Pulverhänge. Dies sind 
ideale Voraussetzungen für den 
Tourenlauf, der heute etwas vernach­
lässigt wird, aber zweifellos mehr zu 
bieten vermag, als eisiges Pistenfahren. 
Man denke nur an die erste Spur im 
fleckenlosen Weiß. Was bietet da­
gegen diehart"e, ausgefahrene und 
holprige Piste? 
Für die Anlage und den Ausbau der 
Abfahrten wurde gerade in letzter Zeit 
viel Mühe aufgewendet. Dies gilt be­
sonders für die mustergültige Markie­
rung des Geländes. Wer sich im Ge­
birge zurechtfinden will, weiß um den 
Wert zweckdienlich ,angebrachter Ab-

fahrtssch ilder. Diese sind so gesteckt, 
daß man den nächsten Geländericht­
punkt ohne Richtungsänderung e r­
reichen kann . Vereinzelt dürfte zwar 
das "Felsenterrain durch Absperrungen 
noch 'etwas besser hervorgehoben 
werden. Die Sicherheit der Abfahrten 
ist durch den Abschuß ' gefährlicher 
Wächten auf allen Abfahrtspisten fast 
ausschließlich gegeben. Auch werden 
die Strecken von einem gut eingerich­
teten Rettungsdienst dauernd über­
wacht. " 
Durch einen Sessellift neuzeitlich er­
schlossen, geht es also von der Berg­
station der Albona in verschiedenen 
Richtungen von Spannung und Erwar­
tung in die Tiefe. Sechs Hauptabfahr­
ten führen zu Tal, und der Schifahrer 
staunt über Größe und Schönheit, 
welche die Natur hier zu verzchenken 
hat. Dre i der Abfahrten, die unter sich 
wiederum zahlreiche Varianten ermög­
lichen, führen direkt nach Stuben. 
Da ist einmal die S t a n dar d a b -
fa h r t : Sie ist die beliebteste Piste 
und eine der kühnsten hochalpinen Ab­
fahrten mit rund 1000 Meter Höhen­
unterschied in der Fallrichtung. Die 
nach Norden abfallende Hochfläche 
bedingt sehr gute Schneelage und 
Schneebeschaffenheit und ist durch 
die breiten Ausfahrtsmöglichkeiten im 
oberen Teil auch mittleren Fahrern zu­
gänglich. Sie ist die rassigste Abfahrt 

Berlln·Charlollenburg 2, Joachimstaler Straße 3 
am Bahnhof Zoo - Telefon 91 26 66 

Cerl ln·Neukölln, Karl·Marx·Straße 84·86 , Ecke Boddinstraße 
gegenüber dem Rathaus - Teleton 62 74 86 

O~ rl l n N 20, BadstraHe 11, am Bahnhof Gesundbrunnen - Telefon 46 96 91 
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auf baumlosen Hängen bis nach Stu­
ben, und ihre Bedeutung dürfte wohl 
auch als Rennstrecke geschätzt wer­
den. Sie ist nichts für Schihaserln, aber 
ein Leckerbissen für gute .Läufer. 
Die S tub n er s ee a b f a h r t wählt 
zunächst die nach Westen gerichtete 
Hochfläche und biegt dann nach Nor­
den in die Abfahrt von der Kalten­
berghütte ein. Sie zählt zu einer der 
schönsten Abfahrtsstrecken. Ihre Schön" 
heit beruht auf dem stark wechselnden 
Terrain mit vielen Quermulden, die 
einen Reichtum an Konvex- und Kon­
kavhängen bieten. 
Die Ra u z - A b f a h r t ist eine richtige 
Familienabfahrt und für Schiläufer ge­
eignet, die eine gemütliche Abfahrt 
schätzen oder über geringes Fahr­
können verfügen. Mühelos geht es 
hier in zahllosen Varianten über Mul­
den und Hänge nach Rauz-Stuben. Ab­
zweig- und Einfahrtsmöglichkeiten 
bietet diese Strecke auf ihrem gesam­
I'en Verlauf. Wunderbare Fernblicke 
gegen die Valluga, nach Zürs und ins 
Hochgebirge ergeben sich während 
der ganzen Abfahrt. Bestes Obungs­
gelände und ideales Terrain für Schi­
kurse zeichnen diese Abfahrt aus. 

Nach Westen, gegen Sonnenunter­
·gang, führt die geschätzte La n g e -
ne r - Ab f a h r t, deren Höhenunter­
schied rund 1200Meter beträgt. Davon 
sind 700 Meter völlig ' freie Hänge 
oberhalb der Waldgrenze. Durch den 
unteren Teil führt eine , speziell ge­
schlägerte Schneise direkt bis zum 
Bahnhof Langen. Sie zählt wohl zu 
den schönsten Großabfahrten am Arl­
berg und ist nicht nur erfahrenen Schi­
läufern vorbehalten. 
Die leichteste, aber etwas entlegene 
Abfahrt geht nach S t. C h r ist 0 p h. 
Freie, weite Mulden führen in Nordost­
Exposition zur Bergstation des Brun­
nenkopfliftes. Ihre Einfahrt erfolgt über 
das Maroijöchel und es empfiehlt sich, 
hier nicht zu weit von den Markierun­
gen abzuweichen. 
So bieten die Albonaabfahrten dem 
Schifahrer das Gelände, das er 
wünscht, sei es als Anfänger oder auch 
als geschickter Abfahrtsläufer. Erstaunt 
von den Schönheiten der Abfahrten, 
bereichert um unvergeßliche Eindrücke, 
verläßt der Schifahrer Stubens Haus­
berg: die Albona. R. G. 
Aus der Zeitschrift " Vorarlberger Nachrichten" 
vom 21. 3. 1958. 

Bericht über die Jahreshauptversammlung 

des D.A.V. in Hof 6./7. September 1958 

Um es gleich vorwegzunehmen: Die 
Jahre seit 1945 scheinen an Hof spur­
los vorübergegangen zu sein, wenig­
stens was den DAV betrifft. Oberall 
sah man Plakate mit der Aufschrift 

"Wir grüßen die Mitglieder des D. O. 
A. V." oder ähnlich. Auch das Cafe 
Silberspindel, in welchem sich die be­
reits eingetroffenen Teilnehmer am 
Abend des 5. September trafen, verhieß 

62 05 62 Karl - Marx - Straße 37 
Das Geschäft mit der großen Auswahl 

Ski- und Winterreisen· Skilehrerberatung 
Fordern Sie bitte unseren Sport- u. Reisekatalog an 

4 Trinkt H ERVA 

Preisnachlässe für die "Sonderveran­
staltung des D. O . A. V." . Doch dies nur 
nebenbei. -
Am Sonnabend, dem 6. 9. pünktlich 
9 Uhr früh begann die vertrauliche 
Vorbesprechung, deren Dauer mit 
11h Stunden vorgesehen war. Tatsäch­
lich war sie erst gegen 13, Uhr beendet. 
Nach einer (fast zu kurzen) Mittags­
pause begann dann die Arbeitstagung. 
Die ersten Punkte, Jahresbericht und 
Jahresrechnung 1957 sowie Entlastung 
des Haupt- und Verwaltungsausschus­
ses wurden ohne Diskussion erledigt. 
Bei der Behandlung von Punkt 5, Na­
turschutz, setzte eine heftige Debatte 
ein, weil sich die Sektionen München, 
Hamburg, Bremen, Kempten und AII­
gäu in ihren Rechten bedroht fühlten. 
Der eindringliche Appell von Ludwig, 
Aschenbrenner überzeugte jedoch die 
Mehrheit der Stimmführer von der Be­
rechtigung des Antrages des Haupt­
ausschusses. Gegen 21 Stimmenthal­
tungen billigte die Hauptversammlung 
den Antrag, wonach jeglicher Hütten­
und Wegebau im noch bestehenden 
Odland im Alpinen Raum Deutschlands 
unterbleibt und jede Sektion einen Na­
turschutzwart bestellt. 
Ferner beschloß die HauptversClmmlung 
einstimmig, daß die Jugend weiterhin 
die Zeitschrift "Jugend am Berg" erhält 
und daß die Sektionen hierfür je 
DM 1,50 jährlich an den Hauptverein 
abzuführen haben. 
Die Hauptversammlung 1957 in Füssen 
hatte den Hauptausschuß beauftragt, 
die Satzung des DAV zu üb,erholen und 
der Hauptversammlung 1958 einen Ent­
wurf zur Abstimmung vorzulegen. Da 
in der vertraulichen Vorbesprechung 

seitens der Sektionen Bedenken gegen 
diesen Entwurf vorgebracht wurden, 
zog der Hauptausschuß seinen Antrag 
auf Aufnahme der neuen Satzung zu­
rück und stellte nur den § 14 zur Ab­
slimmung, der den Wortlaut des § 10 
der z . Z. gültigen Satzung ändert. Diese 
Version wurde einstimmig angenom­
men. Die Hauptversammlung erweiterte 
sodann die Satzungskommission auf 
neun Herren. Diese haben die Auf­
gabe, eine Neufassung der Satzung so 
rechtzeitig fertigzustellen, daß die Sek­
tionen diese bis 1. 4. 1959 in Händen 
haben . Ergänzungs- oder Änderungs­
wünsche der Sektionen sollen bis 1. 5. 
1959 dem Hauptverein gemeldet wer­
den . 
Anträge einzelner Sektionen lagen 
nicht vor. 
Der Voranschlag 1959 wurde nach Er­
läuterung durch den Schatzmeister Dr. 
T rassel einstimmig gebilligt. 

Anschließend hielt der Hüttenreferent 
Ludwig Aschenbrenner sein Referat 
betr. Beihilfen und Darlehen 1959. Im 
Hinblick auf sein bevorstehendes Aus­
scheiden aus seinem Amt sagte er: 
"Dieses war mein letzter Streich", und 
heute könnte man diese Worte wie in 
der Vorahnung seines nahen Todes 
auffassen . Mit 11 Stimmenthaltunge n 
wurde dieser Antrag angenommen. 

Als . Punkt 10 der Tagesordnung nah­
men die Neuwahlen den größten Raum 
ein. Nach dem Wortlaut des neuen § 10 
besteht der Hauptausschuß aus 24 Mit­
gliedern, von denen die Vorsitzenden 
und diejenigen, die gleichzeitig dem 
Jahre abweichende Amtszeiten fest­
gelegt werden. 

Verlangen Sie bitte kostenlosen Prospekt bei Matth . Hohner AG., Abt. H, 160, TrossingenlWürtt. 
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Verwaltungsausschuß angehören, auf 
sechs Jahre, die übrigen auf fünf Jahre 
gewählt werden. Um diesen Turnus an­
laufen zu lassen, mußten in diesem 
Jahre abweichende Amtszeiten fest­
gelegt werden. 

Es wurden gewähit : 

1. Vorsitzender Dr. Weiß 
1959/ Sekt. Schwaben 

2. Vorsitzender v. Bomhard 
1959/64 Sekt. Weilheim 

3. Vorsitzender Dütting 
1959/60 Sekt. Essen 

Zu Mitgliedern des Verwaltungsau,­
sch usse5: 

Rechts-Referent Dr. Kellerhals 
1959/61 Sekt. München 

Jugend-Referent Karl 
1959/62 Sekt. Rosenheim 

Kassen-Referent Dr. Fuchsberger 
1959/63 Sekt. Allgäu 

Hütten-Referent Pechtold 
1959/64 Sekt. München 

In den Hauptausschuß kamen: 

1959/63 Hans Thoma 
Sekt. Landshut 

1959/63 br. Reichelt 
Sekt. f. sitzverlegte Sektionen 

Mit dem Dank des neuen 1. Vorsitzen­
den Qr. Weiß an die Hauptversamm­
lung für das durch seine Wahl ausge­
drückte Vertrauen, wie auch den Dank 
an die ausscheidenden Herren endele 
dieser Punkt der Tagesordnung. 

Zum Tagungsort der Hauptversamm­
lung 1959 wurde einstimmig Memmin­
gen gewählt. 

1f 

DAS ALPENLIED 
Das Lied der Alpen erzählt tausend 
Geschichten, voll aus dem Leben ge­
griffen und danach geformt sein In­
halt. Einmal übersprühend, lebensfroh 
und dann wieder tiefsinnig und kla­
gend vor Herzeleid. Es wandert im Ge­
schehen durch jede Eigenart des Volks­
lebens; in seiner Einfachheit und Na­
türlichkeit in Klang und Weise bleibt 
es ein ewiger Freudenspender. Auf 
einsamen Bergpfaden, auf . sonnigen, 
bienenumsummten Halden, am blumi­
gen Ufer geschwätziger Bergbäch~ und 
In den Berghütten sind viele dieser 
schönen Lieder entstanden. Heule 
schleichen vielfach Lieder umher - ge­
boren im Dunst und Lärm schwüler 
Vergnügungsräume. Der Klang ist hohl 
und die Seele tot. Dazu mischt sich oft 
eine Musik, deren Hauch ein Gift der 
Zeit offenbart. - Dankbar ist es zu 
empfinden, daß die Bergfreunde dem 
kostbaren Liedgut der Alpenwelt größ­
tes Verständnis entgegen bringen, es 
pflegen und fördern. 
Unser seit Jahren bestehender. Frauen­
chor würde sich überaus freuen, wenn 
sich zu einer Gemeinschaftsarbeit 
Frauen und Mädchen der Sektion mit 
guter Stimme dem Chor anschließen 
würden. Die Teilnahme ist kostenlos, 
und der Chor würde bei gegebenen 
Anlässen der Sektion die Mitglieder er­
freuen. Proben des Chores des Vereins 
der Osterreicher in Berlin jeden Mon­
tag ab 19.30 Uhr im Jugendheim Ber­
lin-Neukölln, Karl-Marx-Str. 160 (Hof), 
direkt am U-Bahnh. Karl-Marx-Str. 

G. Schrenzer 

I. Vorsitzend. der Osterreicher in Berlin 
Ehrenmitglied der Sektion Spree-Havel 

1f 

Ihre Ausrüstung für den Wintersport 

finden Sie in Berlins größtem Sporthaus 
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Joachimstaler Str. 33 u. 42 
Ruf 91 52 iO / 91 14 HO AM ZOO 

Orig. Trenker-Cordsaccos und -Hosen, Trachtenkleidung, Skihosen, Ano'raks, 
DuifLe Coats, Ski -Pullover, Lederbekleidung Auch in eigener Fabrikation 
WKV- und ABC-Kre.dit Mitglieder erhalten 3% Rabatt 

Trinkt HERVA 
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Besondere Mitteilungen 

Hallensport - Gymnastik 
Es wird nochmals darauf hingewiesen, 
daß wir uns jeden Dienstag in der 
Marie-Curie-Schule treffen; Wilmers­
dorf, Weimarische Straße, Eingang 
Mainzer Straße: Damen von 19.15 bis 
20.15 Uhr; Herren und Damen anschlie­
ßend von 20.15 bis 21.15 Uhr. Benutzen 
Sie diese gute Gelegenheit, die sich 
Ihnen durch die ganz besondere Lehr­
fähigkeit unserer Gretl Vetter bietet, 
um sich wenigstens etwas körperlich 
auf Ihren Urlaub vorzubereiten. Es ist 
nur von Vorteil für Sie!!! 

Skikurse 
Bei Schneelage treffen wir uns jeden 

Sonntag um 10 Uhr vor dem S-Bahnhof 

Grunewald, Waldseite, Verkehrsschild. 

Von 9. bis 11. Januar 1959 findet im 

Harz ein Lehrgang statt für unsere Ski­

Lehrwarte, an dem aber auch Lehrwart­

Anwärter teilnehmen können. Wer sich 

dazu berufen fühlt, wird gebeten, sich 

bis spätestens zum 2. Januar 1959 bei 

Kam. Fred Höhne anzumelden! 

iC 

WINTE RREISEN n ') j §~j 9) 

Wie in den letzten Jahren ist auch in 
diesem Winter die Beförderung unse­
rer Skiläufer in die Alpen wieder ge­
sichert. Entgegen der allgemeinen Ten­
denz ist der Fahrpreis in der gleichen 
Höhe wie im Vorjahr geblieben, womit 
bestimmt alle Teilnehmer zufrieden 
sein werden. Die Beschaffung von 
Quartieren in geeigneten Wintersport­
orten Osterreichs ist jedoch nach wie 
vor schwierig, so daß wir in dieser Be­
ziehung unseren Mitgliedern wie im 

Vorjahr raten, sich diesbezüglich direkt 
mit Vermietern in Verbindung zu 
setzen. . 
Erstmals ist für diesen Winter von uns 
in St. Moritz (1850 m) eine Anzahl 
Ferienwohnungen gemietet worden. 
Die Bedingungen sind ähnlich wie in 
Zermatt, doch liegt der Preis pro Tag 
etwa einen Franken höher. Die Unter­
bringung in St. Moritz ist im Februar 
schwierig, so daß Anmeldungen für 
Februar sehr eilig sind. Für März und 

10,- DM Zuschufi für jeden Tag Krankenhausaufenthalt bar und steuerfrei 

für eine Monatsprämie ob 2. - DM nad> f arif TK 

Hoch Wahl bis :tu 30,- DM täglich 
- ohne :teitliche Begren:tung -

mit Beitragsrückerstattung 

Privater Krankenschutz für jeden Bedarf -:-­
besondere Großschl.dentarile für hohe Ansprüch .. 

Deutsche Kranken - Versicherungs - A, - G. 
Berlin-Halensee, Kurfürstendamm 1121113 Ruf: 977526 

Ober 950000 Versicherte 
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später dagegen bestehen kaum Schwie­
rigkeiten. Die Anreise nach St. Moritz 
ist nach Belieben. Entweder per Bahn 
(etwa DM 180,-) oder durch uns mit 
Bus bis Garmisch und von da per Taxi 
(etwa DM 110,-) jeweils hin und :zu­
rück. Selbstfahrer sind an keinem 
festen Anreisetag gebunden. 
Unterbringung erfolgt zentral in St. 
Moritz-Dorf in Chalet-Wohnungen mit 
aller Einrichtung in Doppel- und Einzel­
zimmern. 

Reisetermine: 1958/59 
(Weihnachteni Neu ja hr). 
1. Hinfahrt 20. Dezember ab 18 Uhr 

Berlin Bhf. Zoo (Parkplatz am Hoch­
haus) 
an München . 6 Uhr früh 
an Garmisch . 8 Uhr früh 
an Holzgau . 10 Uhr vom. 

2. Hinfahrt 25. Dezember ab 18 Uhr 
(alles wie vor). 

In Holzgau besteht Quartiermöglich­
keit für je~lichen Bedarf. (Ohne Ver­
pflegung Sch. 14,-, mit Frühstück 
Sch. 20,~, mit Volloension Sch . 55,-) 
Rückfahrten am 1. und 4. Januar 

ab Holzgau ., . 16 Uhr 
ab Garmisch . " 19 Uhr 
ab München . . . . 23 Uhr 

Ankunft in Berlin am 2. 1. bzw. 5.1. 
11 Uhr vormittags. . 
Fahrpreis für diese Weihnachtsfahrten : 
München 48,50, Garmisch 57,50 und 

Dein Fachgeschäft 

Holzgau 69,- DM incl. Autobahnsteuer 
Anmeldungen ab sofort nötig. 

Reisetermine für Urlaubsfahrten 1959 

Berlin ab Bhf. Zoo, Hochhaus jeden 
Freitag 19 Uhr (erste Hinfahrt 6. FebL) 

an München. . . 7 Uhr früh 
an Garmisch . . . 9 Uhr früh 
an- Holzgau . . .11 Uhr vom. 

Anschluß für St. Moritz sofort ab Gar­
misch, Bahnhofplatz m. Mercedes-Taxi. 
Ankunft in St. Moritz 13 Uhr. 

Rückfahrt Sonnabend 
ab Holzgau 16 Uhr 
ab St. Moritz .. 14 Uhr 
ab Garmisch .. 19 Uhr 
ab München 23 Uhr 

Ankunft in Berlin Bhf. Zoo 11 Uhr vorm. 
Fahrpreis hinlzurück incl. Autob~hn­
steuer: München DM 48,50; Garmisch 
DM 57,50; Holzgau DM 69,-; St. Mo­
ritz DM 110,-. 

Kinder 50 0/0 Einzelfahrten (hin oder zu­
rück) halber Preis + 15 0/ 0. 

Letzte Rückfahrt : 4. April 1959. 
Gepäck : DM 1,- für jedes abgegebene 
Stück einschI. Versicherung. 

Anmeldungen für St. Moritz sofort 
schriftlich oder persönlich . Für die an­
deren Fahrten mindestens 3 Wochen 
vor Reiseant ritt bei Kam. Höhne, Sport­
palast (nicht telefonisch I). 

seit 

20 Jahren 

in Berlin 
IM SPORTPAL,.Sr 

Berlin W 35 . Potsdamer Straße 170 - 172 Fernsprecher 244041 

8 Trinkt HERVA 

Reise-Unfallversicherung 
Wir möchten Sie hiermit nochmals mit 
den Leistungen des Deutschen Alpen­
vereins vertraut machen: 
Kosten der Rettung oder Bergung bis 
zum nächsten Krankenhaus, für Todes­
fall und Invalidität: Bergung bis 
300,- DM, Todesfall 600,- DM, Inva­
lidität 3000,- DM. 
Ausgeschlossen sind: Kosten für den 
Arzt, Krankenhaus und He,ilmittel. 
Wie aus den ,Leistungen des D.AV. 
zu ersehen ist, sind ,d iese für den Berg­
steiger und Skiläufer bei weitem nicht 
ausreichend . Wie in jedem Jahr, haben 
wir uns auch dieses Mal wieder be­
müht, eine Versicherungs,gesellschaft 
zu finden, d ie für unsere Zwecke und 
.für eine an,gemessene Prämie aus­
re ichenden Versicherun,gsschutz ge­
währt. 
Wie im vergangenen Jahr haben wir 
uns entschlossen, eine Reise- und Ski-

BüCHERECKE 

Jahrbuch 1958 
Das neue Jahrbuch des Alpenvereins 
ist soeben erschienen und kann nun be­
stellt werden (bei der Geschäftsstelle). 
Der Preis beträgt DM 7,50. Aus nach­
stehenden Angaben können Sie den 
Wert dieses Jahrbuches selber ermes­
sen. Erwerben Sie es; Sie machen sich 
damit das schönste Weihnachtsge­
schenk! 

Unfallversicherung unterzubringen und 
zwar zu folgenden Prämien und 
Leistungen: 

Versicherungs-
summen: DM 

für den Todesfall 5000,-

für den 
Inval.iditätsfall 10000,-

für Heilkosten 500,-

Beitrag inkl. Steuer : 

für 14 Tage 
für 3 Wochen 
für 1 Monat 
für 2 Monate 

7,50 
8,50 
9,50 

17,-

DM 

5000,-

15000,-

500,-

9,-
10,-
11,-
20,-

Zu we.iteren Auskünften steht Ihnen 
unser Kamerad Georg D ü m k e , 
Berlin-Tempelhof, Borussiastr.49, Tele­
fon : 756598 gern zur Verfügung. 

Dem Jahrbuch wird beiliegen die Neu­
auflage der Dachsteinkarfe 1 : 25 000, 
die 1915 erschienen und seit Jahren 
vollständig vergriffen ist. Die Karte 
wurde durch Neuaufnahmen der 'Glet­
schergebiete und durch eine. topogra­
phische Bearbeitung auf den neues;ten 
Stand gebracht. Besonders wird dar­
auf aufmerksam gemacht, daß die 'neue 
Dachsteinkarte nicht allein im Han'del 
erhältlich ist. 
Entsprechend der Kartenbeilage be­
handeln mehrere Aufsätze die Dach­
steingruppe, während der übrige In­
halt des ' Jahrbuches den Ost- und 
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Westalpen sowie den Berichten über 
neue Auslandsbergfahrten gilt, wobei 
Aufsätze sowohl bergsteigerischen wie 
wissenschaftlichen Inhaltes aufgenom­
men sind. Im einzelnen: 

H. Kinzl, Enstehung der Dachsteinkarte; 

R. Moser, Die Gletscher des Dachsteins 
seit der Mitte des 19. Jahrhunderts; , 

A. Mayr, , Die Karstentwässerung des 
Dachsteinstockes; 

K. Maix, Nebelreigen um die Dach­
steinsüdwand; 

K. Lukan, Rax - Berg am Ostrand der 
Alpen; 

W. Lutz, Gröden - Landschaft und 
Mensch; 

P. Kaltenegger, Erinnerungen aus den 
Julischen Alpeni 

H. Gsellmann, Zu den Gipfeln Ostgrön, 
lands; 

W. Karl, Andenrundfahrt 1957 der Sek-
tion Berchtesgaden; 

W. R. Rickmers, Lasei und Adscharei; 

W. Hellmich, Bergvögel und Vogelzug; 

E. Neweklowsky, Die alpinen Neben­
flüsse der oberen Donau als Schiff­
fahrtswege; 

A. Schmid, Giovanni Segantini; 

E. Mehl, Skigeschichte im Spiegel der 
Sprache. 

Zahlreiche ausgesuchte Kunstdruck­
tafeln werden den Aufsätzen beigege­
ben, hierunter auch eine Farbtafel zum 
Aufsatz über den Bergmaler Segantini. 

"Das Buch vom Sport" von Christian 
Pfeil. 
Berichte und Erzählungen . 284 Seiten, 
mit 13 zum Teil doppelseitigen, vier­
farbigen und etwa 60 zwei- und ein­
farbigen Illustrationen. Bertelsmann­
Verlag, Gütersloh. 
Namhafte Autoren halten in diesem 
Buch noch einmal die spannensten 
Augenblicke der Sportgeschichte fest: 
Heinz Fütterers 100-m-Weltrekordlauf 
in Jokohama. Emil Zatopeks Marathon­
lauf gegen eine Weltklasse von Lang­
streckenspezialisten während der 
Olympiade in Helsinki, die erregenden 
letzten Minuten des Entscheidungs­
spiels um die Fußballweltmeisterschaft 
1954 zwischen Ungarn und Deutschland 
oder den dramatischen Zusammen­
bruch des Tennischampions Tilden in 
der mörderischen Sonne von Wimble­
don. Alle Sparten des Sports kommen 
dabei zu Wort: Handball und Bad­
minton, Schwimmen und Reiten, Tennis 
und Wettlauf, Boxen und Rennsport, 
Schilauf, Bergsteigen und Segelflug. 
Wenn sich heute ungezählte Tausende 
sportlich betätigen, so geschieht das 
nicht zuletzt um des Beispieles willen, 
das "ein Dutzend Rekord- und Spitzen­
sportler" mit überdurchschnittlichen 
Leistungen bieten. Das hat niemand 
besser erkannt als der Begründ~r und 
Förderer der modernen Olympischen 
Spiele: Baron de Coubertin. Unser 
Buch ist deshalb vor allem den Sport­
lern gewidmet, die durch ihre über­
ragenden Leistungen im fairen Wett­
kampf auf der Aschenbahn, auf dem 
grünen Rasen oder im Schwimmbasin 
für die Idee des Sports in selbstloser 
Weise geworben haben. 
Auf diese Art ist unversehens ein 
Dokument der Kameradschaft, der 

PholohClIAS MAX KLI N KE 
BERLIN W 35 - POTSDAMER STR. 31 
An der Potsdamer 8rücke - Bus 24, 29, 48 - Straßenbchn 73, 74, 88 

Das Fachgeschäft für den ernsten Amateur 

liefert seit 1919sämt/iche einschlägigen Photo-Artikel 
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Fairneß und olympischen Gesinnung 
großer Athleten entstanden, das unter 
denen, die am Sport und seiner Ge­
schichte interessiert sind, dankbare 
Freunde finden wird. 
Entnommen der lesering-Illustrierten vom Juli­
August - September 1958. 

Heinz Müller-Brunke: "über Berg­
fotografie" 
112 Seiten mit 66 Schwarzweiß-Fotos 
und einer vierfarbigen Bildwiedergabe. 
Halblein-en, vierfarbiges Umschlagbild, 
DM 9,50, Umschau-Verlag, Frankfurt 
(Main). 
Es ist zwar nicht verwunderl,ich, doch 
für uns Alpinisten doch recht erfreulich, 
daß gerade die Berge das Augenmerk 
der Fachfotografen immer mehr auf 
sich lenken . ~ So hat auch der be­
kannte "Umschau-Verlag" e,in neues 
Büchlein "Uber Bergfotografie" er­
scheinen lassen. Und kein Geringerer 
zeichnet dafür verantwortlich, als Heinz 
Müller-Brunke, dessen meisterliches 
Körinen wir in Fachzeitschriften immer 
wieder bewundern mußten . 
Wie unser im Norden Berlins aufge­
wachsene Landsmann zur Bergfoto­
grafie kam, und was er ihr alles ver­
dankt, das erzählt er selber sehr unter­
haltsam im 1. Kapitel seines Buches, 
das dem bergsteigenden Fotografen 
- oder soll man sagen: dem fotogra­
fierenden Bergsteiger - an Hand zahl­
reicher Beispiele ein gerüttelt Maß von 
Anregungen und Ratschlägen gibt. 
Wenn er dabei auch die Grundkennt­
nisse der fotografischen Technik vor­
aussetzt, so betont er mehr als ein­
mal: "Nicht, wer die fotografische 
Technik am besten meistert, hat in den 

Bergen den größten Erfolg. Nein: dem­
jenigen, der neben der Neigung zur 
Fotografie eine tiefe Liebe zur Land­
schaft besitzt, werden sich auch die 
Berge nicht verschließen, sondern ihm 
tausend erhebende Bilder schenken !". 
- Wer also mit dieser Liebe und die­
ser Ehrfurcht vor der Bergnatur das 
Büchlein studiert, der wird auch be­
stimmt vollen Nutzen daraus ziehen, 
sich und anderen zur Freude! 

Dr. C. P. 

Zeitschrift "Jugend am Berg" 
Die Hauptversammlung 1958 in Hof hat 
beschlossen, allen Mitgliedern der 
J.ungmannschaften und allen Angehö­
rrgen der Jugendgruppen die vierteI­
jährig erscheinende Zeitschrift "Jugend 
am Berg" auch weiterhin zu liefern. 
Die Deckung der Kosten für die Ju­
gendzeitschrift erfolgt auch in allen 
kommenden Jahren auf die gleiche 
Weise, die schon 1957 und 1958 ge­
handhabt wurde. Hiernach trägt einen 
Teil der Kosten der Gesamtverein im 
Rahmen seines Haushaltsplane's, wäh­
rend der andere Kostenanfall von den 
Mitgliedern der Jungmannschaft und 
den Angehörigen der Jugendgruppen 
selber aufgebracht wird durch den Jah­
reszuschlag von DM 1,50 zum eigent­
lichen Beitrag. 

"Sparen im ,Wandel der Zeit" 
heißt der unserer Ausgabe beiliegende Pro­
spekt der BANK FlJR HANDEL UND INDUSTRIE. 
Er zeigt in 5 anekdotischen Kurzgeschichten daß 
sich zwar die äußeren Formen des Spare~s im 
laufe der Jahrhunderte gewandelt haben daß 
aber zugleich das Prinzip : die Vorsorge fÜr die 
Zukunft und das 8estreben, sich gegen die 
Wechselfälle des lebens zu sichern, ste ts unver-
ändert blieb. ' 

. I,r<-~SPORTHAUS GEBR. TITZE 

{S 
Berlin NW 21 . Alt-Moabit 92 . Ruf 394757 

GroBe Auswahl in Ski-, Elslauf-Sportartikel und Bekleidung 

Fachmännische Beratung und Reparaturwerkstätte 

~EGßÜHnn ~ Ausrüstung und Bekleidung fUr jeden Sport 
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Vor st a n d . G ru p p e n u nd G e 5 c h ä f t 5 st e 11 e n 
der Se k ti 0 n S p re e - H er v eiE. V. des 0 eu t s c he n A I pe n ver ein s 

Vorstand: 

1. Vorsitzender: Dr. Christian Pfeil, Bln.-Grunewald, Warmbrunner Str. 46, 
Tel: 893377 

2. Vorsitzender: Alfred Höhne, Berlin W 35, Potsdamer Str.170, Tel.: 2441 04 

Schatzmeister: Frau Margarete Schumann, Bln.-Charlottenburg 9, Fredericia­
straße 25 a, Tel.: 920625 

Schriftführer: Frau Gerda Hehmann, Bln.-Marienfelde, Kirchstr.69 

Beisitzer: 

Sportwart: 

Jugendleiter: 

Frauenwart: 

Skigruppe: 

Hochtouristik: 

Photogruppe: 

Kam. Dümke, Geyer, Witt 

Hans Birkenstock, Bln.-Lankwitz, Gallwitzallee 29, Tel.: 732749 

Gunter Sierne, Bln.-Zehlendorf, Schlettstadter Str.90 Tel.: 840821 

Frau Erna Koch, Bln.~Südende, Hünefeldzeile 1, Tel.: 758879 

Ltg. Alfred Höhne, Berlin W 35, Potsdamer Str. 170 

Ltg. Werner Töpfer, Bln.-Neukölln,Oderstr. 36, Tel.: 460012, 
App.478 (Gesch.) 

Ltg. PtlUl W. John, Bln.-Staaken, Straße 402, Tel.: 371568 

Geschäftsstelle: Berlin, W 35, Potsdamer Str. 155, vorn 2 Treppen 

Sprechstunden: Dienstag und Freitag von 17 -19 Uhr 
An allen anderen Tagen betr. Beitragsangelegenheiten tele­
fonisch: 92 06 25 (Schumann) 

Briefe, Einschreibbriefe usw. sind nach wie vor nur nach 
Berlin W 35, Potsdamer Str. 170, zu richten 

Postscheckkonto der Sektion: Deutscher Alpenverein, Sektion 
Spree-Havel e . V. (Berlin), Berlin - Grunewald, Konto : Berlin­
West: 46142 

Ein recht frohes !:?lJeihnachtsfest 

und für das 

')\[.eue rJ..ahr 

all es Gut e und vi eiE rf 0 I 9 wünscht allen Sektionskameraden und Freunden 

mit Berg- und Ski-Heil! DER VORSTAND 

Herausgebe(: Deutscher Alpenverein, Sektian Spree-Havel e. V. Berlin W 35, Potsdamer Straße 170. 
Unentgeltliche Mitgliederze.tung t Gestaltung urheberrechtlich geschützt:.Anzeigen-Geriach I D~uck: 
MaxSchönherr Berlin N 65 Müllerstraße 10-11, Ruf 469586 I Anze.genverwaltung: Anze.gen­

, Gerlach, Beflin-Halense.e, Joachim-Friedrich-Straße 8, Ruf 976729. 

eburt.tage~ 
Da wir nicht alle unsere Mitglieder einzeln ansprechen können, möchte der 
Vorstand auf diesem Wege allen Kameraden und Kameradinnen herzlich gratu­
lieren, die im laufenden Monat - und dem nächsten - Geburtstag haben_ 
AllesGute und Berg-Heil! 

Dr. Neeße, Hans 2. 12. 
Bürger, Frau Flora 6. 12. 
Dreikandt, Günter 6. 12. 

Zimmermann, Helmut 8. 12. 
Fiebig, GÜf\ter 9.12. 

Frehde, Brigitte 9.12. 
Lorenz, I ngeborg 9. 12. 

Bieß, Gisela 1.3. 12. 
Müller, Frau Zilli 13.12. 
Pallowitz, Georg 13.12. 

Schulze, Klaus 16. 12. 
Heinemann, Charlotte 16.12. 
T oczkowski, Gerhard 16. 12. 

Linnemann, Irene 18. 12. 
Schumann, Frau Margarete 18. 12. 

Witt, Frau Hedwig 18. 12. 
Gießei, Paul 22. 12. 

Hoffmann, Dietbert 22. 12. 
Raabe, Gerhard 22. 12. 

Pallowitz, Ines 23.12. 
Hamann, Kurt 25.12. 

Goßmann, Johanne 26.12. 
Bauer, Christa 26. 12. 

Herberg, Frau Christel 26.12. 
Schneider, Paul 27.12. 

Sierne, Frau Elfriede 27.12. 
Lingnau, Benito 28.12. 

1959 . 
Schleinschock, Charlotte 2. 1. 

Lange, Edeltraut 4. 1. 
Tiesler, Eginhard 5. 1. 
Wyrsch, Gerhard 7. 1. 

Plöthner, Otto 8. 1. 

8.1. Maltz, Frau Erna 
10.1 . Kummer, Manfred 
10.1. Hartwich, Willi 
11 . 1. Reiche, Klaus 
11. 1. Hollmann, Frau Margot 
14.1 Hoppe, Frau Käte 
16. 1. Segieth, Karl 
17.1. Grabert, Wolfgang 
17. 1. Sierne, Gerhard 
17. 1. Kutter, Herbert 
18. 1. Pilz, Frau Gertrud 
19.1. Fischer, Frau Elsbeth 
21.1. Bayer, Dominikus 
22. 1. Gutzeit, Chadotte 
23. 1. Lück, Horst 
23.1. Reich, Edith 
23.1. Zimmer, Erhard 
27. 1. Kniesiek, Hans 
27.1. Neeße, Frau Katharina 
28. 1. Steiler, Harry 
29. 1. Porte, Fritz 
30.1. Bruinier, Karl 
31. 1. Sieg, Charlotte 
1.2. Schmidt, Egon 
1.2. Weber, Frau Lotte 
3.2. Hollemann, Wilhelm 
3. 2. Koch, Sonja 
3. 2. Springer, A/exandrina _ 
4.2. Holzhüter, Frau Herta· 
4.2. K/incke, Jutta ..... 
4.2. Dr. Ohm, Frau Imme-Dagmar 
4.2. Olowson, Frau Margarete 
4. 2. Zach, Gerhard 

We ihn ach t s 9 e sc h e n k e, die' besondere Freude bereiten, sind 

Wi ntersportari'f ke lun d - Be kle id u n9 

Große Auswahl finden Sie im 

Berlin"Halensee, Kurfürstendamm 97/98 • Telefon 97 37 24 

Verlangen Sie bitte dieneueste Wintersport-Preisl.iste 



. ' 
...... 

.........•. .... 

....................... ., ...... . 

........ / .......... . 
.... , ............. '. 

.... 

\' ....... 

\ 
! 
i 
I 
! 

j 
! 
l 

~.,./~ 
." ... / .. 

............ 

*- ~. ~ e se rViert! ür den, der mir zu Weilmacht~~ 
eine 111:; Q12clele, die Familienschreibm.~Schine 

für DM 29~:::G:=nkt vt 
am Rathaus StegUtz undSchäneberg Hauptstr.l11 




